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Quellen
. Manuferipte.
2.. München er Kreisarchiv. (M. Kr. Arch.)
1) Rechnungen des kfl. PstegerS Kaspar Diirner zu Dietfurt von
wegen der vacierenden Frühmeß auf Unser Frauen Altar in der
Pfarrkirche nnd von wegen der vacierenden Meß bei Unsers Herrn
Kapelle daselbst. (Gericht Dietfurt tk8o. 6.)
2) Landesdirektionsakt betr. die Präsentation, Investitur, Posseß-Be'
fehls-Erteilung und Installation der Stadtpfarrer zu Dietfurt
1652—1792.
3) dto betr. des Benefinums »ä äiv. vir^msm. (sage. 7.)
4) dto betr. des BenefizmmS aä 8. 8a1vat0reiQ 1580—l803.
5) Aktenfragmente über die Wolfsteinische Messe. (l»8o. 6.)
t>. Eichstätter Ordinar iatsarchiv . (E. O. Arch.)
1) Mayer, Pfarrer in V'öhmfeld, Vorarbeit zu einer Pfarr- nnd
Ortsgeschichte Dielfurts (1^30).
2) Pries er, Visitationsprotokoll von 1602, Bd. 3.
3) I*l0t000i1uN Visitation^ D l . N a u o k , äocani in Verein NF 8Np6r
?awinawm 1688 et 1692.
4) I k e o ä o p k o r n i n , Geschichtliche Notizen über Dietfurt, aus dem
Kloster Plankstetten stammend. (!8. Jahrhundert.)
o. D ie t fu r te r Pfarrarchiv.
1) Hand-Bü echl für die Capelln oder Gottshaus 8. 8ewI6i eonf.
in Dietturtti extra olvitatein NV(NXXXVI , von dem Stifter
selber angelegt.
2) Werner, Abt von Weltenburg, Geschichte Dietfurts. (Oopm.)
3) Sämtliche Tauf- und Sterbematrikeln, soweit sie^noch vorhanden sind.
ä.
Lang, Geschichte Dietfurts, N. 8. im Archiv des Hist. Ver. von
Oberpf. u. Regensb. (nach einer Lopie des Hrn. Kreisarchiv-
funktionärs M. Lehner in Nürnberg).
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4L. Druckwerke.
Eichsiätter Pastoralbsatt vom Jahre 1854 an. (E. P. Bl.)
Götz, Ioh. V., Die Dietfurter Benefjzien bis zur Gründung
der Pfarrei. (Vechaudl. des hift. Vereins von Oberpfalz und
Regeusburg. Bd. 47.)
Gütz, Ioh. B., Die Schweden i n Die t fur t anno 1633. (Sam^
melblatt des hist. Vereins SichMt, IX. Jahrg.)
Mäyer, Monographien des Landgerichtsbezirks Riteuburg. (Ver-
handl. des htst. Ver. von Oberpf. «nd Regensb. 4. Bd.)
Schematismen der Diözese Eichstätt vom Jahre 1765 — 1^02. (E.
O. Arch.)
Andere Urkunden und Druckwerke, die nur für einzelnes von Be-
lang waren, sind iHrem vollen Titel nach in den Anmerkungen ange-
geben. Am Schluße meiner Arbeit fiihle ich mich verpflichtet, der
verehrt. Vorstandschaft des k. Reichs- und Kreisarchives in München
sowie Hrn. I)i-. Oscar Lochner, Freiherrn von Httttenbach-, k. Lyceal-
profesfor in Eichstätt, und Hrn. Stadtpfarrer und Landtagsabgeordneten
A.Kohl inDietfurt für die Liberalität, mit der sie mich beider Benützung
der betreffenden Archive nmerstützten, meinen herzlichen Dank auszu-
sprechen.
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Nachträge zu den,MeWrter
Benestzien"
in den Verh. d. hift. Ver. v. Dberpf. u. Regensburg Bd. 47.
1. Zu Seite 87 ff. Das Einkommen der Frühmesse
gibt der Confirmationsbrief vom 23. April 1371*) folgender-
massen an :
„Daz sind die gut und gült, die die burger zu Dietfurt
an die frühmefse geben und geschafft haben: Zu dem ersten
ein Hof zu Lochdorf**), der gibt alle jähr fünfzig mezen
korns und als vil Haber und dreißig kas oder dreißig Re-
gensburger, und drei weiset und ein fastnachthuhn. Und
aus einem gut zu H e w e r s t o r f alle jähr zehen mezen
korns und als vil Haber; dazu drei tagwert wismat, liegt
an zwain stellen umb die mark, und von einer weiden hinter
dem Retenbang***) und von einem garten und dreien ackern
ein N Regensb. dl., und aus einem biwet (?) hinder dem
*) Dietfurter Salbuch (städt. Archiv daselbst) toi. 230 f.
**) Ein jetzt eingegangenes Dorf, dessen Lage wohl in der Nähe
von Hainsberg oder Malerstetten zu suchen ist. (vgl. die Taidung zwischen
den bayrischen Herzogen *und dem Eichst. Bischof Johann I . bei Falken-
stein, ooä. äipl. Nr. 154, wo Lochdorf zwischen Mitteldorf und Maler-
stetten eingereiht ist.)
***) Der Retenbang ist die jetzige Hennmühle in Dietfurt, ge-
legen bei der ehemaligen St . Salvatorkirche. Eine in meinem Besitz
befindliche Originalurkunde vom Freitag nach (?) Pfingsten (26. Mai)
anno 1469 besagt nemlich, daß Hans Gschray dem bescheidenen Hans
derzeit in Holnstein, feine Mühle verkauft, „genannt Reten.
bang, liegend bei unsers Herrn Capellen in Dietfurt". Zeugen des
Kaufs sind: Herr L i n h a r d Mez inger , Frühmesser zu Dietfurt,
sowie 3 Dletfurter Bürger. Siegler: Stadt Dietfurt. (Siegel fehlt.)
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markt alle jähr M M
jähr hat der einer wiestn hinter
dem Ritenbang, haizzet die vedre ( - - vordere); und 3 schilling
Regensb. alle jähr aus hofstetten und aus garten schuf Gobold;
sieben und dreißig Regensb. dl. aus ackern, die schuf Conrad
Payzzt alle jähr, und vier und zwainzig Ncgensb. dl. aus
einem garten vor Lynläch, und ein Haus und ein krautganm
und einen krautacker, der wol dreizen Pfund Rcgonsl). dl.
wert ist".
2. Zu S . 89 f. Wenn 1403 und'1408 Chunz der Rote,
140? dagegen Thomas der Rote als Dechant von Werde an-
gegeben ist, so beruht dies lediglich auf einem lapsus eaiami
des Stadtschreibers Gützer im Salbuch, der auch an anderer
Stelle (toi. 249 a) durch falsches Lesen des undeutlich geschrie-
benen Namens Chunz einen „Thomas" herausbrachte.
3. I u S . I N . Wie sich aus der Aufschrift der im Dietf.
Pfarrarchiv aufbewahrten Originalurkunde („Mittelmeßbrief;
sieben gülden von dem gut Wappersdorf") ergibt, ist die an-
geführte Urkunde vom Jahre 1453 von der M i t t e lmesse zu
verstehen. Auch hat das Original nicht Job. Pach, sondern
Johannes Walk.
4. Zu S . U 4 f. Der F u n d a t i o n s b r i e f des Bene-
f i z i u m s 8. 8 a ! v 9 t 0 r i 3 lautet:
„Von gottes gcnaden wir S i g i s m u n d t und wir A l -
brecht, gebrüedcr, pfalzgravcn bei Rhein, Herzogen in obern
und niedern Bayern 2c., als regierend fürften für uns, unser
lieben brüeder Herzog Christophen und Herzog Wolfgangen
und all unsre erben, thun kund öffentlich mit dem brief allen
denen, die ihn ansehen oder hören lesen:
Nachdeme wir genaigt und begierlich sein, die dienstbarleit
des allmechtigcn gottes allezeit zu mehren und zu fürdern,
in Hoffnung darumb zu gewarten des ewigen und unver-
genklichen lohns, und aber unsere liebe getreue kammerer
und des rats der stadt zu Dietfurt etlichen hernach gemeldte
stuck und guter geordnet und fürgenommen haben zu einer
ewigen deglichm mcß zu der kapeln zu unfern lieben Herrn
* ) I n beiden AusfertlHUugen des Salbuches findet sich hier eine klicke.
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k
außerhalb der benannten ftadt Dietfurt, der etliche von dem
heilig almusen darzu erkauft und etliche von sunder Per-
sonen dazu geordnet und geschafft feinst dann worden, das
von solchen stucken und gütern solche meß und dienst-
barkeit des allmechtigen gottes desto vollkommentlicher aus-
gericht und bestandig wert, und nit abgang gewinne, so haben
wir als lantfürsten mit gunst, willen und wissen des ehr-
würdigen in gott Vaters, unsers besonders guten freundes,
Herrn W i l h e l m s , bischofen zu Eystctt, auch des Pfarrers
zu Dietfurt, dem allmechtigen gott zu lob und ehre mit
wolbedachtem mut und rechten wissen zu hilf und trost
unserer vorvater unseren nachkommen und all derselben, die
ihr hilf und steur dazu geben haben und noch geben, auch
allen christgläubigen seelen in der obgenannten capellen zu
unfern Herrn außerhalb der vorgenannten stadt Dietfurt
eine ewige tägliche messe geftift und gemacht, deglich zu halten,
stiften und machen die wissentlich und wolbedechtlich, auch
vollkommenlich in kraft diez briefs wie der in der besten
form, kraft und macht hat, haben sol und haben mag; also
daß ein jeder capelan derselben meß die alle dag deglich
halten sol zu jeder zeit des jars, des morgens, das darnach
deshalben das voll zu dem amt in die pfarrtürchen kommen
mag on allen abgang; es werc dan, daß derselbe Priester
oder caplan je zu zeiten nicht geschickt were, so mag er ou-
gefehrlich ein dag in der Wochen selbs feiren und nit mehr.
Ob er aber anderer merklichen Ursachen halben mehr dag
feircn wurte, so soll er doch alwegen einen andern Priester
an sein ftat befielen, damit die meß also alle dag gehalten
wert und nit underwegen gelassen werde".
Das Einkommen der neuen „ewigen Messe" ist hier nach
dem Ertrag von 1599 bezw. 1600 eingesetzt; es genüge hier
die Erwähnung, daß der Caplan sein Einkommen aus Den-
kendorf, Dörndorf, Deistng, Mitteldorf, Krögling, Beilngries,
Mühlbach, Heinsberg, und Dietfurt bezog. Nach Aufzählung
dieser Gülten fährt der Stiftungsbrief fort:
„D ie glitt alle nun hinfür alweg einem jeden Priester
und caplan der obgcnandten meß zustehen und gefallen soll
on irrung unsers und memglichs; davon soll er auch die
vorgenannte meß haben und halten in mas als porge-
schriehen steht, on allen abgang und faumbnis. Doch dem
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Pfarrer zue Dietfurt an allen seinen pfarlichen rechten und
gerechtigteit on schaden, ongeverde. Wür und unsre erben
nemen auch denselben caplan mitsambt den vorgeschriebenen
stucken.und güetern in unjern besundern schuz und schirm
und wollen auch ihn darbei genediglich halten, handhaben,
schüzen und schirmen; und gepieten denen darob allen und
Michen unfern vizdumen, Pflegern, richtern und ambtleutcn,
die wir jezo haben und füran gewinnen, und sonst allen
andern den unfern, das ihr den caplan der obgenanten meß,
auch die guter und gült mit keinerlei ftem, anvorderung,
scharwerken oder andern fachen nit beschweren außerhalb der
gewohnlichen steur und vogtei, die wür davon haben nach
ausweisung unsers salbuchs. Wür behalten auch uns und
unfern erben, surften zue Bayern die lehenschaft der vorge-
nannten meß, als uns auch die von dem vorgenanden bi-
schofen zue Eystedt zuegeben und gewilligt ist, also daß wir
die füran ewiglichen, so oft das dies zue schulden lombt,
das die ledig wurt, leuterlich umb gottes willen leihen, und
einem Priester dem obgenanten bischofen darzue praSzentieron
sollen und mögen, on irrung und einsprcchung meniglichs:
a l s w i r dann solche meß jezo ve r l i ehen u n d den
jez igen c a p e l l a n darzue p r ä s e n t i r t haben. Es M
nach mag auch der obgenannt und füran ein jeder ca-
pelan der benannten meß die vorgenannte stuck, gmter, die
jezo zu der meß gegeben feint oder füran gegeben werden,
davon nit verkaufen, verkümmern*) noch versetzen, noch in
keiner andren weis verwenden, dann mit eines bischofes zue
Eystedt und unser auch unserer erben wissen und willen.
Desgleichen sol er auch dieselben meß nit verwenden dann
mit unfern und unsrer erben gunst, willen und wissen; wo
es aber darüber geschehe, daz soll kein kraft noch macht
haben. Dez alles zue waren urkund haben wir unser insigel
an den brief thun henken, der geben ist zue München an
dem ftntag nach T t . Peterstag (5. Ju l i ) des jahrs, als
man zalt nach Olirl5ti unsers lieben Herrn geburt vierzehen-
hundert und in dem sieben und sechzigisten jähre".
Die Copie dieser Urkunde (bei Priefer Bd. I I I , 275 ff.)
ist in den Text des Pisttationsprotokolles aufgenommen, und
So die Copie; ltrfprttnglich stalld jedenfalls ^verchumbern", was
soviel bedeutet als perlümme^n d . h . geringer machen.
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daher nicht wie die übrigen Urkundencopien notariell contra-
signierl*). Auffällig ist, daß der Stiftungsbrief mehr als ein-
mal von einem „Pfarrer von Dietfurt" spricht, mit dessen
Gunst, Willen und Wisim das 3eneftzium gestiftet wurde,
und dessen „Harrliche Rechte" der Caplan nicht verletzen dürfe,
sowie von einer „dortigen Pfarrkirche", wohin das Volk noch
in das Amt soll kommen können. Da nämlich die St . Egidien-
tirche in Dietfurt erst 16. Januar 1540 zu einer seWftändigen
Pfarrkirche erhoben wurde, so legt dieser Anachronismus auf
den ersten Blick den Gedanken an eine spätere Fälschung nahe.'
Wenn man aber bedenkt, daß Priefer schon 1662, also kaum
130 Jahre später, die Copie niederschrieb, ohne auch nur im
mindesten an der Kchcheit derselben zu zweifeln, und wenn
man ferner in Erwägung zieht, daß für den Pfarrer respektive
die Gemeinde von Dietfurt absolut kein Grund zu einer
Fälschung vorlag, so wird man nicht umhin können die Ächtheit
des Stiftungsbriefes anzuerkennen. Demgemäß ist unter dem
Pfarrer von Dietfurt wohl der Pfarrer von Kottingwört**)
zu verstehen, der freilich insofern als Dietfurt eine Filiale von
Kottingwört war, mit Fug und Recht auch als Pfarrer von
Dietfurt bezeichnet werden konnte.
Eine weitere Schwierigkeit liegt darin, daß das Bene-
ftzium 8t. 89!vaton8 nicht erst 1467 gestiftet sein kann, son-
dern bereits viel f r ü ^ läßt. So erwähnt
weiter? Copie des Stiftnngsbriefes befindet sich laut freund-
licher Mitteilung von dem k. Allgem. Reichsarchive München in dem
Kreisarchtd Amberg.
5*) Möglich, um nicht zu sagen sehr wahrscheinlich ist es aber auch,
daß der hier genannte Pfarrer von Dietfnrt einer der drei dortigen
Benefiziaten ist, sei es nun der primi88ariu8, oder meäiMssarius oder
bsn6koiaw8 8t. ^nnas. Denn wenn anch in keinem der betreffenden
Stiftnngsbriefe davon die Rede ist, daß der Benefiziut die Oura in
Dietfurt vioario inoäo für den Pfarrer in Kottingwört ausüben soll,
so lag es doch in der Natur der Sache, daß einer der genannten Be-
nefiziaten anfangs wenigstens fürden Notsall, später, sei es äs iurooder
äs e0Muotuäin6, in weiterem Umfange die Oura für die Stadt echielt.
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der Stiftungsbnef des Immerlichtes^) anno 143? einm
Caplan von 8t. Zaivator, und die Eichst. Diözefanmatrikel von
14W spricht ausdrüMch von einer eapMama 8. ßalvgwris
extra muw3. Um die Stiftung eines zweiten Benesiziums
beiZIlvator kann es sich in der allegierten Urkunde von 146?
aber auch nicht handeln, weil -niemals sich die geringste Spur
nachweisen läßt, daß auch nur auf kurze Zeit in genannter
Kirche zwei Benesizien bestanden. Demgemäß erscheint mir
am wahrscheinlichsten folgende Annahme: Das Benefizmm
8. 8alvaton8 wurde in der ersten Hälfte des 15. Jahr-
hunderts aus verschiedenen Gaben der Bürgerschaft gestiftet
Wem dabei der Patronat zufiel, ist nicht zu sagen. I m Laufe
der Jahre entstand nun über das PräsentationLrecht Streit,
auch mochte die Dotation nicht allzubedeutend gewesen sein,
weshalb 1467 die bayrischen Herzoge aus Bitten der Bürger-
schüft die Sache in der Weise regelten, daß sie zu der be-
stehenden Fundation eine Iustiftung machten, die Obliegenheiten
des Benefizictten neuerdings feststellten, und in dem neu aus-
gestellten Stiftungsbriefe das Patronat sich selber vorbehielten.
Demgemäß wurde das f rüher bestehende B e n e f i z i u m
a l s Bes tand te i l i n das neugest i f tete au fgenommen :
eine mutlltio vi erootionis, wieder wrimnus tsok-
mcus lautet. Leider tonnte ich die betreffende bischösi. Eon-
firmationsakte, die jedenfalls über die Stiftung selbst näheren
Aufschluß gegeben hätte, nirgends finden.
Daher ist sehr glaubwürdig, was ein alter Schematismus der EichMter
Diözese enthält: „ I n Distturtk tuno t6iQpori8 sinnt 6 sacsräotOS, yuo-
ruiu uuu8 orat Provisor Distkurtni, alin» xrovisor Hainspyr^ao st
(Götz, Schematismus für 176l, Sammel-
blatt des hist. Ver. Eichftätt X I , 93 aä 6.) WelM nun dies, dann er-
jcheint der betreffende Benefiziat entweder äs iurs oder 6s Moto als
ksnsüoiatus ouraws. Für solche aber wurde in jener und auch noch in
späterer Ie i t (z. B. Heinsberg anno 1602 bei Priefer) oft inäisorimi-
die Bezeichnung pl6danu8, Pfarrer, gebraucht.
Dietsurter Benesizien N 4 /
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nAnhaltspunkte für Wse H y p M
Beisatz der Eichst. Diözesanmatrikel von 1458 „euln^ool lMo
nilduo l^n!)ia o^t"/ was doch sicher auf einen Patronatsftreit
hinweisen dürfte. Außerdem hat der Btiftungsbrief selbst die
Bestimmung, daß auf das „neue" Benefizium der „ j e t z i ge "
Kaplan präsentiert wird. Dieser halte bereits infolge der
früheren Dotation des Venesiziums sicher einige ^pplieation6u
pw iuuöntoribns in^der Woche zu peisolvieren, mußte jedoch
infolge des „neuen" Bcnefiziums täglich oder wenigstens
sechsmal in der Woche applizieren; wenn daher dem Neu-
präsentierten diese Verpflichtung auserlegt wurde, so konnte
dies nur in der Weise geschehen, daß für die früheren
cntwuen gesorgt war, mit anderen Worten: die ex
des „neuen" Benefiziums resultierende Verpflichtung zur täg-
lichen Application mutz die früheren. Verpftichtungen und damit
das frühere Benefizium in sich enthalten.*)
5. Ein Vierteljahrhundert später finden wir eine Nachricht
über das Einkommen der
N U. V. Es handelt sich nemlich um einen Streit zwischen
den Heilingpflegern der genannten Kirchen einerseits und der
Cunigunda Widmannin andererseits betr. der Verlaffenschaft
ihres Ehegatten Leonhard Widman. Der Entscheid der sechs
Spruchleute bestimmt, daß die Widmannin das gesamte An-
wesen („Hab und guet") behalten solle als ihr Heiratsgut und
Widerlager; außerdem erhält sie von der Verwaltung der
beiden Kirchen 8 fl. retour, die halb auf Ostern und halb
auf Micheli zu zahlen sind. Dagegen wird den beiden
Kirchen die G i l t in M u t t e n h o f e n zugesprochen (10 Metzen
Korn aus dem Hofe des« Loonhard Alsterl) sowie die in
Mtlla8tetton (10 Metzen halb Korn und halb Haber aus
^Ähnlicher Meinung scheint anckSuttner (Eichst. Pastoralbl. 1862,
178) zu sein, wenn er schreibt: „Die Capelle (30. 8. ßälvawris) hat ein
eigenes Benefizium gestiftet aus Sammlungen der Bürgerschaft, und
i. I . l^67 vyn den bayrischen Herzogen Hlbert und Sigismund bestätigt".
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dem Hofe des Hans CastelU) und die noch nicht bezahlte
Gilt. Dabei bleibt der Widemannin und ihren Nachkommen
das Recht des Wiederkaufes vorbehalten; von der nicht
bezahlten Gil t sollen jedoch die Heilingpfleger ihr „eine ach-
fahrt*) ausrichten und verlohnen". — Siegler: Dietfurter Rat
und Jörg Clainhcrr in Dielfurt. — ^ctum: Montag, 8t. I^um-
tag (13. Dez.) 1484.
6. I n vorstehender Urkunde wird auch die Frauencapelle
in der Vorstadt von Dietfurt erwähnt, in der das jüngste der
in Dietfurt einst vorhandenen Benefizien gestiftet und am
6. Ma i 1494 konfirmiert wurde. Das Original des betr.
Stiftungsbriefes ist noch nicht zu Tage gefördert; dagegen ge-
lang es, eine notariell beglaubigte Copie des C o n f i r m a -
t i o n s b r i e f e s aufzufinden^), der ich Nachstehendes entnehme:
Bürgermeister, Cammerer und die ganze Bürgerschaft
hatten an den Eichst. Bischof Wilhelm von Reichenau, der sich
in der Urkunde als „savetaft ^uroawusis alias L^tetteusig
scopup, 89er03anctn6 NoAMtinae sodi?, arein»
uk" tezeichnet, die Bitte gerichtet um Eonfirnnerung
der von ihnen gestifteten ewigen Messe, die durch einen Welt-
priester in der Frauenkirche der untern Vorstadt gehalten
werden solle. Diesem Ansuchen willfahrend bestimmt der
Bischof mit Wissen und Willen des zuständigen Pfarrers, daß
das neu errichtete Benefizium immer einem Säcularklenker
übergeben werden soll, der entweder selbst schon Priester ist
oder doch innerhalb eines Jahres ordiniert wird, und daß das
Patronatsrecht für ewige Zeiten Bürgermeister und Rat von
d. h. eine Wallfahrt zu den ^großen Heiligtümern in Aachen,
wie sie damals sehr gebräuchlich war. Die Urkunde befindet sich im
Dietf. Salbuch lo!. 105. Dieses bemerkt dazu, daß die Gilt in Maler-
stetten nachweisbar nie bezahlt, die von Muttenhofen dagegen später an
die Stadtkammer entrichtet wurde.
**) Bei Priefer 3. Bd. 284a - 293a: die notarielle Beglaubigung
geschah 3. Dezember 1602 durch Christoph Eyser in Ingolstadt.
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Dietfurt innehaben sollen. Der jeweilige Benefiziat hat in
der Frauenkirche wöchentlich vier Messen zu halten und auch
an jedem Festtage ohne Ausnahme zu celebrieren*). An den
andern Tagen ist er frei, „wenn nicht die Andacht ihn cele-
driorcn heißt, was wir jedoch seinem Gewissen überlassen".
All den Vigilien der Muttergottesfeste muß er der Vesper
und an den Festen selber dem Hochamt netst Vesper bei-
wohnen; wenn am Samstage das 8alve gesungen wird, hat
er Versikel und Oration zu singen. An diesem Tage muß er
ein Amt ä6 L. N . V. halten und hier der Anna Weislin
und ihres Mannes gedenken, während er am Sonntag oder
Dienstag des Bürgermeisters und Rates von Dietfurt sowie
aller, die zur Stiftung beigetragen haben, gedenken soll.
Der Schullehrcr wird, wenn er dem Amte beiwohnt, von
der KirchMvcrwaltullg bezahlt^). Der „Frühmesser" — also
nochmals ein Frühmcsser, nachdem die Iahrtagsstiftung des
Aenhart Krieger bereits von zwei Frühmesfern redet! —ist
dem zuständigen Pfarrer Reverenz schuldig, und muß beim
Antri t t seiner Pfründe eigens versprechen, ihm die Oblatioues,
die er bekommt, ohne jeden Abzug übergeben zu wollen.
An Feiertagen und deren Vigilien muß er dem Gottesdienste
— ot'tioÜ8 wm äiurm8 yuam nocturms, quas ibi clecau-
tautur — und den gewöhnlichen Proccssionen beiwohnen, darf
sich jedoch keine pfarrlichen Rechte anmaßen. Endlich muß er
der Residenzpflicht genügen und einen erbaulichen Lebens-
wandel führen.
*) I n nominata capGlIa Zeaws Narig.6 V. p
aä yukwor UN88H3 st in ^r^iidet ty8to P6nitu8 nullo äsiupto aä unain
odÜAHtug 8it. (krisisr, 3. fol. 286 a.
„Vit t r ic i vero sclioi^tico idiäsni
kuiusmoäi ofücio intsrsit, ikosrs t6N6anwr. ^1. e. toi. 287»..) Übrigens
ist dieses nicht das erstemal, daß in Dietfurt ein Lehrer erwähnt w i rd ;
denn schon in der Iahrtagsstiftung des Lienhart Krieger vom Jahre 1474
sind dem Lehrer 12 dl. ausgesetzt. (Dietf. Beuefizien, 137).
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Das Einkommen des neuen Benefiziums ist folgendes:
„Am ersten die zween teil zehents zu Erenstor f (Arns-
torf), großen und kleinen, zu dorf und feld, mit aller seiner
ein- und zugehörung, der frei, lauter, eigen ist, angeschlagen
für 18 f l . rh. I t em eine wiesen, ist genennt die Raidcn-
buecherin, gelegen in der Auw am bach, der von Ottmaring
herabgeht, der fünf Tagw. sind und frei, ledig, aigen; hind-
angesetzt 35 dl. weißer münz, die man jehrl. einem Pfarrer
zu Raitenbuech für den zehent gibt, und einem stadtamtman
zu Dietfurt jährl. 4 mezen korns, das man heureckt nennt;
darum soll er die wiesen vor schaden hüten. I tem cm
wiesen, genannt der Viehacker, sind 6 tagw., liegend in Auw
zwischen Würts und Weinzierls, und frei aigen, Hindan-
gesetzt zween groschen landwehrunq, die man jährl. dem
Schenken zu Teging für den zehent gibt auf dem teil gell
den /Vrwpei'A, der ausgcmarkt ist, und mehr zweon groschcn,
die zween tail dem bischof von Eichstätt zugehören, und der
dritt teil einem Pfarrer zu Werbt aus dem tei^ gen der
Altmühl Werts, der auch undermarkt ist. I t em ein wiesen,
genannt die Leutoldin, die 3 tagwerk ist, liegend zwischen
Tegning und des Weinzürls in der Auw, und frei eigen
ist: die 3 wiesen angeschlagen für 14 f l . rh. Und die Zech-
leut, Heilingpfleger von der Hand jährl. 4 fl. rh. geben;
ferner die Behausung derzugetauft, liegend neben der schul,
die des Perlens gewesen ist, mit aller ihr zugehöruna, und
frei eigen, ausgenommen ein groschen oder achthalber pfen-
ning der stadtwerung jährlich darans gehört Herrn S t e -
p h a n , caplcm zu Unfern Herrn, zu seiner pfriind". (I. o.
toi . 289 a —290 a
Die Confirmationsurkunde wurde ausgestellt in Eichstätt
am 6. M a i 1494. Da dem Bcnefiziatcn eigens die Ver-
pflichtung auferlegt ist, für A n n a W e i s l i n und ihren Mann
zu applicieren, so wird man kaum irrgehen bei der Annahme,
es seien auf diese beiden sehr bedeutende Beiträge, wenn nicht
gar der Grundstock der Fundation zurückzuführen.
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II.
Einkommen des Stadtpfarrers von
Dietfurt.
Wie ich bereits in den „Dietfurter Benefizien" des näheren
ausführte, wurde die Pfarrei Dietfurt 16. Januar 1540 durch
Dismembration von Kottingwörth kanonisch errichtet, indem
vorerst zwei selbstständige Bencfizien (Frühmesse und Bcncfizium
8. l^ooäftßarii) sowie mehrere einzelne Meßstiftungeu unirt
wurden, zu denen später noch die letzten zwei in der Pfarr-
tirche bestehenden Benefizien (8. Oatknrinnft und 8. ^uulw)
kamen. Die Dotation des neuen Pfarrbeneftzimns ist im
Confirmationsbriefe des näheren angegeben, war aber jeden-
falls von Anfang an nicht allzu glänzend. Denn das Me-
morandum, welches Fürstbischof Marquard bei Errichtung
des an den Churfürsten
von Bayern richtete, ist anscheinend hierauf nicht besonders gut
zu sprechen. Wenigstens schreibt Theodophorum mit Bezug
auf dasselbe: „Dieses Städtlein hat noch nicht so gar vor
langen Iahreu einen eigenen Pfarrer gehabt, . . . und ist erst
um das Jahr 1551 vermittelst etlicher schlechter kimplieium
bonoüoiorum 86u altanuw eine aigne Pfarr und pfarrliches
L6v6li«ium von schlechtem und geringem Einkommen aufge-
richtet worden. Inmassen hierin eben die hernach geweste
Pfarrer auch bei guten Zeiten sich schlechthin haben behelfen
müssen, utld man niemals sonders qualifizierte Leute dahin
hat haben mögen". Hiebei darf man freilich nicht vergessen,
daß Bischof Marquard ein Gegner des Dietfurter Franzis-
kanertlosters war, weshalb er wohl statt desselben eine Zu-
stiftung um Aufbesserung des Pfarrbenefiziums intendierte.
Was den auswärtigen Zehent, den die Pfarrkirche re-
spektive der Pfarrer besaß, betrifft, so ist zu beachten, daß der
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MStadtpfarrer nicht wie im Fundationsbrief angegeben ist, den
ganzen Zehent, sondern nur den dritten Tei l in S t e t t c n
erhielt; die beiden andren Teile gehörten der Pfarrkirche. Ob
übrigens darunter auch der Blutzehent einbegriffen war, ist
sehr fraglich; da dieser in keiner Weise entrichtet wurde, so
dürfen wir mit Oiitzer^) wohl für die negative Allsicht Prä-
sumieren. Der dritte Teil jenes. Stettner Zehents war Lehen
der Schenken von Geyern und am Montag vor Jul ian (2. Ja -
nuar) 1470 durch einen gewissen Erlmüller von Stetten an
Jörg Clainherr von Dietfurt vertauft worden.**) Wann der
ganze Zehend nach Dictfurt kam, und wie dieser an die Pfarr-
kirche überging, ist wegen Mangel an Urkunden vorerst nicht
zu sagen.
Das „Uomol-ialG des Zehends zu <3import8llau8on"^^)
(8mo dato ot kmuo) sagt hinsichtlich des pfarrlichen Einkommens
folgendes: „Den zehend zu Gimpertshauscu zum gotteshaus
8 llFiäii und N N. V. haben burgermeister und rat ge-
kauft. Als das gotteshaus 8. I ^ i d ü zu einer Pfarrkirche
erhoben wurde, und pfarr sowohl als auch bönsllcium unser,
lieben Frau ein schlechtes einkommm und keinen patwnum
gehabt, damit diese gottshciuser einen benefiziaten oder Pfarrer
erhalten konnten, hat mau die zehenden dazue geschafft, legte
sie jedoch in gemeiner stat ein; wenn bei den gottshäusern
ein Mangel, hat man denselben von gemeiner stadt die
hilf gereicht, auch das lehen entricht, die diener bezahlt so-
wohl an geld oder getreide. I m berg 3 und aufm lust
3 Tagw. seien zum ewigen licht verschafft; 6 Tgw. in der
Dietfurter Salbuch, w!.
«*j Lopie des Kaufsbriefes I. o. ioi. 14«. Zeugen des Kaufs sind
der Geschray von Malerstetten und Michael Houer von Höberstorf.—
An anderer Stelle bemerkt freilich das Salbuch (iol. 140 f.), daß die
beiden andren, der Pfarrkirche zugehörendeu Teile Lchm der Schenken
von Geyern waren.
***) Dietfurter Salbnch, loi. 114.
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Au, zu Unser Frauen Benesizium gehörig*), hat der hisig
Pfarrer zu genüssen". Demgemäß wäre also der Zehend in
Gimpertshausen ursprünglich vom Dietfurter Rat erlauft und
bei der Stiftung des PfarrbenefiziumS zur Deckung der Be-
dürfnisse an den beiden Kirchen (Pfarrkirche und Frauenkapelle)
herangezogen worden, während er von dem Rate verwaltet
wurde, dem natürlich auch der etwa sich ergebende Attivrest
verblieb. Thatsache ist nun, daß die Pfarrkirche wirtlich den
Drittelzehcnd in Gimpertshausen besaß und zwar den großen
Grün- und Blutzehend, wie auch den vom Käse.**) Wann dieser
ganze Drittelzehend an die Kirche kam, ist nicht genau nach-
zuweisen. Sicher ist nur, daß 1494 am Erchtag nach St . I a -
tobstag, des hl. Zwelfpoten (29. Jul i ) , der Neumartter Bürger
Ulrich Pudner und seine Hausfrau Margaret«, den Heiligen-
pflegern des Gotteshauses von St . Gilgen in Dietfurt ihren
Tei lzehend i n G imper tshansen „kleinen und großen
an traid, lämmern, swein, gens, hünern, käse" verlaufen. Der-
selbe geht zu Lehen von dem edlen und festen Heinrich dem
Absperger zu Sürnbürg(?). I m Anschlüsse daran verlaufen
sie auch den Zehend auf der Erlmül, der Lehen der Praiten-
prunner (?) in Hiltpoltstein ist***). Als es mit der Erhebung
Dietfurts zu einer selbstständigen Pfarrei Ernst werden sollte,
erkauft der Rat von Dietfurt weitere Zehendteile, und zwar
zunächst im Jahre 1531, weil S t . Georgentag, des hl. Mär-
tyrers und Ritters (23. April), Hans und Leonhard Schmid
*) Dieses bezieht sich jedenfalls auf die ehemalige Frllhmeffe
V. Hl. in der Agydienlirche. Die zum ewigen Lichte gehörigen Wiesen
finden sich in dem Stiftuugsbriefe des ImmerlichteS nicht erwähut.
**) Dietf. Salbuch, toi. 107; Mayer, Monographien, 225.
***) Eopie im Dietf. Salbuch, loi. 1 1 5 - N 7 . Heilingpsteger von
St . Aegydius sind Hans Fleischmanu und Erhard Wagner; Zeugen:
Nillas Daumer, Geschworener des Rats zu Neumarlt; Hermann Schocket;
Michael Rist, Kammerer von Dietfurt und Paul Beck lDietf. Bürger).
Siegler: Mathias, Schellt zu Tögiug; Stadt Dietfurt.
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Mvon Breitenbrun den Verkauf, des Tei lzehends i n G i m -
per tshaufen, den ihr Bater Leonhard dem Dietf. Rate
überließ, urkundlich bestätigen*). Schon nach drei Jahren,
also 1534, und zwar an Wolfgang, des hl. Bischofentag
(3 l . Oktober), begegnen wir abermals einem Zehmdtaufe von
feite des Dietf. Rates; dieser erwirbt nämlich von Anna
Roßtallerin aus Staufersbuch und ihrem Lohne Leonhard ihren
T e i l des Dr i t t e l zeheuds in Gimpertshausen**) .
Damit scheint der Kauf endgiltig abgeschlossen; denn durch
eine Urkunde, ä. ä. Enlering, 23. Januar 1543, verleiht Hans
Joachim von Absperg auf Prennberg und Enlering u. s. w.
den Dietfurter Bürgern Ulrich Bischer und Christoph Pöller
„als trägern und gelreushanden" den Dr i t te l zehen d zu
G impe r t shau fen , und zwar in der Weise, daß die eine
Hälfte dem Gotteshause St. Gilgen, die andere Hälfte aber
der Stadttammer Dietfurt eignet.***) Demgemäß dürfte sich
also die Angabe des „Nemorigle," daß der Gimpertshaufer
Iehend bei Gründung der Pfarrei zur Kirche gegeben wurde,
im allgemeinen wohl halten lassen; im Fundationsbriefe der
Pfarrei ist natürlich hievon nichts erwähnt, da es sich ja nicht
um das pfarrliche Ankommen handelte.
*) 1. o. toi. 118. Siegler ist Hans von Hohenburg, Pfisger zu
Dietfurt.
**) I. o. lol. l20. Siegler ist der Verkäufer (Leonhard Roßtalw),
für die Mutter Eberhart von Kdenberg zu Töging.
***) i. o. koi. 122.
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III.
Die ersten Stadtpfarrer Dietfurts
vom Jahre 1540-1587.
. Über die ersten Besitzer des neugegründeten Dietfurter
P f a r r b e n e f i z i u m s ist uns wenig bekannt; nur das Eine
steht fest, daß es anfangs niemand lange daselbst aushielt.
Ob die Pfarrei bereits 1540 vergeben wurde, und wer sie
allenfalls M W erhielt, tonnte ich nirgends finden. Als sicher
dürfen wir nach den Investiturbüchern wohl annehmen, daß
i. I . 1542 J o h a n n Fö rs te r als Stadtpfarrer von Dietfurt
investiert wurde,*) ohne daß sich jedoch über die Dauer seines
dortigen Aufenthalts nähere Daten beibringen ließen.
1548 ist Georg C r a m e r als Stadtpfarrer aufgeführt*).
Unter seine Pfarrverwaltung fällt die Eichstätter Diözesansynode
vom Jahre 1548, zu welcher er jedenfalls auch eine Einladung
erhielt. Nach den Klagen des Pfarrers Wolfgang Fabri von
Berching(1546 - 6 1 ; wurde 1551. Dekan) und einiger anderer
Kapitularen des Berchinger Kapitels zu schließen, waren die reli-
giösen Verhältnisse in der dortigen Gegend nichts weniger als
erfreulich. Die Pfarrer, klagten die Beschwerdeführer, wurden von
der kaiserlichen Soldateska im schmalkaldischen Kriege ausge-
plündert; von den Bauern wolle niemand den Kleinzehend ent-
richten ; der Eifer und die Andacht des Voltes habe sehr nachge-
lassen, und das Heilige werde j'tzt teilweise sogar gehccht. Die
meisten der Pfarrer hätten in der Hoffnung auf bessere Zelten
auf ihren Pfründen ihr väterliches Erbgut zusetzen müssen; ihrer
Armut wegen müßten sie jetzt von Ackerbau und Viehzucht
leben.**) — Ob wohl Cramer auch dieser Synode anwohnte?
Mayer, Monographien
**) E. P. Bl. 1854, G. 183.
2*
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Schon nach zwei Jahren (1550) begegnen wir in Diet-
furt einem neuen Pfarrer, J o h a n n K leube l , der jedoch
gar nur ein Jahr blieb. Denn gemäß den Investiturbüchern
wurde bereits l 551 Michael G l o h n er auf die Pfarrei in-
vestiert.*) Er ist der erste Dietf. Pfarrer, über den wir
genauere Nachrichten besitzen. Am 16. Juni 1551 war er
noch Kaplan in Puheltirchen (Beilngries),'^) und wurde da-
mals incarcerirt, weil er sich ohne Erlaubnis des Eichftätter
Bischofs in die Seelsorge zu Tietfurt eingemischt hatte. Er
scheint überhaupt die Pfarrei „mit Hindernissen" erlangt zu
haben, weil er „bei Strafe von 70 st. innerhalb eines Monats
von feinem Ordinarius die Investitur sich erholen mußte."
Doch das war nicht alles. 26. April 1554 wurde er auf
verschiedene Anklagen hin nach Eichftätt citiert und zwar unter
dem Verdachte der Häresie. Dem gegenüber erklärt Gloßner,
daß er für's Erste gewöhnlich die jungen Leute im Beichtstühle
einzeln gehört und absolviert habe; einstmals aber seien vierzig
Personen zugleich dagewesen, da habe er sechs bissieben genommen,
sie zum Empfang der hl. Kommunion angehalten und dann
einzeln absolviert. Das habe er jedoch nicht aus schlimmer
Absicht gethan fondern aus Schwachheit, da er ja ganz allein
fei, keinen Cooperator habe und an einem Tage viele Personen
hören mußte, nemlich ungefähr zehn(?l) gewöhnliche Beicht-
kinder.***) Mhrend der Fastenzeit habe er die Litaneien und
*) Mayer, Monographien 383. Abt Werner (Geschichte von Diet-
fur l) glaubt, daß er „vielleicht der erste Pfarrer in Dietfurt, oder einer
der ersten" war, ebenso Mayer, l. o. 224, der aber in der bereits an-
geführten Stelle seines Nachtrages (879 - 383) diese Anficht verläßt.
Als „erster Pfarrer von Dietfurt" wird er auch bezeichnet im Kalender für
lath. Christen (1860. S . 85) und bei Mayer, Vorarbeit.
** ) Mayer, Vorarbeit, dem auch das Folgende entnommen ist.
***) (koo teeisbs) . . non M»i0 amiuo »sä sx inürmitate, eum
Ipso zzit solus vt nou bkbueiit ooopoiNtorsiu in äivims, bt un». äis
it inulws pOwonns (so. auäirs), uumsro Huasi 10 solitorum odu-
So wenigstens nach Mayer. Wenn die Zahl 10 echt ist,
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Prozessionen in gewöhnlicher Weise gehalten. Lutherische Lieder
habe er nicht singen lassen; jcooch sei es in seiner Kirche her-
gebracht, daß als <?r6(lo gesungen werde: „ W i r glauben ftll'
an einen Got t " ; das aber hätten seine Vorgänger geduldet,
und er nicht abschaffen können. I n seinen Predigten habe er
das Fegfeuer nicht geläugnet; auch die Messe habe er jederzeit
nach talh. Ritus gehalten*). Endlich sei es auch unwahr, daß
er seine Pfarrtinder dazu überreden wollte, sie sollten die Ein-
künfte der Benefizien lieber zu gemeumützigen Zwecken ver-
wenden**). Um nun seine Rechtgläubigen zu beweisen, brachte
Gloßner Zeugnisse seines Dekans bei, des Stadtpfarrers Fabri
von Berching, die für ihn sohr günstig lauteten. Recht be-
zeichnend für den kirchlichen Zustand Dietfurts ist seine Ant-
wort auf die Frage des Generalvikars, wie denn die oben-
genannten sechs bis sieben Personen auf einmal haben beichten
wollen. Diefe, erklärt der Stadtpfarrer, haben ihn also
gebeten:
„Würdiger Herr Pfarrer! do kommen wir zu euch als arme
sünder, und bekennen, daß wir wider die gebot Gottes ge-
handlet; das ist uns leid, und dieweil wir nur schwachheit
sehen, so kommen wir miteinander und bitten um die abso-
lution". — Gewiß eine kuriose Beichte! Und wer waren denn
diese sonderbaren Pönitenten? fragt Suttner"**) mit Recht,
dann hatte der Dietf. Stadtpfarrer einen ganz eigenartigen Begriff von
seiner Amtspflicht. Da aber im Vorausgehenden von vierzig Beich«
tenden die Rede ist, fo wäre ich gerne geneigt, dieselbe Zahl auch hier
anzunehmen. Das Original, dem Mayer dieses sein Protokoll ent-
nommen hat, steht mir leider nicht zur Verfügung.
*) 86 Isßsrs olwoueg, NaiolsiQ 6t minorem, 6t inv0c2l6 5auotO8
O6i oum 6oei6lii2 (Htbolioa. Unter dem „canon luinor" sind die Ge-
bete der Opferung zu verstehen.
* l ) . . psmugZenäo, yuoä provenw» bnwüoiorum potiug oon-
Lorant in 26älü(Hti0N6lu op6ruN pudliooruin.
* * * ) Versuch einer Eonciliengeschichte im E. P. Bl< 1354, l84. Nach
ihm machte Gloßner diese Angabe 1554 bei einer Visitation. Nach Wayers
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M d KW mkich die Antwort: „die Stadträte von Dietfurt
Mbft Gmahlinnen"! Bei solch einem Katholizismus nimmt
es m s auch nicht mehr wunder zu erfahren, daß Bürger-
meister und Stadtfchreiber seit 4 Jahren nicht mehr gebeichtet
haben — jedenfalls auch aus „Schwachheit" l
Übrigens wurde Glotzner vom Generalvikar ohne Strafe
entlassen, da sich dieser besser informieren wollte; nur mußte
er das Versprechen abgeben, jederzeit auf Verlangen wieder
zu erscheinen. Ob später nochmals gegen ihn in dieser Ange-
legenheit eingeschritten wurde, ist nicht bekannt. Sicher scheint
nur, daß diese Begebenheit dem Stadtpfarrer seinen Aufenthalt
in Dietfurt verleidet hat; denn schon fünf Jahre später treffen
wir ihn in Effing (Regensb. Diözese) als Dekan*); er starb l583.
Sein Nachfolger war Johann T u r n * * ) , von dem uns
jede weitere Nachricht fehlt. 1538 folgt Wo l fgang P o l l ,
der nach Mayers Borarbeit ein geborner Dietfurter war, und
1550—53 alsBenefiziat bei U. 3. Fr. aufgeführt wird. Er
1562; denn 15. Oktober 1562 wurde sein Testament
eröffnet, ^ostambutarü waren Wolfgang Nestle, Pfarrer in
Oenmaten, und Ioh . Pröller, Dekan in Eutenhofen, die mit
der Ordnung der Berlassenschaft erst 9. Nov. 1563 fertig wurden.
Nach längerer Erledigung der Pfarrei folgt 1563 I o h .
Merkel** ) , der am 5. Ma i genannten Jahres die kanonische
Investitur erhielt***). Von der hierüber ausgefertigten Ur-
Vorarbeit wurde jedoch Gloßner in Eichstätt verhört. Übrigens weiß
der lateinische Text nichts von den Gemahlinnen der Stadträte: es
hier nur „totum senatuva (so. lmsss)".
Die Regensburger Visitationsakten berichten nemlich zum Jahre
: „Uiekavl Glosnsr, äeo«mug inNsswA »ntea paroekus in Dist»
turt". «bt Werner und Mayer, Monographien 225, wo jedoch statt
1595 3559 zu lesen ist. Über daS Todesjahr Gloßners siehe Hist. Ver.
v. Oberpf. u. »eg. V , 59.
**) Mayer, Monographien, 383.
***) Priefer I I I , ko!. 299. Mayers Porarbeit: vgl. übrigens
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künde besitzen wir eine notarielle Abschrift. Auch M e r N war
nach derselben Quelle vorher Benesiziar bei U. L. Fr. gewesen,
jedoch nur ganz kurze Zeit (1562 — 63). I n seine Pfaxr-
verwaltung fällt der Neubau der Orgel in der Pfarrkirche.
Nach der Angabe des Stadtschreibers Gützer, der 1788 anläßlich
des damaligen Orgelbaues die Kosten der alten Orgel aus der
Kirchenrcchnung zusammenstellte, wurden damals ausgegeben:
Für dm Orgelbauer . . 210 fl 1 /3 1 dl. — hl.
„ den Baumeister . . 4 „ - „ —
„ die Nägel . . . . 2 „ - „ 2 2
„ den Schreiner . . . 24 „ — „ —
„ die Gesellen . . . 1 „ -
„ Bret- und Schloßnägcl — „ 4 „ 25
,/ », „
8uwma 8. 341 fl. 5 L 48 dl. I hl.*)
Nach der bereits mehrfach citierten Vorarbeit von Mayer
wäre i. I . 1585 ein gewisser Faber Stadtpfarrer in Dietfurt
gewesen. Daß diese Angabe jedoch auf einem I r r t u m beruht,
ergibt sich aus der Thatsache, daß 16. März 1587 der Pfarrer
Johann Merkel im Beisein des Caspar Wagner, „Pfarrers"
(— Euratbenefiziaten) zu Hainsperg und des Georgen Äteumair,
Pfarrers zu Eutenhofen, sowie in Gegenwart des edlen und
festen Hans Georgen Mayer, fürstl. Pflegers zu Dietfurt, und
dreier vom Rate fein Testament macht. Schon nach wenigen
Tagen starb der Stadtpfarrer, 21. März**).
L. Von den B e n e f i z i e n ist in diesem Zeitraum
wenig mehr zu sagen. Nachdem inDict fur t eine selbstftändige
Dazu bemerkt Güher: „Angemerkt den 14. A u g . ! 788 zur jedes«
maligen Nachricht, und damit man ohne vieles Nachschlagen doch auch
Nachricht von dem Altertum habe". Ich fand das Original unter an-
derer Makulatur auf dem Rathausspeicher.
**) „Designation und beschreibung. wie und was geschieht alhie bei
gemeiner stadtDietfurt nach altem herkommen, wann und da ein Pfarrer
oder benefiziat bei unser lieben Frauen alda verstorben, (nn6 wie) mit
deren Verlassenschaft gebalten worden". Dieses Aktenstiick wurde !614
verfaßt; im Dietf. städtischen Archiv ist noch eine Copie vorhanden.
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Pfarrei errichtet worden, büßten sie natürlich cm Bedeutung
ein, so daß nur ganz selten zerstreute Notizen sich vorfinden.
Das Schicksal des 1540 noch nicht mit dem Pfarrwiddum
unirten Venefizimns 3t. Oatlmrinas wurde bereits in den
„Dietf. Benefizien" (132 f.) behandelt, so daß hier lediglich der
Hinweis darauf genügt. Gemäß dem Stiftungsbriefe der
Pfarrei war 1540 Hans Mentzinger „zweiter Sonntags-
mesfer", d. h. er war Inhaber des Katharinenbenefiziums, das
im Gegensatz zur krimaria 8t. ^e^iäü als zweite Frühmesse
oder, wie bei der Stiftung, als Mittelmesse (meäimiWarig.)
bezeichnet wurde. Er trug zur Fundation des Pfarrbene-
fiziums bei, indem er zwei Tagw. Wiesen bei Unterbürg her-
gab, damit davon der Pfarrer alle Montag eine Messe halten
köstne. Nach Mayers Vorarbeit war Mentzinger im genannten
Jahre auch Kaplan bei St . Salvator. Der Umstand, daß
sein Benefizium 1558 zur Pfarrdotation herangezogen wurde,
legt den Gedanken nahe, daß er in letzterem Jahre entweder
Dietfurt verließ oder daselbst starb, so daß wir also in ihm
dm letzten Benefiziaten bei St . Katharina haben dürften.
Sein Nachfolger bei S t . S a l v a t o r war höchst wahrscheinlich
U l r i ch Ho l lwasse r , der nach Mayers Vorarbeit 17. No-
vember 1561 starb.
I m Großen und Ganzen wurde jedoch dieses Benefizium,
welches sicher von 1565 — 1570 vacierte*), sehr häufig dazu
benützt, studierenden Dietf. Bürgerssöhnen als eine Art S t i -
pendium zu dienen. So i. I . 1569, wo Georg N e u m a i r ,
der auf der Universität weilte, die „halbe Iahresnützung" be-
willigt erhielt, bestehend in N fl . 42 dl., 1 Schaf 9 ^ Metzen
Korn und ebensoviel Haber Dietf. Maß**). Nach Vollendung
seiner Studien übernahm Neumair das Benefizium wirtlich,
*) Beweis sind die Rechnungen über die Einkünfte, die Kaspar
Türner verwaltete. Sie befinden sich wie die anderen hier erwähnten
Alten im M . «r . Arch. (Ger. Dietf. i»«o. 6.)
** ) Die Quittung hierüber ist vom 25. März 1571 ausgestellt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0028-0
und behielt es bis 1579, wo cr als Pfarrer nach Euten-
hofen kam*).
17. November folgenden Jahres bittet der Dietf. Rat,
das Einkommen des schon I V2 Jahre vacirenden Benefiziums
zur Baufallswendung und Schuldentilgung an der Benefizial-
kirche verwenden zu dürfen. Für die Zukunft soll ein Teil
des Einkommens der Kirche gehören, der andere dagegen einem
gewissen L e o n h a r d M e i n d l zur Fortsetzung der Studien
überlassen werden. I n dem beiliegenden Bittgesuch nennt sich
dieser „ViOtt'urtentzi's HmwftMW Lavaru?, liboralium artium
8w6jo8U8", während sein Vater, der ebenfalls für ihn bittet,
sich als Fischer in Griesstetten bezeichnet. M i r Rescript vom
26. November desselben Jahres wird dem Petenten das Be-
nefizium in der Weise überlassen, daß die Fundationen durch
einen Priester persolviert, und das davon übrig Bleibende dem
Meindl ausbezahlt werde**). 1581 bittet er nochmals um die
Überlassung, da er noch nichts erhalten habe; als Antwort
wird ihm 10. J u l i bedeutet: „der Zupsilieaut soll mit ehestem
primam tonsuram annehmen und alsdann umb die prägen-
tation alhie (München) bei fi. canzlei anhalten". Dieses scheint
er tatsächlich gethan zu haben; denn 6. November beschließt
der geistl. Rat in München, die Präsentation nach Eichftätt
zu übersenden; andererseits soll abermals dem Petenten bedeutet
werden, „daß er seine boras bet und auch kakitum und
eowimm trag". Da Meindl als Tonsurist für ein kirchliches
Benefizium H M l war, nahm Eichstätt seine Präsentation an;
23. April 1582 berichtet der Dietf. Rat, daß Meindl noch
zwischen äaw und Pfingsten p r im i t i v halten wolle.
Allein bereits 28. November 1588 meldet der Dietf.
Pfleger auf die Anfrage von München, ob nicht der eine oder
andere Priester das Benefizium um ein Weniges versehen
) Bitte des Bernhard Meindl für feinen Sohn Leonhard. (idiäsm.)
*/ Meindl erhielt also nicht, wie der Rat beantragt hatte, nur die
Halste des Einkommens.
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wolle, ein Beweis dafür, daß es damals wieder erledigt war.
Ob wohl Mcindl bis 1587 oder 88 in Dietfurt blieb? Aus
einem anderen Berichte des Gerichtsschreibers 6. ö. 27. März
1594 erfahren wir, daß i. I . 1592 ein gewisser Michael
W a t t e re r als Benefiziat von St . Salvator gestorben ist;
weiteres ist auch von ihm nicht bekannt.
Schon aus diesen wenige« Akten geht hervor, daß St .
Salvator wegen seiner schlechten Fundation sehr viele und
zum Teil lange Vacaturen aufzuweisen hatte. Es wäre nun
ein leichtes gewesen durch Admassierung des in der Vacatur
anfallenden Einkommens den Fundationsfond zu erhöhen.
Allein letzteres wollte man nicht, vielmehr fand man immer
wieder vordringlichere Bedürfnisse. So wurden die während
einer Bacatur vorhandenen 700 st. zu dem neuen Kollegium
(<3eorDKuuw) in Ingolftadt verwendet*), was einer Erhöhung
des jährlichen Einkommens um 35 fi. gleichgekommen wäre. !582
waren schon wieder 259 f l . 4 F 22 hl. als Überschuß vorhanden,
die auf Bitten des Rates (23. April) mit Ordinariatsgeneh-
migung (11. Jul i ) zur Baufallswendung an der Benefiziums-
tirche, zur Anschaffung von Ornaten bei derselben und bei der
Pfarrkirche und namentlich zum Antauf eines sogen. Pofitivums
für die letztere verwendet wurden. Auch bei der durch Watterers
Tod herbeigeführten Vacatur gestaltet der Bischof (10. Febr.
1594) die Verwendung der Einkünfte eines Jahres zur Bau-
fallswendung, fügt aber hinzu: Was übrig bleibe, müsse zum
besseren Unterhalt eines künftigen Possessors aufbewahrt werden.
Leider wurde durch baldige Besetzung diese Anordnung illusorisch**).
Hinsichtlich der Gottesdienftordnung bei S t . Salvator er-
fahren wir aus einem anderen Berichte***), daß hier gewöhn-
*) Bericht des Rates an Herzog Wilhelm ä. ä. 23. Apri l 3582.
Wahrscheinlich war jedoch hier auch das Erträgnis des Benefiziums
8t. ^nnaS dabei; stehe unten.
**) Bericht des Genchtsschreibers Prunner ä. ä. 27. März 1594.
*** ) Schreiben des Dietf. Rates an Herzog Wilhelm vom l 7. No-
vember !580.
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lich alle Sonntage der erste Gottesdienst stattfindet, während
der andere in der Frauenkirche und der dritte gleich darauf
in der Pfarrkirche abgehalten wird; am dritten Ostersonntag,
dem Feste der Kirckweihe von St. Salvator, kommt von
anderen Orten so viel Volk, daß nicht alles in der Kirche
Platz hat, weshalb die Predigt im Freien gehalten werden muß.
Von dem Bene f i z ium N. N. V. ist uns aus dieser
Zeit sehr wenig überliefert Daß von 1550 — 63 Wol fgang
P o l l , ein geborner Dietfurter, dasselbe innehatte, wurde oben
schon erwähnt, ebenso wie auch der Venefiziat I o h . Merke l
(1562 — 63). Auf ersteren folgte (nach Mayers Vorarbeit)
1553 I o h . Schmid ; vier Jahre später ist uns ein gewisser
Wenser als Provisor des Benefiziums bekannt (1557); 1560
und 61 erscheint Sebast ian Bös als Bemfiziat. Als Merkel
Stadtpfarter geworden (1563), folgte wohl I o h . F a b r i , der
i. I . 1565 genannt ist. Um das Jahr 1580 ist ein gewisser
W a l t der Besitzer des Benefiziums; ob es aber der spätere
Stadtpfarrer Ioh. Walk war, ist fraglich, da uns 1586 —
87 M a t h . Schwanfe lder , 1595 dagegen wiedex Walk
als Benefiziat begegnet*). Letzterer hi^ ß Johann, und war
sicher der spätere Stadtpfarrer; doch davon später.
O. B e n e f i z i u m der „ d a t i e r e n d e n Meß" . Die
„vacierende Metz" war ein Benefizium, das aus mancherlei
Ursachen keinen Inhaber fand und demgemäß „vacierte". Aber
welches von den sechs in Dietfurt vorhandenen? Da es immer
und in allen Urkunden heißt, die „vacierende Meß" sei in der
Pfarrkirche gewesen, so kommen vor allem hier außer Betracht
das Nenefizium 8t. Zalvatorw 6xtra mm-08 und l i . N. V.
*) Nach Mayers Vorarbeit starb 1592 in Dietfurt der Benefiziat
M i chae l W a i z e r ; doch vermag auch er nicht anzugeben, welches Bene-
fizillm dieser inne hatte. Als Bermntnng könnte man annehmen, daß
Waizer Schwanfelders Nachfolger war, und Walk von 1592 an das Be-
nefizium inne hatte. Jedoch kann wegen Mangel aller Quellen hiefür zur
Zeit kein Beweis erbracht werden.
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in 8uburbio. Ebenso müssen wir von vornherein das Bene-
fizium 8t. I^ncle^gni ausschließen, weil es 1540 ausdrücklich
als zm Pfarrdotation verwendet im Conftrmationsbricf er-
wähnt wird, somit nicht mehr „vacieren" und verrechnet werden
konnte. Es bleiben demnach nur übrig: das Frühmeßbemficinm
8t. äessklü (1458 l i . N. V.), das der Mittelmesse 8t. Ontda>
rinao und das Wolfstcinifche 8t. ^nuae. Von dem ersten und
zweiten hatte der Ordinarius die freie Kollation; bei der
„vacierenden Messe" dagegen wird der Landesherr als Patron
bezeichnet*); ebenso wird sie in den Alten zu wiederholten
Malen die „Wolfsteinerische datierende Meß" genannt**), so
daß es keinem Zweifel mehr unterliegen kann, daß unter der
„vacierenden Meß" wirtlich das Wolffteinerische Benefizium
8t. ^lmae zu verstehen ist. Dem ist nickt im Wege die Ber^
schiedenheit des Patronats: Landesherr — Haus Sulzbiirg-
Wolfstein. Denn mit dem Übertritt der Herren vcn Wolf"
stein zum Protestantismus gingen sie nach kanonischem Recht
ip8o saew des Patronates verlustig***). Wie es aber anders-
wo ( z . B . bei Eutenhofen Pfalz-Neuburg gegenüber) nachge-
wiesen ist, so dürfen wir in analoger Weise auch hier annehmen,
daß das Haus Bayern das Patronatsrecht einzog und dem-
gemäß die Wolfsteimsche Messe als landesherrlichen Patronat
behandeltes). Einige Schwierigkeit könnte nur die Bezeichnung
*>) 23. Ju l i 1638 teilt Kurfürst Maximilian dem Dietf. Pfleger
mit, daß er . . . „als P a t r o n " nichts dagegen habe, wenn der Pfarrer
beim Ordinariat es durchsetzen könne, daß ihm dieselbe bis zur Ver-
besserung des pfarrlichen Einkommens provisorio mo6o übertragen werde.
(Ger. Dietf. taso. 7.)
"^) „Specifikation des eiukommens über die Wolfsteinische vacierende
meß" vom Jahre 1614 (taso. 6). vgl. dortselbst den Bericht des Dietf.
Rats an den Bizdom in Straubina, ä. 6. 1. Februar 1614, wo es
ansdlücklich heißt: „die Wolfsteinerische meß vaciert und wird vom Ma-
gistrat verrechnet".
*** ) vgl. Hergenr'öther, lehrbuch des kath. Kirchenrechts Seite I32,
Anm. 5.
Möglich wäre es freilich, daß die Wolfstemer freiwillig darauf
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„vacierendes frauenbenefizium"^) oder „vacierende ftühmeß
auf unser Frauenaltar"^*) machen, da ja das Wolfsteinische
Benefizium urkundlich niemals Benefizium N. N. V. genannt
wird. Ich glaube jedoch kaum fehl zu gehen bei der Annahme,
daß diese Bezeichnung auf einer Verwechslung mit dem alten,
1376 confirmierten Frühmeßbenefizium L. N V. beruht, was
bei der schwankenden Bezeichnung der in der Pfarrkirche
vorhandenen vier Benefizien leicht möglich war***). Daß man
im 17. Jahrhundert tatsächlich nicht mehr über das Bene-
fizium der vacierenden Messe Bescheid wußte, beweist die
Antwort f ) , die der Dietf. Rat am 1. Februar 1614 auf die
Anfrage des Straubinger Viztumamtes gab: „Soviel die Fun-
dation betrifft, künden wir's derzeit nit gründlich berichten
noch befunden". Noch interessanter ist in dieser Beziehung
das schreiben des Stadtpfarrers Groß-j-z-), das 21. Jun i 1638
dem geiftl. Rat in München präsentiert wurde; hier heißt es:
„das btzilMcium unserer libben Frau in der Pfarrkirche
wurde von des turfürsten eltern fel. andenkens mit einem
altar und einer wochenmesse gestiftet, vaoirt jedoch schon lange
her, über dasselbe wurde ganz gegen der Stifter Meinung
unter den weltlichen Händeln disponiert".
letzteres war allerdings richtig bemerkt. Denn in allen
Rechnungen Caspar Dinners findet sich unter den Ausgaben
der Eintrag:
„ I t e m nachdeme vor jarn ainem schuelmeister zue Diet-
fürt seine besoldung von dieser meß eintomen zu pessern aus
verzichteten; jedoch liegen weder für das eine noch fiir das andere Ur-
kunden vor.
*) Siehe u. a. den Bericht des kurfl. Pflegers vom 7. Ju l i 1638
. 7).
* * ) So nennen sie u. a. die Rechnungen v. I . 1565 — 1570
. 6 5.
* * * ) Oder sollte dasselbe bei der Errichtung der Pfarrei auf den
Frjlhmeßalwr transferiert worden fein?
-j-) M . Kr. Arch. Ger. Dietf. taso. 6.
idiäsm laso. 7.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0033-7
3 0
fürftl. bewilligung bis auf widerrufen zugelassen, ime auch seit-
her jede wochen 15 kr und darzu alle quotwmftr s st. ge-
raicht worden, . . . ist dis jähr dem schuelmaister bezalt
worden 21 st".
Weiterhin heißt es 1565:
„ I t e m nachdeme gedachter schuelmaister bei der fürstl. re-
gierung zue Straubing :c. erlangt, das ime neben obge-
meldter pesserung die nechst vergangnen zwai jähr her und
furterhin jedes jar noch 1 schaf lorn von diser meß ein-
komen jerlich raichen solle :c., demnach und diweil aber hie-
durch bemeltcr heuriger tornrest zu abrichtung der verfallenen
2 schaf torn vom 64. und 65. jare nit erraicht, Hab ich ime
das am schaf torn, so sich vom 64 jar verfallen, anheur mit
gelt erstadt und dafür bezalt 5 st. 3 /? 15 d l " .
Demgemäß hatte die Verwendung eines Teiles des Bar<-
eintommens zum Schulunterricht schon einige Jahre vorher
begonnen, und zwar nach einer anderen Quelle*) auf Bewil-
ligung des Herzoges Albrecht h in ; die des Einkommens in
Getreide datiert feit 1565. Eine weitere Verwendung des
Benesizialeinkommens für Schuljwecke rührt aus dem Jahre
1579; denn die betreffende Rechnung hat den Eintrag:
„ I t e m so haben die verordneten Herrn vislitatorss in
jüngster Visitation von wegen armer lcut linder, di si des
schuel und holzgelts befreit, ainem schuclmaister zu erstattung
desselben zu ainer pesscrung von discr mcß cintomen järlich
ze raichen verordnet 8 st".
Dieses konnten die Pisitatoren um so leichter thun, als
die Schule damals noch, wie das ganze Mittelalter hin-
durch, in kathol. Ländern als ein snnoxum lcllSiomK und
oau8a pia galt. — Fernerhin gibt 14. M a i 1571"*) Herzog
Albrecht dem Dietf. Pfleger den Auftrag, die aus den beiden
vacierenden Benefizien (St. Salvator und S t . Anna) über-
schüssigen 735 st. 2 /? 9 dl. 1 hl. dem Hochschulprofessor Dr.
. «l. Nikolaus Eberhard zu Ingolstadt zu übersenden als
*) Bericht des Pfarrers, Pflegers und Rates von Dietfurt vom
23. April 1582 (Ger. Dietf. läse. 7). Gemeint ist hier wohl Albrecht V..
der Großmütige (1550 — 1579).
**) Ger. Dietf. ckse. 6.
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dem „8up6nutonäHilteN über den bau des neu angefangenen
theol. eolle^ii daselbst".
Damit war jedoch die Verwendung des Benefizialein-
lommens noch nicht abgeschlossen; denk auf die bereits erwähnte
Auflage des Straubinger Viztums über den Stand der Pfarrei
und Benefizien in Dietfurt übersandte 1. Februar 1614 der
Pfleger folgende „spseitieation*) des einkommens über die
Wolfstemerische vlloireu66 meß":
„Erstlich thun die jerlich bestendige züns aus Häusern,
wisen und eckern 32 fl. 5 /3 22 dl. 1 hl. I t em so gildet
der Wastlpaur zu Halnhausen jerlich 15 mezen torn,
davon dem schuelmaister 8^  und dem organiften 7 mezen zur
bcsoldung geben werden; dann widerumben 15 mezen habern,
welcher zu gcmainen jarn der mezen pro 15 kr. verkauft
wurd, thuet . . . . 3 fl. 5 /? 7 dl. 1 hl.
diuwma thuct das jerliche cinkommcn 36 st. 3 /? dl.
Von welchem würd jerlich das posiäik in der pfarrkürchen
underhalten, nit weniger auch dem organisten sein besoldung
und anders laut den jerlichen rechnungen davon entrichtet".
Wie man sieht, hatte die „vacierende Meß" so ziemlich
überall da auszuhelfen, wo es an Mitteln gebrach: Der Zweck,
den der edle Echweiter von Gundelfingcn bei seiner Stiftung
im Auge gehabt, war längst nicht mehr berücksichtigt worden.
So ging es fort bis zum Jahre 1615, wo gemäß Auftrag
vom 2 1 . März am 14. J u l i der Hat über dieses Benefizium
Bericht erstattete**). Er gestand ganz aufrichtig, daß von
dessen Einkommen bis dahin das Positivum und der Organist
unterhalten worden war. Da er sich auch darüber zu äußern
hatte, ob kein geeigneter Priester auf dasselbe präsentiert werden
tonne, so erklärte er, man habe leinen gefunden, der für 37 st.
5 /z? 22 dl. 1 hl. das Benefizium übernehmen wolle. I n
Erwägung dieser Thatsache macht er den Vorschlag, aus dem
Überschuß desselben auf dem neuerbauten Gottesacker (3t. 8s-
bastiam jetzt 8t. 86baläi) eine Kirche zu erbauen, damit der
*) 1. e. taso. 7.
**) M. Kr. Arch. Ger. Dietf. taso. 7.
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Gottesdienst für die Verstorbenen gleich hier abgehalten werden
könne. Das Einkommen des Benefiziums solle dem Stadt-
pfarrer überwiesen werden, damit dieser die Stiftmesfen per-
solviere, wobei man jedoch den Namen „Wolfsteinische Messe"
beibehalten möge.
Soweit der Porschlag des Rates. Damit war nun die
Frage der stiftungsgemäßen Verwendung der Benefizialrenten
angeschnitten, und die Union des Wolfsteiner Benefiziums
8t. ^uuas mit dem dsusüoium pal-oobiale der Idee nach
bereits ausgesprochen, ein Gedanke, der so bald nicht mehr
zur Ruhe kommen sollte. Doch damit haben wir der Zeit,
in der wir stehen, um ein Beträchtliches vorgegriffen, wes-
halb wir wieder zur chronologischen Darstellung zurückkehren.*)
*) Dnrch das hier Gesagte berichtigt sich von selbst die zuerst bei
Mayer (Monographien 383) enthaltene und dann auch in die Dielf.
Benesizien (133) übergegangene Notiz, daß die Mittelmesse 8t.
1560 zur Dotation der Pfarrei eingezogen wurde.
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IV.
Die Dwtfurter Stadtpfarrer vom
Tode Merkels bis zur ViMtion
Prieftrs (1567 -1602).
Parochie. Auf Johann Merkel folgte M a t h i a s
Schwanfe lder ; er war wie bereits oben bemerkt vor seiner
Präsentation auf die Stadtpfarrei Benefiziat bei U. L. Fr.,
wenn auch nur ganz kurze Zeit. Auf Bexlangen des Eichst.
Weihbischofes*) beschrieb er 1593 das Einkommen der Pfarrei.
Da die Fundation des Pfarrbeneftziums durch Unirung des
Benefiziums 8t. Oatbarmas bedeutend aufgebessert erscheint,
so mag es schon des Vergleiches wegen nicht uninteressant er-
scheinen, diese Fassion auch hier kennen zu lernen. Sie lautet:
„Ein Pfarrer hat den 3. teil des großen zehenten zu
allen ackern zu D i e t f u r t , wo und in welchen der bifchof
zu Eichstätt die 2 teile hat; wird zu gemeinen jähren ab-
gekauft um 3 schaf halb torn und halb gersten. Für den
kleinen zehent 1 fl. zins in Dietfurt. Hans Huemer für ^
auf dem Lust 3 f l . ; Jörg Haunschilt für '/Z 1 fl.; Hans
Rindler für »/? 1 fl. 5 /? 18 dl . ; Hans Rindl und Wolf
Grol l von einer wiesen auf dem Lust 2 f l . ; mehr Hans
Rindl von 2 ackern 4 /?; Valentin Schneider aus emem
acker 2 /?, Jörg Kästl aus einer wiesen 1 L , Antonius
Bruner aus einem acker 1 L ; Leonhard Halbritter aus
einem garten vor Lintlach 2 F 5 dl. Vittsioi üatbruiwtig
8.8eba8tiani 6 /? 5 dl. (?amorarii^5 st. 34 dl.; vittrious
8 LFiäii 5 fl. 23 dl.
Ulrich Widmann aus einem kramped 11 dl., Hans Bröl l
aus einer wiesen 2V? fl-; Hans Hammermeifter von einem
acker 1 fl.; der alte Schlagpauer von einem wiesfiecklein
Lorenz Eiszepf, episoop. I>Ki1aäOii>k., ernannt als Weihbischof
1589, f 17. März 1601 (Popp, Anfang und Verbreitung des Christen-
tums im südlichen Teutschland. 1845, S . 259). Näheres über ihn bei
Schlecht, Reihenfolge der Eichst. Weihbisch'öfe (Sammelbl. des hift. Ver.
Eichstätt, X I , S . 129 Nr. 2 l ) . Nach ihm wurde Eiszepf am 2. Jan.
1590 zum Eichst. Weihbischof ernannt.
3
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70 dl. I tem Leonhard Benninger gibt aus etlichen ackern
und aus einer wiesen, das „liechtschieb" genannt, 9 f l . 3 L
?V2 dl.; Jörg Kästle aus einem gütlein 1 f l . ; Michael
Seemayr 20 dl. 1 Hennen; Leonhard Rindl (Reindl) aus
seinem Haus 24 dl. 1 Hennen. The is s ing : Hans Breis
i i schaf torn, 2 schaf habern, 2 fl. wiesgelt, drei weishait(^-Weisat) thun 22 dl. 1 hl. 1 Hennen. B r e t t e l f i n g :
Jörg Nestmayr gibt jahrl. 24 metzcn körn, 24 metzen habern,
4 B wiesgelt, 1 Hennen. S t a t t o r f : Leonhardus Bayr
25 metzen körn, 25 mctzen habern, 2 mctzen dintel oder
1 metzen kern; 12 F wiesgelc, 1 Hennen, 2 hcrbsthuhner.
Michael Dürrer von Stattorf 10 groschen 1 Hennen; Jörg
Edlmänn von Stattdorf 3/3 15 dl., 1 Hennen; der müller auf
der HaimermüU 1 ft. 1 Hennen; Andre Seiz von Stattdorf
1 f l . 1 Hennen. Angerer von Mü ls ted ten (— Malerstetten)
15 dl. Die widen v o n E g e l l s r o r f ( ^ Eglofsdorf): Türsch
gibt jährlich 6 metzen tory, 6 metzcn habern; wiesgelt l fi.;
weiset 72 dl. 1 Hennen, ist alles nit lehen oder handlengig.
Rai t tenbuech: Rösch und Lellmayr geben 2 schaf halb
körn, halb habern, wiesgelt 3 A 15 dl. Jörg Mscher von
M i d d e l d o r f f gibt jährlich aus einer wies 1 A; der Mayr-
vaur von Eyddeuh of fen von der hunzwiesen auf dem tust
50 dl. Also Hab ich Mathias Schwanfelder mein einkumen
uf pegern Herrn »uikraFanei niedergeschrieben. l)nllü nn-
Aarm wustur plsbann» äars 8( bolll^tioo, czui pro tem-
poro reÄt 6 /? dl. cis m^ra monota; Dur ihr fürstl.
Dchl. in Bayern 4 fl. 3 /? 15 dl."")
Bon Schwanfelder stammt auch die älteste Ehematrikel
DietfurtS, welche gleich beim Antritt seiner Pfarrei auf Be-
fehl des Eichst. Bischofs angelegt wurde. I h r ist das Tauf-
buch beigebunden, aus welchem leider einige Blätter heraus-
geschnitten sind, sowie das Totenbuch**). Die Matrikel
ttiigt die Aufschrift: „Huuo 1588. Register zu der Pfarrei
*) Priefer I I I , 271 — 272. Er schreibt Übrigens nicht Schwan-
felder sondern Schafeller.
**) Der Eintrag bezüglich der Ehen geht vom 9. Januar 1588
bis zum b. Jun i 1623; im Taufbuch ist nicht dem Datum nach ein-
getragen sondern nach fortlaufenden Nummern; es geht jedoch von
Nr. 20 des Jahres 1593 bis zum 5. Mai 1623; das Totenbuch reicht
vom 15. Ottober 1601 bis zum 7. Dezember 1618. Leider ist in dem
Buche niemals der amtierende Priester angegeben.
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Dietfurt gehörig, darin die Personen, so in gemelter pfarr
sich in den eheftand begeben samt denjenigen, so pei der Ver-
bindung gewest aufgeschriben sein worden. Auch die kinder
sampt iren eltern und M r m s u mit fleiß... nach dem pevelch
unfers von gottes genaden Mart in, bischofs zu Aystett, unsers
genedigen Herrn, mit fteiß aufgeschrieben worden". Die Ein-
träge Schwanfelders reichen bis zum 30. August 1594.
Auf ihn folgte wahrscheinlich J o h a n n W a l k , der noch
1595 als Benefiziat k. N . V. in Dietfurt genannt wird.
Aus seiner Pfarrverwaltung sind nur drei Iahrtagsstiftungen*)
bekannt, deren erste er selbst am 6. August 1597 mit einem
Requiem und zwei Beimessen macht und zwar für die Seele
seines Vaters Thomas Walk, Walkers zu Ellwang und feiner
Mntter Margaretha, einer geborenen Abler von Dietfurt.
Die zweite, ä. ä. 26. August 1599, erfolgte durch Georg Mayr,
Bürger des inneren Rats und Kammerer in Dietfurt. Die
dritte, bei welcher der Stadtschreiber Georg Pröll als Zeuge
anwesend ist, stammt abermals von dem Stadtpfarrer Walk;
sie betrifft ein Requiem mit zwei Beimessen und eine Svende
im Werte von 1 f l . für seine eigene Seele. Da dieselbe vom
20. Juni 1600 datiert ist, so scheint sie Walk erst auf seinem
Sterbebette gemacht zu haben; denn bereits am 1. J u l i gen.
Jahres ereilte ihn der Tod. Die Obsignation fand laut der
schon einmal genannten „Designation" statt im Beisein des
Michael Dauscher, „Pfarrers" von Heinsberg und des Georg
Frey, „Pfarrers" von Kevenhüll, — der beiden Testammts-
exekutoren - sowie von fünf Mitgliedern des Dietfurter Rates.
Nack einem sehr kurzen Provisorate folgte noch in dem-
selben Jahre Andreas S e d l m e i e r , der, wenigstens der
*) Copien von denselben finden sich im Salbuch (toi. 320, 3ZZ,
324); der Stiftungsbrief vom 20. August 1600 ist noch in oriAnaii
im Dietf. Pfarrarchive vorhanden. Das Stiftungskapital betrug beim
ersten Iahrtag 30 f l . , beim zweiten 15 f l . und beim dritten 50 f l . ,
angelegt zu 5 "/<,.
3*
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Handschrift nach zu urteilen, am 18. J u l i zum erstenmale
i m Taufbuch einen Eintrag machte. Jedoch scheint es ihm in
Dietfurt nicht sonderlich gefallen zu haben, weil er schon im
nächsten Jahre auf seine Pfründe resignierte*). Tatsächlich
finden wir auch schon am 11. März 1601 im Taufbuch eine
andere Hand, deren Einträge bis zum 5. Ottober reichen.
Wer jedoch das Provisorat übernommen hatte, ist uns nicht
bekannt, da wie schon bemerkt im Taufbuch der fungierende
Priester niemals bezeichnet ist. Sedlmeiers Nachfolger, W o l f -
gang Huebe r , erhielt am 21. Ottober 1601 die kanonische
Investitur**). Bereits im nächsten Jahre fand durch den
Eichst. Generalvitar Priefer die Visitation der Oberpfalz statt,
die für die Geschichte der Pfarrei überaus wichtig ist. Doch
davon später.
L. Benef iz ien. Wir haben oben das B e n e f i z i u m
N. N. V. verlassen, als wir von Johann Walk handelten.
Dieser hinterließ 1595 als Inhaber desselben eine Fassion,
die wir als die erste Nachricht von dem Einkommen dieses
Benefiziums im folgenden wörtlich wiedergeben.
„6 Tagw. wiesmat in der Au zwischen Tegning und
Dietfurt liegend, zu taufen geben Leonhard Angerer von M ü l -
ftetten (---- Malerstetten) umb W f l . ; 6 tgw., die Leutholdin
genannt, außerhalb Degning, dem Johann Bezen von Arn-
buech umb 11 f l . ; 3 tagw. zwischen Degningen und Bier-
hausen***) Schuster und Hansen Oantor von Wolfspuech, der
Fiegacker genannt, 11 fl. Iehent zu Arnsdorf, klein und
groß, zu Haus und feld, 2 teile, der dritte gehört gen Münster
m's tloster; ein jähr mehr schaf, dann das andere auch
weniger, Heuer aber umb 10 schaf verlauft, nie darüber.
Bon dem <Meio et vONftratwlw L. N . V., alle sambs-
tag gehalten, von den tirchenpftegern 4 st. 3 F ; von der
*) Priefer I I I , 270; Mayer, Borarbeit; vgl. Mayers Mono-
graphien 383.
**) Mayer, Borarbeit; Mayers Monographien 383.
* " " ) Die Ortschaft Vierhausen ist jetzt verschwunden; da ich sie
sonst nirgends erwähnt fand, läßt sich auch ihre Lage nicht annähernd
angeben.
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predigt, äeclicHtionis t6Np!i zuhalten, von der pfarr
jahrlichen von der Ertag ( ^ Dienstag) meß, umbgang am
pfinztag, 8alvb, von den heilingpsiegern 4 f i . 21 tr., 8. 8e-
bWtiani bruberschaft alle quatember zu celebriren, jährlich
4 ^ 96 j ^ . N. V. träte, n iM*) alle quatember zu cele-
briren 5 dl. thuet 20 dl. ; von Herrn Wolfgang jahrtag 10 kr.;
von dem Bachhauser jahrtag 15 dl.; von Herrn Merckel
10 lr., von der Reicholdin 10kr. davon ich Johannes Walk,
capellan allda, 4 mezen torn jährlich dem fürstl. amts-
knecht, 15 dl. gen Dcgning zins, lORegellsburgergenBlang-
stetten in's tloster zins, sürstl. obcrtoit steuer von diesem
emkommen oben vermeldet 2 f l . 6/s schwarz'^) (»o.zahle).
Bei dem Bene f i z i um 8t . 8 a l v a t o r i 8 finden wir in
dieser Zeit Michael Dauscher als Inhaber. Dieser war
der Sohn eines Berchinger Ratsherrn namens Georg Dauscher;
seine Mutter hieß Barbara, war aber 1602 schon gestorben,
während der Vater damals noch am Leben war. Seine
Studien hatte Michael Dauscher in Eichstätt gemacht; zwei
Jahre lang stand er zu dem dortigen Weihbischof Eyszepf in
einem Dienstverhältnisse. 1594 (»abb^tbo kasclialw) wurde
er von diesem in titnluw pHrodnas in Stadorfff**) zum Priester
geweiht und durch Vermittlung desselben auf das Benefizium
8t. 8alvaton8 in Dietfurt präsentiert-Z-). Nachdem er das-
Diese ging im Laufe des 30jährigen Krieges ein. (E. P. Bl.
'856, W8.)
"*) Priefer, I I I , 374 a.
***) Dazu bemerkt Priefer, deni wir hier folgen: „niiuii'uni tot
uno ift^s soäemc^uo tsmpore 26 unum eunäem^uS tituium oräinato«".
Über den traurigen Zustand der Pfarrei Stadorf vgl. Mayer, Mono«
graphien, 361.
f ) Anfänglich suchte nach der oben erwähnten längeren Vacatnr
wohl der Sohn des Wilhelm Dändl, der Eckhischer und Muggenthalischer
Richter war, um Verleihung des Benefiziums nach, weil 27. März 1594
der Dietf. Oerichtsfchreiber Prunner auf fiirftl. Anfrage berichtet, daß
dieser Sohn weder hier geboren noch hier bekannt sei. (Ger. Dietf.
sage. 7, M . Kr. A.) Die Neubesetzung des Benefiziums geschah haupt-
sächlich auf Drängen des Eichst. Bischofs, der bereits 10. Februar 1594
erklärt hatte, er wolle darob sein, daß dem OoUaton ein tüchtiger Priester,
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selbe drei Jahre lang inne gehabt, erhielt er 159? das durch
den Tod des Caspar Wagner erledigte Frühmeßbenefizium in
Heinsberg, auf welches er 3. Februar genannten Jahres in -
vestiert wurde. Von hier aus übte er die Seelsorge auch
über das in der Regensburger Diözese gelegene Griesftetten,
womit jedoch der Bisitator Priefer nicht einverstanden war.
Sein Lebenswandel scheint nicht der beste gewesen zu sein, da
er zweimal von dem geistl. Gerichte in Eichstätt in Haft ge-
nommen wurde, zuletzt noch 12. Januar 1604*).
Sein Nachfolger bei S t . Salvator war Jak. Faber aus
Dietfurt. Dessen Bater hieß Paulus und war seines Gewerbes
ein Schneider, die Mutter hieß Barbara; beide find 1602
noch am Leben, weshalb auch der Benesiziat, der 1576 ge-
boren wurde, bei ihnen wohnt. Er hatte zu München die
bumamor» studiert, die Weihen dagegen alle in Eichstätt
erhalten, außer dem Presbyterat, das er wegen des Todes
des Eichst. Weihbifchofes am Sonntag kemmiseelo (9. März
1601) in Regensburg erhielt. Auf das Benefizium war er
schon gleich nach der Resignation des Michael Dauscher von
Maximilian präsentiert worden, hatte aber die Investitur erst
1599 erhalten. Während seiner Studienzeit mußten andere
Priester zweimal in der Woche für ihn celebrieren, die als
Remuneration hiefür 18 si. erhielten.
der dieses Benefizium bald beziehe, präsentiert werde, sowie auf Drängen
des Dietf. Rates, der 24. März 1594 für Dauscher an den Fürsten
schrieb. Die Präsentation selber erfolgte am 18. Mai l594. (Akten im
M . Kr. Nrch., I. o.)
Prieier, 3. o. 301 —305 k.
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Allgemeine Visttatwn durch Generab-
Vikar priefer> 1602.
I m oberhirtlichen Auftrage hatte im Jahre 1602 der
Eichst. Generalvikar Priefer eine umfassende Visitation in dm
Diözese vorzunehmen. Am 12. Oktober genannten I a h r M
kam er mit seiner Begleitung nach Dietfurt, fand jedoch von
feite des fürftl. Pflegers und —jedenfalls auf des letzteren
Anweisung — auch von feite des Dictfurter Rates wenig
freundliches Entgegenkommen. „Die Kirchenrechnungen", klagt
der Visitator, „wollten sie (Bürgermeister und Rat) uns nicht
vorweisen, auch nicht die Stifmngöurkunden; überhaupt waren
sie in allem uns so entgegen, daß wir beinahe unverrichteter
Dinge abziehen mußten. Wir ertrugen jedoch ihren Unverstand
und fuhren fort, so gut wir tonnten. Am Sonntag hielten
wir, um sie geneigter zu machen, Amt und Predigt: sie aber
gingen mit tauben Ohren hinweg. Darauf riefen wir den
fürstlichen Pfleger, den edlen A n t o n S i g e r s h o v e r , und
legten ihm einige Punkte vor, jedoch ohne Erfolg", (toi. 269 b.)
Von diesen Punkten interessiert uns hier nur der 5. ( „ . .das
meßnerhaus bei 8. Zalvator alhie besser zu unterhalten") und
noch mehr der 7.: „ I m falle ein ehrfamer rat alhie sich weigern
wurde, die lunäatiouOs der benefizien, ablaßbrief, tirchen- und
Heilingrechnungen, auch woher ihm der 3. teil großen und
klein zehents zu Gimpertshausen gebühren, aufzuweisen, sie
dahin zu halten". Der Pfleger erwiderte jedoch darauf ab-
lehnend: „D ie Visitatoren hätten ohne Zweifel bereits eine Ant-
wort erhalten, aber er könne diesem <8o. dem Rate) hinsichtlich der
Benefizien nichts befehlen. Was den zehend zu Gimpertshauseit
anlange, habe er vom Rate vernommen, daß dieser deshqlb
gesiegelte Briefe besitze". Trotz dieser Ablehnung b r M e . A
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wie wir sMer sehen werden, der Generalvilar durch Repressalien
dahin, daß ihm Copien der Stiftungsbriefe von Pfarrei und
Venefizien ausgeliefert wurden.
Hinsichtlich des Zustande« des Pfarrbenesiziums besagt
das Visitationsprotololl, das wir nur im Auszug wiedergeben
können, folgendes: Das Kirchweihfeft findet am 2. Sonntag
nach Pfingsten statt; die Pfarrei zählt in der Stadt und Bor-
ftadt 500 Kommunitanten*). I n der Kirche befinden sich sieben
«ltäre, nemlich 1) 8t. ex iä i i , 2) 8t. Hunas in der Mitte der
Kirche; auf diesem war das Wolfsteinische Benefizium gestiftet;
3) links L. N»n»b V., der ebenfalls ein Benefizium besaß,
dessen Präsentation dem Eichst. Bischöfe zustand (Mittelmesse,
gestiftet 1408); 4) rechts 8t. OatbannHH, wo sich die 1371
gestiftete Frühmesse befand**). Links ist ewe Kapelle angebaut,
die im Bollsmund heißt „auf der l r ixt" ( - - Gruft). Hier
befinden sich drei weitere Altäre, nemlich 5) 8t. Noltßaussi und
6) 8t. 8eba8ti»m; der? . Altar wurde von einem gewissen
Ich« Neuhaufer gestiftet, der 1536 starb. Priefer schreibt über
denselben: „man weiß nicht, welchem Heiligen er geweiht ist,
wie es scheint der hl. Elisabeth; vielleicht ist er dem hl. Leo-
degar gewidmet, da sich sonst lein diesem Heiligen geweihter
Altar vorfindet^"**). Die Sakristei ist bequem; in der Kirche
*) Wie bei Heinsberg, so findet sich auch hier der Eintrag, daß
der Gebrauch der letzten Alung hier nicht gewohnt sei, jedenfalls eine
Einwirkung des in der Umgegend eingeführten Protestantismus.
**) Es scheint demnach einmal eine Translation der Venefizien
stattgefunden zu haben, weil kaum anzunehmen ist, daß die Frühmesse
B. N . V . — später Lt. ^ o ^ ä i i — auf den Katharinenaltar, das Katha-
rinenbenefizium dagegen auf den Frauenaltar gestiftet wurde. Oder
sollte Priefer hiebet eine kleine Verwechslung begegnet sein?
* " ) Bon dem Benefizium 8t. I^oäogHni sagt Priefer: „äs pi»e-
««zwtiono olim «vervn6i«Mwi, üun SOnatus vietturtensis". Daß je-
doch das PatronatSrecht hierüber immer dem Dietfurter Rat zustand,
ergibt sich aus dem, was in den Dietf. Venefizien über diese Messe
gesagt wurde. Auch reserviert der bei Priefer copierte Confirmations-
lrief ansbröcklich dem Stabtmagiftrate dieses «echt.
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selbst befinden sich drei silberne Kelche; jedoch glaubt man,
daß noch mehrere in derRatsftube aufbewahrt werden. Kirchelt-
wäsche und Kirchenornat befinden sich in gutem Zustande.
Überhaupt ist die Kirche schön und bemalt. Von den Glocken
ist zwar eine zersprungen, hat aber den Klang beibehalten.
Die Kirche besitzt eine 1583 gebaute Orgel. Der das Gottes-
haus umgebende Friedhof ist, wie man glaubt, prophanirt;
es führt nemlich ein öffentlicher Weg darüber, und wird nie-
mand mehr daselbst beerdigt*).
I n der Pfarrkirche wird jeden Sonn- und Feiertag
Gottesdienst gehalten, ebenso die 1. und 2. Vesper; an jedem
Tage ist eine hl. Messe außer am Samstag, wo sie zwar
geradesogut gelesen werden sollte, wegen des in der Frauen-
tapelle gestifteten Amtes (mi88a euw or^ano 86U rsFaii ut
vocaut) jedoch gewöhnlich cessirt.
Stadtpfarrer ist W o l f g a n g Huebe r , geboren 1566 zu
Geisenfeld; sein Vater, Andreas Hueber, war daselbst Bauer.
Das Dialonat erhielt Wolfgang in Regensburg, das Pres-
byterat in Freising. Nach seiner Ordination war er 3 Jahre
lang Vikar des Dr. Hungeri in Münster, wurde hierauf
Pfarrer in Hohenschambach, woselbst er nach 5 Jahren re-
signierte, um vom Dietfurter Rate auf die Stadtpfarrei prä-
sentiert zu werden. Da er nach Eichstätter Diözesanstatut bei
seinem Eintritt in das Landlapitel Berching zwei Testaments-
exekutoren bestimmen mußte, so benannte er als solche „pro-
om-atores irrsvoeabiles" den Pfarrer Ioh . Rogger von Bra i -
tenbrunn und den Pfarrer Laurentius Hueber von Kemnaten.
Über die beiden anderen Benefiziaten in Aietfurt hat er nach
eigener Aussage keine Jurisdiktion. Er hat ferner jeden Tag
Die Kirche besitzt auch einen Alberg, von dem wahrscheinlich die
jetzt noch in Dietfurt vorhandenen Figuren stammen, die freilich einer
stil- und kunstgemäßen RestaurielMtg bedürften. - Auszugsweise gibt
das bisher Besprochene auch Suttner, E. P. B l . 1862, 178.
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das 8a!vo*) und während der Fastenzeit am Mittwoch und
Freitag Litaneien zu halten. Über seine Pfarrkinder hat er
nichts zu klagen; dieselben sind vielmehr eifrig im Kirchen-
besuche**). M i t seinem Bencfiziaten scheint er nicht gut aus-
gekommen zu sein: denn bei einer sich darbietenden Gelegenheit
kamen die beiden, die sich schon früher nicht vertragen konnten,
im Pfarrhofe in heftigen Stre i t ; hier verletzte er nun den
Benefiziatcn etwas im Gesichte, und hatte dadurch als per-
eu88or olon dieLxeomllmmeaticm incmrirt Hievon ließ er
sich von den sAismatischen Kaplänen in Münster, die keinen
Bischof als Orämariu8 anerkennen wollen, absolvieren.
M i t dem Pfarrhofe, der einst zur Frühmesse gehört, ist
ein hübscher Garten verbunden; „die Baulast hat der Rat,
der hier ganz prompt ist. Freilich in anderen Dingen ist er
ziemlich spröde und knauserig, weshalb kein Pfarrer, besonders
wenn er ein gebildeter Mann ist, daselbst bleibt; auch wird
er hier nicht nach Gebühr geehrt"***).
M i t welcher Genauigkeit die Visitation vorgenommen
wurde, kann man daraus abnehmen, daß im Protokoll sogar
die Predigtwerte angegeben sind, deren sich der Stadtpfarrer
bedient f ) .
Confirmiert 14. Febr. I486; näheres hierüber in den Dietf.
Benefizien S. l34 ff.
**) Dagegen schreibt von ihm selber der Visttator: „mutilat äivina
(Meia, intermittenlio preist ionem 6t pater n«tjter ex contmetudine in-
venta". Diese Bemerkung geht wohl auf das in vielen Pfarreien hentc
noch übliche „denken".
* " ) „eurn aIiHui6 repanmäum, senatug proinptu» 68t,
in »lüg mt 8atis cliltloili» 6t parou«; propwrea nulius
inanet, pr68ertini v i l sruäitu», no« konorlUur czuis,
-j-j Wie an die anderen Geistlichen, ergingen nach Beendigung der
Visttalion auch an den Dietj. Stadtpfarrer Reform».toria et
jä. ä. l i). Nov. l6()2). Sie beginnen mit den Worten: „
ooron»m immaroembileiu et 6eiulriutn äiurnuiu, porwnte» «nus et
äiei. Obwollen das einkummen uit allezcil darnach, und schwer-
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Zweites Objekt der Visitation ist das L s u s l i e i u m 8.
U. V. i n 8udusb io . Die Frauenkapclle feiert ihre Kirch-
weihe am Sonntag. Oantaw. Sie besitzt drei Altäre, nemlich
den sehr schön erhaltenen Hochaltar; ein 2. soll ebenfalls der
seligsten Jungfrau geweiht sein, bedürfte jedoch der Renovation,
namentlich an den Flügeln und am unteren Teile; der 3. ist
den 14 Nothelfern geweiht, könnte jedoch auch am unteren
Teile renoviert werden*). Sonst ist die Kirche herabgekommen;
denn nach dem Berichte des Visitators besitzt sie drei wertlose
Ornate, viele Fenster sind zerbrochen, und die Wände bedürfen
der Tünche. Auch ein orgelähnliches Instrument (unum ro-
ßale 8eu positivum) befindet sich daselbst, gestiftet von den
Brüdern Johann und Jakob Meidel. Hinter der Kirche liegt
der Gottesacker, in welchem alle Toten von Dietfurt beerdigt
werden; er ist jedoch sehr eng und zur Zeit einer Pest selbst
dann gefahrvoll, wenn man den in der Stadt gelegenen Kirch-
hof benützt. Der Friedhof, der auch ein sehr kleines Oskonum
(Heinhaus) besitzt, wurde an Simon und Iuda (28. Oktober)
1537 geweiht**).
Inhaber des Benesiziums ist Chr is toph A i g n e r , der
jedoch — pwpter malo aewm vüam — sich aus dem Staube
gemacht hatte, so daß zur Zeit der Visitation gar kein Bene-
fiziat L. U. V. vorhanden war.
Nachdem dieselbe zu ende war, schrieb am 27. Aug. 1602 der
Generalvitar an Aigner, er solle nach Eichstätt kommen, da man
ihm zu einer besseren Pfründe verhelfen wolle. Nichts schlimmes
ahnend begab sich der Benefiziat sofort dahin; allein hier wurde er
wohl seines unklerikalen Lebenswandels wkgen bis 27. September
incarceriert, die 8u8pbU8w ad M o w über ihn verhängt, und
lichen aääition zu erwerben, muß man doch . . . nit in Überfluß zanken
und raufen, ut äiFnus Ka.t aä pmßuiora u. f. w.". ^
*) Das ganz nett gemalte Nltarblatt ist noch erhalten, und befindet
sich rechts an der Kirchenwand aufgehängt.
**) vgl. auch E.P. B l . 1863, 17«. Derselbe befindet sich jetzt im
Privatbesitz des Bierbrauers Irhler (Ihrler) in Dietfurt.
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ihm der Auftrag erteilt, bci der Regierung in Straubing
seine Sachen zu ordnen. Als Aigner von Eichftätt zurückkehrte,
blieb er nur vier Tage in Dietfurt und zog dann fort, so
daß man allgemein der Meinung war, er reife nach Straubing.
Nach ungefähr drei Wochen kam ein gewisser Andr . T u r ma-
c in us , bisher Pfarrer in Peilndorf, zwei Meilen unterhalb Wien
gelegen, meldete sich beim Dietf. Bürgermeister, und berichtete
von Aigner, daß dieser in Wien vor einem Nownus publieus
auf feine Pfründe zu feinen Gunsten resigniert habe. Zugleich
legte er die betreffende Resignationsurkunde nebst einem
Schreiben Aigners dem Rate vor, und erbot sich auch die
Schulden des Aigner zu bezahlen. Der Rat war unklug genug
auf diesen simonistischen Handel einzugehen und stellte dem Tur-
macinus die Präsentation wirtlich aus*), die natürlich von
Eichftätt nicht angenommen wurde und nicht angenommen
werden konnte. Tatsächlich. antwortet auchPriefer am 29. Ok-
tober 1602, daß der Bifchof die Präsentation „aus verschie-
denen Ursachen" nicht bestätigen könne**). Mittlerweile war
Aigner mit Hinterlassung zahlreicher Schulden gestorben, und
Generalvitar Priefer verlangte in feinem Schreiben, es sollten
die Dietfurter dessen Einkommen ihm schicken, damit erst
die Schulden bezahlt, und der Rest zu Nutzen der Frauenkapelle
angelegt werde. Zugleich fordert er auch dieses mal wieder
Übersendung beglaubigter Copien vom StiftungS- und Con-
firmationsbriefe. Auf diefes hin präsentierte man den „Caplan
S i m o n Reichet zu Perngries", der vorher etliche Jahre
das Benefizium inne hatte, und sandte auch die Copien nach
Eichftätt; allem vergebens, auch Reiche! wurde refüsiert***).
*) Onginalbrief des Dietf. Pflegers im M . Kr. Arch. ä. ä. 20. Mai
1603 (Ger. Dietf. M«o. 7). <,
^ O r i g i n a l im städtischen Archiv zu Dietfurt.
***) Origiualbenckt des Dietf. Pflegers vom 20. Mai 1603;
Schreiben des Rates an Ioh. Prandtner in München, ä. ä. 30. Dez.
3602 <M Kr. Arch. 1. o.).
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Auf dieses hin wandten sich am 30. Dezember 1602 die
Dietfurter an den Dr. iur. utr. I oh . Prandtner in München,
damit er in dem dortigen geistlichen Rate ihre Sache gegen-
über Eichftätt führe. Da sich nun auch Bischof Konrad von
Eichstätt selber an den letzteren wandte, verzögerte sich die
Besetzung des Benefiziums immer mehr, und war, trotzdem
seit Lichtmeß der Stadtpfarrer in Dietfurt ganz allein stand,
am 4. Oktober 1603 noch nicht ausgetragen. Doch war man
endlich soweit gekommen, daß am 30. Jun i 1603 das Ge-
treide des verstorbenen Christoph Aigner verkauft, und soweit
als möglich dessen Gläubiger damit befriedigt wurden*).
An dritter Stelle findet sich im Visitationsprotokoll das
l i o u s f i o i u w 8t . 8 a ! v a t o r i 8 . Die Kirche desselben liegt
auf dem Wege nach Töging ungefähr V4 K von der Stadt
entfernt. An Stelle eines Friedhofes ist sie mit einem schönen
Platze umgeben, dessen Umzäunung jedoch auf einer Seite ein-
zustürzen droht; hier werden auch die Kinder begraben. Das
Kirchweihfest wird am Osterdienstag**) gefeiert, bei welcher
Gelegenheit die Predigt im Freien gehalten wird, wozu man
die Kanzel aus der Kirche herausträgt. An der vorbcifließenden
Laber liegen zwei Mühlen, von denen die eine zur Pfarrei
Dietfurt (Herrenmühle, früher Retenbang genannt), die andere
nach Griecstettcn gehört (Krampcrmühle)***). Neben der Kirche
steht das Meßnerhaus, welches der fürftl. Pfleger (rations
oMeü) zu erhalten hat; es bedürfte jedoch einer bedeutenden
Restauration. Die Kirche selbst hat drei Altäre: '8t. 3a!va-
*) Excerpt aus dem Briefsprotokoll der Stadt Dietfurt (im dortigen
Stadtnchiv); Schreiben des Dietf. Rates an den Fürsten ä. ä. 4. Okt.
1603 <M. Kr. Arch. 1. c ) .
^^) Oben dagegen sahen wir, daß das Kirchweihfest am 3. Sonn«
tag nach Ostern abgehalten wurde. Sollte es hier etwa statt tsria 3.
post I>28eli2. „äominioa. 3. post ^a8«ka." heißen müssen?
***) Diese war dem Schottenkloster in Regensburg lehenpstichtig,
de« sie wahrscheinlich gleich bei dessen Gründung einverleibt worden
war, und daher von uralten Zeiten im Di'özefanverband mit Regensburg.
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Wri8, N. N . V., ncussemalt, ckit dem bayrischen Wappen, end-
lich 8t. ^nnae, (Sculplur). Wenn die Laber austritt,
wird die Kirche so mit Wasser allgefüllt, daß dieses manchmal
sogar die Altäre erreicht, was jedoch wegen des nahen Flußes
nicht verhindert werden kann. Die Kapelle besitzt einen sil-
bernen Kelch, den der Meßner in seinem Haufe aufbewahrt
und drei Meßgewänder, von denen das eine neu angefertigt
wurde, wegen der Diebe jedoch im Pfarrhofe aufbewahrt wird.
Turm und Glocken (2) wurden vor einem Jahre renoviert*).
Was den Gottesdienst anlangt, so wird hier alle Sonn-
und Feiertage und jeden Montag und Freitag**) Messe ge-
halten; auch findet jeden Sonntag Wasserweihe statt.
Inhaber des BenefiMms ist Jakob F a b e r , über dessen
Lebensschicksale wir bereits oben das Nähere mitgeteilt haben.
Er besitzt auch das Frühmeßbenefizium in Töging***), wo er
zugleich die seelsorge ausübt. Hier hält er jeden 3. Sonntag
Amt und Predigt, sowie jeden Dienstag Messe; auch an den
anderen Sonntagen geht er nach Beendigung des Gottesdienstes
in Dietfurt nach Töging, um hier Predigt zu halten. Hiezu
wurde er von feiten des Eichst. Ordinariates 1602 beauftragt,
da sich die Sache nicht anders machen läßt, wenn man nicht
Töging jedweden Gottesdienstes berauben will. Faber ist,
wie der Generalvikar Priefer eigens hervorhebt, in allen
Dingen sehr gut bewandert „utoumzuo a iw IM pnus
eieuwr
*) vgl. auch E. P. V l . l862, 178.
**) Gemäß den Bestimmungen des Stiftnngsbriefes der „ewigen
Messe" sollte der Kaplan jeden Tag celebrieren, höchstens einen Tag
in der Woche ausgenommen.
Habet i6sm eommOnäam u6 Vrimkrikin 8. I^etri st euram
in vsFniuF. (vgl. Mayer, Monographien, 226). Hieraus
geht klar hervor, daßT'öging auch 1602 noch zum Pfarrverband Kotting-
w'irch gehörte; jedoch hatte sich auch hier, wie in dem benachbarten Heins-
berg das ursprüngliche Vsnsjwium mmplex incmratum in ein
oumtum verwandelt.
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Bei dem Beneficium ist ein eigenes Haus^), an dem der
Landesfürst die Baulast hat; es liegt mitten zwischen Pfleger-
und Meßnerhaus; da jedoch Faber bei seinen Eltern wohnt,
so hat er dasselbe um 5^Z fl. an einen Schreiber vermietet.
Das Einkommen des Benefiziaten besteht in nachstehenden
Giltcn und Zchenden:
1) Den tendo r f von Leonhardt Feßmayr 20 MetzenKorn
und ebensoviel Habern, 29 Käse zu 3 Weisczt, 2 Fast-
nachthennen und eine Weihnachtssemmel; die Gült wurde
1599 um 21, 1600 um 30, 1601 um 28, und 1602
um 29 fl. verkauft.
2) D ö r n d o r f von Pitus Durner „zu einer ewigen gatter-
gilt 6 mezen körn und 6 mezen habern", 1599 um 6 st.
5 tr. verkauft (1600 um 8 fl., 1601 um 7, 1602 wieder
um 8 fl.).
3) D e i s i n g : „Hans Gebhard gibt jährlich pro 9 fl. auf
sant Johannes des Täufers tag; item auf sandMicheli-
tag pro 9 fl., item auf Lichtmessen 12 Münchener dl.
samt einer fastnachthennen; alda mueß ihn ein caplann
zu gaste laden. Mehr mueß ihm obgenannter bauer in
2 tagen scharwerlen, ausgenommen in der ernte und in
der saat, oder aber für solich scharwert 3 fueder holz;
mehr mueß er, bauer, jährlich geben 4 fuder holz".
4) M i t t e l d o r f von Vitus Perner jährlich 25Metzen Korn
und ebensoviel Haber, 1 fl. 1 L Wiesgeld, 4 Hühner,
2 Gänse, 1 Fastnachthuhn.
5) K r ö g l i n g : Hans Wallner gibt aus einer Wiese („Often-
dorferin") in der Kröglinger Au 2 /? schwarzer Münze
als ewiges Gattergeld.
6) B e i l n g r i e s : Bei dem „Steg" sind 2 ^ Tgw. Wiesen,
die auf 3 Jahre Seeveit und Gschray von Kevenhüll
um 10 f l . gepachtet haben.
6t nupsr t6oturn . . . in meäio äomuä V^eleeti äueallg et aoäitm sita,
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7) M i r l b a c h (Mühlbach): Ein Tgw. Wiesen liegt in der
Au, eines im Ammerschlag bei dem Ir lach; beide wurden
um 9'/2 fl- verpachtet; '/g Tgw. liegen im „Premerzhover
thal unter dem prünle",, verlauft um 2 fi. 24 dl.
8) He insbe rg von Leonhard Angerer aus einer Wiese
bei Unfern Herrn 10 dl. schwarze Münze.
9) T ö g i n g von Sebastian Hueber aus einem Acker jähr-
lich 45 dl. schwarzer Münze.
10) D i et f ü r t : Aus einem Hause 1 st., aus einem anderen
1 st. 15 d l . ; aus dem Meßner-, dem Schul- und Amts-
haus je 1 Groschen, den die Stadt zahlt. Aus des
Sattlers Behausung „der pfleg gegenüber" 1 Groschen.
Bon der Kirchenverwaltung von St . Talvator 3 F ; von
Og. Pröll, gegenwärtigen Stadtschreiber, aus seinem Stadel
15 dl. Von 3 Äckern (Steinpühel, Stigelacker, und einer
im Siechenfeld, von der Äbtissin von Neuburg belegt)
1 F bezw. 15 tr. und 1 fi.; von 10 Äckern des Hans
Hammermeister 10 f l .*); ein Krautfeld vor Linlach mit
1 Tgw. Wiesen, ferner ein anderes halbes Tgw. Wiesen
vor Linlach, „welches an die wasserteilung stoßt". Die
Pfarrtirchenverwaltung gibt jährlich I s t . 6 /5 22 dl.
1 hl . ; für die Wochenmesse erhält der Benefiziat 4 /5
*) Des topographischen Interesses wegen feien auch die Äcker hier
genannt: „der erste tiegt unter den Weinbergen, sind 22 Pifang; item
der ander liegt auf der hohen straß zwischen dem meßner iickerlein, sind
10 Pifang; der 3. neben der Pemerwiesen, sind 3 Pifang; item der 4.
neben dem Dietfurter Pfarracker, stoßt auf die Pen,erwiesen herauf, sind
5 pifang; der 5. liegt neben dem Echießgraben l Gießgraben?), stoßt
zugleich an die Pemerwiesen, sind 10 Pifang; der 6. liegt zwischen dem
Wolf Grollen von Dietfurt und Geschray von Ottmaring im Ottma-
ringerfeld, sind 8 pifang; item ein Anracker, find 3 Pifang, so vormals
ein wiesen gewesen ist; der 9. liegt auf der hohen straß, stoßt auf den
grafigen weg, sind 6pifang; der l0 . stoßt aufs R i e d zu Oste rdor f ,
find 13 stückeln". Fast sämtliche Flurbezeichnungen sind gegenwärtig
in Dietfurt noch im Gebrauch.
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10 dl. 209 fl. sind zu Malerstetten ausgeliehen, wofür
10 V2 ft. ZinS gezahlt werden.
Es scheinen auch einige Iahrtäge bei S t . Salvator ge-
halten worden zu sein, jedoch erklärt Faber: „mi t den jahr-
tägen ist nichts gewiß". Hören wir nun auch die Beschwerden,
die der Kaplan dem Visitator vortrug. Sie sind zu interessant,
und für die damaligen Verhältnisse in Dietfurt und namentlich
im benachbarten T ö g i n g zu bezeichnend, als daß wir sie hier
nicht wenigstens im Auszuge wiedergeben sollten. Fürs erste
beschwert sich Faber darüber, daß der Dietfurter Rat es
nicht dulden wolle, wenn er Sonntags in der Kirche seines
Benefiziums für die allenfalls kommenden Töginger Predigt
halte: Das gehe doch den Rat überhaupt nichts an. I n
Töging selbst, wo er, wie gesagt, die Oura auszuüben hat,
arbeiten einige bei den Juden, essen mit denselben am Sabbat
Fleisch, wie denn überhaupt fast jeder Jude an diesem Tage
eine christliche Köchin habe. Wenn von den Juden einer stirbt,
sind es die Christen, die ihn „begraben und das grab aus-
graben". Ja der Lederer Hänsl hat seine Kinder zu den Juden
gedingt. Der Lebjud hat, als man neulich mit dem Kreuz bei
ihm vorbeizog, seinen Hut nicht gerückt, indem er sagte, das
gehe ihll nichts an. Der Samueljud ist am Frohnleichnams-
tag, als man mit dem 8anoti88imuw vorbeizog, unter der
Thür bei der Eßlin Witfrauen gestanden, hat sich nicht gerührt
und keine Reverenz gemacht. Am Sabbat tanzen und jubilieren
die Juden, am Sonntag dagegen arbeiten sie ganz öffentlich*). —
*) Um diese Klagen des Dietfurter Benefiziaten zu begreifen, muß
man sich an die Prinzipien erinnern, welche die Kirche in ihrem Oorpus
wris hierüber aufstellte und auch während des ganzen Mittelalters praktisch
durchführte. Diesen Prinzipien zufolge müssen die Juden in kathol.
Ländern geduldet werden, dürfen auch hier ihren eigenen Gottesdienst
halten, müssen aber namentlich im öffentlichen Leben alles vermeiden,
was das religiöse Gefühl eines Christen verletzen muß. Damit man
sie sofort als Juden erkenne, müssen sie an den Kleidern eigene Ab-
zeichen tragen —daher bei Vogt, Vifttationsprototoll 1480 oft die Be-
4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0053-8
5 0
Ferner wenn die Heilingpfteger vor dem Rentamtmann von
München ( lM68tor Nonaoeuzzig) die Rechnungen über seine
Kirche vorlegen, dann werde er nicht zugelassen. —
Soweit die Klagen des Benefiziaten; aber auch der V i -
sitator war nicht mit allem zufrieden, namentlich nicht mit
der weitgehenden Ingerenz, welche die bayrische Regierung in
geistlichen Sachen beanspruchte. Daher schrieb nach Beendigung
der Visitation der Eichst, Bischof Johann Konrad 10. Dezember
1602 an den Herzog Maximilian von Bayern, und beschwerte
sich bei ihm über „das fürstl. lantgericht und die stadt Diet-
furt", weil hier die visitatoreg nicht ro8p6etil't, ihnen viel-
mehr nur Hindernisse bereitet wurden*). Allein dieses half
nichts, der Rat von Dietfurt wollte von den Urkunden
und Stiftungsbriefen das Ordinariat nicht Einsicht nehmen
lassen, und auch sonst blieb alles beim Alten. Daher griff
die bischöfliche Kurie zum letzten Mit tel , und verwarf, wie
oben erwähnt, bei Besetzung des Benefiziums 8 . N. V.
solange jedwede Präsentation des Dietfurter Rates, bis dieser
wenigstens die Copien der Stiftungsbriefe übersandte. Ob
dieses Wrgehen gerade durchwegs den kanonischen Vorschriften
entsprach, möge dahin gestellt bleiben, sicher ist, daß es wirkte.
Denn der Rat bequemte sich zur Nachgiebigkeit, und wir
können dem Ordinariat hiefür nur dankbar sein, weil auf
diese Weise uns wenigstens die Copien vieler interessanter
Urkunden gerettet wurden, deren Originale längst verschleu-
dert find.
merkung uon äsiOrGntss MMa—, auch darf ihre Anfiedlung nur in
eigenen Ortschaften oder Stadtvierteln geschehen. Kein Christ darf ferner
als Hausdienstbote bei einem Juden dienen zc. (o. 11. O X X M . 9. 8;
x. V . 6, äs «suäasis.)
* ) vgl. Beilage 2.
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Von Priesers Visttation bis zur
Gründung des Franziskanerklosters
(1602 — 1661).
Das Jahr 1602 ist außer durch die ebenbehandelte Visi-
tation auch dadurch noch bemerkenswert, daß damals das Jubel-
jahr auch auf die Eichst. Diözese ausgedehnt wurde. Damit der
Iubelablaß gewonnen werden könne, bestimmte Clemens VI I I . ,
die Gläubigen sollten nach vorangehendem Empfang der hl.
Sakramente an einem vom Bischof bezeichneten Tage in der
von diesem ausgewählten Kirche dem feierlichen Gottesdienste
beiwohnen. Wie für mehrere kleine Städte und Märkte be-
zeichnete nun 8. Dezember 1602 Bischof Konrad für die
Stadtpfarrkirche in Dietfurt den Neujahrstag als jenen, an
dem der Ablaß gewonnen werden könne*). Weiteres ist uns
über die Pfarrvcrwaltung des Stadtpfarrers Hueber nicht
bekannt, auch nicht wie lange er überhaupt in Dietfurt wirkte.
Sicher ist nur, daß am 27. November 1607 bereits ein neuer
Stadtpfarrer vorhanden ist; denn in der Iahrtagsftiftung des
Bürgers Hans Reindl (vom gen. Datum) heißt es aus-
drücklich: „Zißuaww im beisein des J ö r g e n Lutzen, Pfar-
rers in Dietfurt"**). Derselbe kommt auch noch am 3. Sept.
1615 in dem noch später zu besprechenden Testamente eines
Dietfurter Benestziaten als Zeuge vor, ohne daß uns weitere
Nachrichten über ihn zu gcbote stünden. Um jene Zeit wurde
eine neue Glocke angeschafft, wie sich aus der Kammerrech-
nung 1619*«*) ergibt:
*) E.P. B l . 1875. 71 (die Feier des Jubeljahrs im Bistum EichM)<
Dietfurter Salbuch.
) Unter der Rubrik: ,.Uf Unterhaltung der gottesheuser";
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„Zum andern ist den kürchenprobsten bezahlt worden,
was in allem über die grosse glocke gangen, thuet laut ihrer
rechnung 550 fl. 5 F 11 dl".
Aus derselben Quelle erfahren wir drei Jahre später
von einer Pfarrresignation; denn der Eintrag in die Kammer-
rechnung von 1622 (so!. 24) besagt:
„Einen Polen nacher Aystet zu Herrn vicmw geschickt, die
refignation vorigen Pfarrers betreffend . . 4 F 20 dl.
Sebastian Praun zu Herrn vieario nach Aystet geschickt,
die pfarr alhie betreffend, potenlohn 1 fl. 3 F 15 d l " .
Wahrscheinlich war der betreffende Pfarrer, der eben
resigniert hatte, verschieden von der Person des eben genannten
Georg Lutz; denn unter den damaligen Verhältnissen wäre es
geradezu etwas Außerordentliches gewesen, wenn ein Stadt-
pfarrer in Dietfurt 15 Jahre geblieben wäre. Doch sei dem
wie ihm wolle, auf diese Resignation folgte 1623 Georg
Neusesser, der bis 1629 Pfarrer in Dietfurt war. Nach
dem Taufbuch erscheint Neusesser am 7. J u l i 1623 zum
erftenmale in Dietfurt*). Aus feiner Pfarrvenvaliung sind
uns nur zwei Stiftungen bekannt; die eine davon macht Bar-
bara Huebmerin 3. November 1623 „bei dem Georg Neusesser,
Pfarrer zue Dietfurt" mit Bigi l Requiem und zwei Beimessen,
wozu sie ein Tgw. Wiesen gibt, gelegen oberhalb der Wasser-
teilung im Burgfrieden Dietfurt „ringsum von der Laber
umfangen". Die andere stammt von derselben Barbara Hueb-
merin, ä. ä. 18. April 1626; demgemäß erhält die Frauen-
kapelle ein neues Bahrtuch mit 5 st. zu einer Quatember-
Stabtarchiv. Die Glocke ist nach der Eichst. Diözesanmatrilel von!875
S . 67 noch vorhanden und trägt (nach MayerS Vorarbeit) die Inschrift:
„zue Gottes lob und ehr gehen ich; Susanna; Frey in München goß mich
1619".
*) Damit ist von selbst der Beweis gegeben, daß das dem Tauf-
buch angefügte Verzeichnis der Dietf. Stadtpfarrer (von Stadtpfarrer
Schwarzferber angelegt?) im Unrecht ist, wenn es von 1623 —1fts8
Georg Daufcher und !628 - l63 l Georg Neusesser als Stadtpfarrer
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messe; die Kapelle 8t. lZalvatons 10 fl., ebenso der „neu
erbaute fteithof 8t. Z s b M i a m " l 0 fi.*) Diese letztere Zu-
wendung geschah durch ein Testament, errichtet vor dem Stadt-
schreiber Wolf Schwaiger. — I n die Wirkungszeit des Stadt-
pfarrers Neusesser fällt auch die Teilung des uralten Rural-
kapitels Berching in zwei Kapitel (Berching und Kipfenberg)^),
die jedoch für Dietfurt keine Veränderung brachte.
Neuscsfer vertauschte nach einem Eintrag in das Taufbuch
die Pfarrei Dietfurt mit dem benachbarten Beilngries***).
Auf ihn folgt 1629 J o h a n n B la i che r , der bereits 8. Nov.
desselben Jahres in den Pfarrmatrikeln als Stadtpfarrer
figuriert. Seine Wirlungszeit fiel in jene Periode des dreißig-
jährigen Krieges, die für ganz Bayern überaus verhängnisvoll
wurde. Er hatte daher auch allen Schrecken durchzumachen,
den der Schwedeneinfall in Dietfurt hervorrief. Am 16. Ma i
1633, nachmittags 5 Uhr setzten sechs Kompagnien schwedischer
Reiter bei Griesstetten über die Altmühl und forderten von
dem Städtlein 2000 Thaler als Brandschatzung, begnügten
sich jedoch mit der Hälfte. Sie zogen zwar am folgenden
Tage wieder ab, allein schon nach einigen Stunden kam
ein zweiter Trupp Reiter, spielte sich als 8alva Fuaräia
auf, und wurde demgemäß in die Stadt eingelassen, wo
er sofort mit der Ausplünderung begann. Abends kam
dann die ganze schwedische Abteilung, schlug an zwei Orten
ein Lager und plünderte die Stadt, mit Vorliebe die
Kirchen. Zwei silberne Monstranzen, ein silbernes, vergoldetes
Ciborium, acht silbernes vergoldete Kelche, silberne Opfer-
*) Beide Urkunden als „Extrakt aus dem Bliefsprotokoll" im Dietf.
Salbuch. Der neu erbaute Friedhof ist der jetzige Gottesacker, der
1806 durch Ankauf eines Ackers (von dem Bauern Kxl in Griesstetten)
erweitert wurde; vgl. auch den Stiftungsbrief der Kebaldikirche.
**1 E. P. B l . l854, S . 2W.
***) „koo anno D. parooku8 NsugesZsr äe kao Mroeki» in
Nutavit" (Taufbuch, vgl. Mayers Vorarbeit).
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kiitmchen sowie allet aus Samt und Seide gefertigter Ornat
fiel dm Räubern in die Hände. Sogar das Ö l zum ewigen
Lichte, das für die Schweden keinen Wert hatte wurde aus-
geschüttet, ebenso alle Wachskerzen mit fortgenommen, kurz
„die ganze pfarrtirch und altäre also durchgraben und ver^
wiestet, das laider erbärmlich anzusehen und zu beweinen".
Aus dem Turm wurden die Glockenseile mitgenommen, das
verborgene Kirchengewölbe erbrochen, und die vom Rat-
haus Hieher geflüchteten Dokumente, Rechnungen und Stadt-
bücher zerstört odet verschleppt, ebenso wie auch das hier ver-
wahrte Geld hmweggenommen. Ähnlich wie in der Kirche
ging es auf dem Rathaufe zu; wer nicht freiwillig alles her-
geben wollte, wurde mit den grausamsten Mitteln gezwungen,
auch den letzten Heller zu offenbaren. So groß war nach dem
Abzug der Schweden die Not in Dietfurt, daß nicht einmal
ein Kelch mehr in der Pfarrkirche vorhanden war und, wie
Kirchen- und Kammerrechnung übereinstimmend berichten, ein
solcher erst in dem benachbarten Städtchen Beilngries entlehnt
werden mußte. Natürlich war unter solchen Verhältnissen das
Einkommen von Kirche und Pfarrer soviel wie nul l : Die Hufe
der feindlichen Rosse hatten die Saaten vernichtet, die Bewohner
waren bis auf den letzten Heller ausgeraubt, woher sollten sie
also Getreide nehmen, um den Ichend zu zahlen? Daher haben
die Rechnungen in diesem Jahr bei solchen Ginnahmen konstant
„ m b i l " zu verbuchen. Natürlich tonnte man da auch nicht
die üttiche Wallfahrt nach S t . Salmtor (Betprunn bei I n -
golftck>t) machen, und mußte die Frohnleichnamsprozesfion in
Dietfurt unterbleiben. Selbst die Schulkinder mußten die
traurigen I e i t M fühlen, denn in der Kirchenrechnung findet
sich der charakteristische A n t r a g :
„Umb bilder, creuzl und rofenkrenz, so in der kinderlehr
verschenkt worden, des jahrs . . . . . . . n iN I .
den schUern, so bei dem hl. Grab gesungen, Heuer mki l " * ) .
*) Entnommen meinem Aussähe „die Schweden in Dietfurt".
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0058-7
65
I m Taufbuch selbst bemerkt Blaichers Nachfolger zu diesen
Schreckensjahren: „Oiroa baeo tGlupora wulti infavtOZ m
aIl6M8 paroediis baptixati 6t multi lno dgptixati nou »uut
inseripti". Tatsächlich find 1633 nur 17, 1634 gar nur 7,
1635 10 Getaufte eingetragen, während 1632 22 verzeichnet
sind. Übrigens war Blaicher Ende 1633 und anfangs 163^
entweder trank oder abwesend, weil am 7. November 1633
ein Religiöse des Klosters St . Emmeram in Regensburg,
und vom 4. Dezember 1633 — 5 . Ma i 34 der Benefiziat
Christoph Mayer die Taufen vornimmt. Beim Schweden-
einfall scheinen Pfarrer und Benefiziat vollständig ausgeplündert
worden zu sein; denn sie mußten bei der kurfürftl. Pflegkasse eine
Anleihe aufnehmen, und um Aufbesserung der Pfründen nachsuchen*).
I m Jahre 1637 wurde der Stadtpfarrer Blaicher vom
Dietf. Rate bei dem Eichst. Generalvikar verklagt; von diesem
nach Eichstätt citiert, entbietet er sich, bis auf Pfingsten zu
resignieren, womit der Generalvikar einverstanden war. Jedoch
wurde ihm aufgetragen, er solle sich mit feinem Nachfolger
über die Zeit verständigen, und „mit den von Ih ro curfi.
Dchl. geliehenen 70 fi. eine richtigkeit machen"**). Bei dieser
Gelegenheit überließ es nun der Dietfurter Rat dem General-
vikar, einen geeigneten Mann vorzuschlagen. Motzet that dieses,
und lenkte die Aufmerksamkeit auf den Stadtpfarrer C h r i -
stoph Groß von Beilngries***), womit der Dietf. Rat zu-
*) 1636,^2. ^pr. yisotor pswoko et primissNrio äsüuo äari
iu88it exißOntidus mutuos 45 ü. eum Hssi^nations dynsKoü. Mayers
Vorarbeit (wohl nach MotzW Tagebüchern). Unter dem „dsuMowN"
wird jedenfalls das Einkommen der Wolfsteiner'schen vacierenden Messe
zu verstehen sein.
**) Mayer, 1. o. Es scheint also dem Stadtpfarrer bereits vor
1636 ein kursürstl. Anlehek bewilligt worden zu sein, worauf schon das
obige „äsnuo" hinweift.
***) Bei dieser Gelegenheit bemerkt Motzet (nach Mayers Vor-
arbeit): V»1ä6 äisorste «6 ge88srunt 36n»t0re8 iwo aäv6rtyba.iQ NliWiä
NH 3ßä 0NM2. 6X t)0N0 Lklo AK6r6; 6 contra rHp6rivi(!) M -
(80. V1aie1i6r) valäs oulp^diism 6t incorriMdilGm. OewiI ein
schönes Zeugnis für den Dietfurter Rät.
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frieden war, und diesem 25. M a i 1637 die Präsentation er-
teilte. Nachdem Motze! ihn investiert hatte, übersandte ez den
Investiturbrief an Pfarrer Math. Brauner (?) von Breiten-
brunn, der damals Kammerer des Kapitels Berchinz war,
mit dem Auftrag: er solle die Installation, die in Bayern
die weltlichen Beamten vornehmen, auf alle mögliche Weise
zu vermeiden suchen. Denn diese sei dem kanonischen Rechte
nicht ganz entsprechend, und in den zu Bayern gehörigen
Pfarreien der Diözese Eichstätt nicht sehr üblich; allerdings
fei sie von Eichstätt aus da geduldet, wo sie manchmal die
Beamten gar stark urgierten; doch sei dieses hauptsächlich des-
halb geschehen, weil sonst die Beamten den Pfarrern das
bmoluuw 8soonl»ro nicht böten. —
Da sich Blaicher und Groß über die Zeit geeinigt hatten,
so konnte am 13. Jun i 1637 die Installation stattfinden, die
durch den genannten Pfarrer von Breitenbrunn vorgenommen
wurde. Als nun gemäß den vorgeschriebenen Ceremonien dem
neuen Pfarrer die Kirchenthür aufgemacht wurde, protestierte
der Pfleger (praekoetus oppiäi, Bürgermeister?) dagegen, daß
ihm als dem weltlichen Beamten die Installation nicht über-
lassen wurde. Der bischöfliche Kommissar beachtete diesen Protest
nicht weiter, und dies um so weniger, als auch der Rat ihn auf-
forderte, in der Installation fortzufahren; denn „dieser einsah",
erNärte der Rat, „sei in Dietfurt niemals der brauch gewesen"*).
Weitere Folgen hatte der Protest nicht.
Nach Mayers Monographien (226) stammte der neue
Stadtpfarrer, der am 16. J u l i 1637 zum erstenmal im Tauf-
buch vorkömmt, aus dem Edelgeschlechte der Groß von Alten-
*) Motzels Tagebücher bei Mayer, Vorarbeit. Dadurch widerlegt
sich von selbst die Behauptung Mayers (Monographien 226): Christoph
Groß sei 1633 auf Ioh . Blaicher gefolgt, ebenso auch die Zusammen-
stellung der Dietfurter Stadtpfarrer (von Schwarzferber), gemäß welcher
Christoph Groß erst 1639 auf Vlaicher gefolgt s<in soll. Über die I n -
stallation vgl. E. P. B l . 1854, 212.
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bürg unweit Dietfurt, ohne daß Mayer einen Beweis hiefür
erbrAgt.
Chr is toph Groß suchte zunächst in die bis dahin fast
ganz Orwahrlofte Pfarrverwaltung Ordnung zu bringen und
namentlich das Pfarrbenesizium finanziell soweit zu heben,
daß wenigstens annähernd die Congrua erreicht werde. Daher
wandte er sich bald nach seiner InstaDtion an den General-
vitar Motzel, um durch scine Vermittlung einen Nachlaß der
von Blaicher entlehnten 70 f l . von der turfürstl. Regierung
zu erlangen. Motzel schrieb thatsächlich am 28. September
1637 nach Straubing und befürwortete das Gesuch des Stadt-
pfarrers; mit welchem Erfolge, ist freilich unbekannt. I m nächsten
Jahre (30. Jun i 1638) bat Groß, es möge der Eichst. Bischof
für dieses Jahr ihm den Vz gehend in Dietfurt überlassen;
er erhielt zwar eine abschlägige Antwort, jedoch wurden ihm
Vs M u t Korn zugestanden.
Wehr Glück als mit all diesen Vorschlägen hatte Groß
mit der „vacierenden Messe". Wir haben oben den Antrag
des Dietf. Rates vom Jahre 1615 erwähnt, dieselbe dem
ursprünglichen Zwecke wieder zuzuführen. Die Veranlassung
zur nochmaligen Behandlung dieses Gegenstandes bildete wohl
die Weigerung eines Pflegers, die obenberührten 22 f l . und
10 Metzen Korn dem „lateinischen schuelmaister" fernerhin zu
reichen. Die Dietfurter beschwerten sich darüber beim Kur-
fürsten, hatten aber damit leinen Erfolg, vielmehr hieß es,
die Messe solle wieder celebriert werden*). Auf dieses hin
23. M a i 1637 teilt der kurfürstl. Rentmeister von Straubing
dem Dietf. Pfleger mit, daß der Kurfürst seinen Bericht „über deren
von Dietfurt wider ime umb das er sich verwaigre, diejenige 22 fi. an
gelt und 10 metzen körn dem lateinischen schuelmaister hinsüro nlt mehr
zu raichen, welche er ein zeit lang von der vacierenden meß gehabt,
vernommen habe und es dabei bleiben lasse. Auch solle die messe
wieder celebriert werden". Copie im M . Kr. Arch. Ger. Dietf. faso. 7,
wo sich auch die anderen hier genannten Aktenstücke vorfinden.'
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übertrug der Rat die Persolvierung der Stiftung dem Stadt-
Pfarrer Groß, der schon bald den Wunsch äußerte, diese Messe
mit dem schlechten Pfarrbenefizium vereinigt zu erhalten. Der
Rat unterstützte ihn hierin, und empfahl am 18. Jun i 1638
dessen Gesuch um Verleihung des Benefiziüms aufs wärmste,
auf das zur Zeit sehr schlechte Pfarreinkommen hinweisend.
Am 21. Juni tcm die Sacke im Münchener geistl. Rat zur
Perhandlung, und schon am nächsten Tage erhielt der Dietf.
Pfleger Befehl, „gewüsser Ursachen" wegen über das betr. Bene-
fizium, den Wandel und die Amtsführung des Stadtpfarrers
Bericht zu erstalten. Daraufhin antwortete der Pfleger (7. Jul i ) ,
daß das Pfarrein kommen aus dem Drittelzehend (50 — 60fl.), der
Stola (60 - 70 fi.) und der Leodegarischen Messt bestehe, von
welch letzterer er 13 fl. erhalte. Das vaciercnde Benefizium trägt,
„da vil gülten und zinfen aus ursach vergangenen ruins nicht
eingehen", nur 30 fl. Der Stadtpfarrer ist ein junger, im
Predigen und auch sonst sehr fleißiger Priester. 23. J u l i
ergeht nun an den Pfleger der Auftrag, dem Stadtpfarrer mitzu-
teilen, der Kurfürst trage „auf gewisse Ursachen hin" Bedenken,
ihn auf das betr. Benefizium zu präsentieren; wenn er es
aber beim Ordinariat durchsetzen könne, daß ihm dieses bis
zur Verbesserung des pfarrlichen Einkommens provisono moäo
übertragen werde, so würde der Kurfürst als Patron nichts
dagegen haben. Wie zu erwarten machte Eichftätt nicht nur
keine Schwierigkeiten, fondern der Generalvitar Motze! erteilte
schon am 19. August dem Ttadtpfarrer die Kommende psr
littergZ con8U6ta8. Nun verlangte Groß auch die Extra-
dierung des Einkommens vom Pfleger (Christoph Wesiner
von Eronberg); dieser weigerte sich mit der Begründung,
daß der Stadtpfarrer nicht wirklich präsentiert wurde*), und
Vielleicht mochte ihm die Epradierung auch aus anderen Gründen
nicht besonders angenehm fein; Motzet hat nemlich in seinen Tage-
büchern die Bemerkung: „utinaw non in 8uos eonvsrtissst ususl" (bei
Mayer," Borarbeit.)
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erbat sich am 22. Oktober von Münchm
Von hier erfolgte am 29. Ottober der Auftrag, dem Stadt-
pfarrer den Ordinariatsconfens abzufordern und ihn nach
München zu senden. Letzteres verzögerte sich aus mehr-
fachen Gründen, so daß die Absendung erst am 25. Apri l des
folgenden Jahres erfolgte. Da auch hier die Sache zu rnhen
schien, erneuerte Groß am 14. M a i seine Vorstellungen
betreffs Eltradicrung des Benefiziums. Diese bewirkten endlich,
daß Maximilian dem Pfleger befiehlt, dem Stadtpfarrer „seit
der Eichstettbschen verwilligung (19. August 1638) besagten
bsusseü völliges eintommen, nit weniger dessen register und
andere briefliche äoeumsnta, wie auch die deme angehörige
grundstuck und anderes alsbalden würklich" zu überantworten.
Die Verleihung, bemerkt das kurfürftl. Schreiben ausdrücklich,
ist nur provi80N0 moäo zur Verbesserung des Pfarrein-
kommens ; wenn sich das Benesizmm erledigt, muß der Pfleger
immer in den nächsten vierzehn Tagen die Rechnung über das
Einkommen an den geistl. Rat in München übersenden, und
zugleich über dasselbe genauest berichten*).
Damit verschwindet die Wolfsteinische Messe endgiltig aus
der Geschichte. Aus der provisorischen Union mit dem Pfarr-
benefizium wurde bald eine definitive, über welche die Akten
schweigen, sei es daß sie gänzlich untergegangen sind, sei es,
daß in den folgenden Kriegswirren keine weiteren Verhandlungen
geführt wurden.
Trotz alle dem scheint bei den beständigen Kriegslasten
die Not des Stadtpfarrers immer gewachsen zu sein, weil
er und der Beneftzmt aufs neue 30 fl. bei der kurfürftl. Kasse
*) Einige kurze, aber ungenügende Bemerkungen über dieses Faktum
hat auch Mayers Vorarbeit, wo dieselben jedenfalls den Tagebüchern
Motzels entnommen sind. Nach Gützer (Salbuch) wäre das Benefizium
ursprünglich von den Vi8iwtor68 provisorio moäa, 1639 aber von dem
Kurfürsten definitiv dem Stadtpfarrer überlassen worden (siehe Dich.
Benefizien S . 99).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0063-4
6 0
entlehnen mußte. Es geht dieses aus einem Berichte hervor,
den am 10. Ottober 1639 Stadtpfarrer und Vendfiziat an
den Generalvikar schicken, und worin sie ihm mitteilen, daß
der Rentmeister von Straubing die ihnen geliehenen 30 st.
diesen Herbst noch haben wolle; sie ließen also durch den Ge-
neralvikar um Nachlaß oder Verschub auf ein Jahr bitten.
Um nun den beständigen Klagen des StadtpfarrerH über
sein schlechtes Einkommen abzuhelfen, übergab ihm Motze! das
Provisorat der Curatie Heinsberg*). Auch die Pfarrei Euten^
Höfen**) hatte Groß 1643—47 zu versehen" Hier hatte
wegen der Kriegsunruhen der Pfarrer Leonhard Schiederlin
im Monat März 1633 seine Pfarrei verlassen, die bis 1647
gar keinen bestimmten Seelsorger hatte. Auf diese Zeit***)
dürfte daher teilweise anzuwenden sein, was Theodophorum
schreibt: „ S o war auch sonderlich zu selber Zeit der Kloster-
gründung im I . 1660 das Einkommen dieser Pfarr Dietfurth
so schlecht bewandt und beschaffen, daß man um der Sach da-
mals zu helfen, den dasigen Pfarrern verstatten müssen, daß
sie nebenst der Incorpoliorun^ der Pfarr Dietfurth auch noch
einige Landtpfarr proviöieren möchten, um sich durch dieses
Notmittel priesterlich zu sustentieren und fortzubringen. Auch
") Mayer, Vorarbeit. Mayer, Monographien, 264, wo er erst
1647 als Provisor erwähnt wird.
**) Mayer, Monographien 244. I m Taufbuch findet sich mit bezug
auf die Kriegsjahre folgender Eintrag: !640: noc «eczuGnti annohostig
äenuo cirea 6n6» nostros FraWari cospit; i6so in sxilio passim multi
in alienis parvenüs tmptiMti guut 6t in nao yx alisnis pN-
üs; 1642: Oiroa boo tsmpuz; äsnuo tiostis appropin^uarO viäs-
batur ita, ut multi iniantsg in a1Ü8 paroonüs bapti^ati gint.
***) Denn vor 1660 ist nns nichts bekannt, daß der Stadtpfarrer
außer Dietfurt nock eine Pfarrei der Umgegend zu Pastoneren hatte.
Dagegen ist es nicht richtig, daß wegen Mangel an Salarium kein
Lehrer angestellt werden konnte. Wenigstens in den Kammerrechnuugen
des 30jährigen Krieges findet sich gar oft der Eintrag: „einen neuen
schuelmeister aufgenommen". 1628 und 3629 nennt uns z. B. das Rats-
Protokoll Michael Sutor als Lehrer in Dietfurt.
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befand sich damals, daß für einen tauglichen und qualificirten
Schulmaister für diese Stadt kein genügsames Zaianum, auch
kein Mit tel diesem merklichen Defekt des Zaiarii eines Schuel-
meisters zu steuern". Soweit diese freilich nicht ganz tendenz-
lose Quelle.
Eine dauernde Acquisition vermochte Groß für sein Pfarr-
benefizium dadurch zu erwerben, daß i. I . 1640 ein neuer
Pfarrhof von dem Dietfurter Rat angekauft wurde. Die Hie-
her bezüglichen Eintragungen in der Kammerrechnung sind
folgende:
„Vom Herrn Johann Schotten, 8tat8?näioo zu Thonau-
wert die Prunerische behausung erkauft, diese zum Pfarrhof
mit 00N8SN8 ir fürstl. gn. bischofen zu Aystett als oräiuarw»
verordnet, umb 920 fl., davon par erlegt 75 fl., zum gots-
haus zu bezahlen übernommen 100 si. nacher Salvator zu
Petprunn, für prandschatzung/ und feinds eoutribution 65 st.,
und ihme, Herrn Schotten, noch zu bezahlen 5 0 I . , bis äato
nicht entricht.
Zwen dukaten zum leihkauf geben thuet . . . . 6 f l .
dann haben die Herrn cammerer für ire tail im leihkauf,
beisein etlicher Herrn und underhändler und Herrn Pfarrers
bezalt 5 f l . 10 kr.
Als die' Prunerische behausung alhie zum pfarrhof erkauft
worden, ist auf maurer, zimmerleut, schreiner, schlosser,
glaser, schmidt und andere . . bis solche, damit darin« zu
Hausen, zugericht worden, in allem uferloffen und aus ge-
mainer statcammer bezahlt worden . . . 64 st. 4 kr."*)
Dem „Urbarium" des Stadtpfarrers Groß entnehmet
wir auch, daß diese „Prunerische Behausung" gegen zwei andere
Häuser, nemlich das der Leodegarimesse und das des Wolf-
*) Dietfurter Kammerrechnung von Egidi 1639 bis Wiederumben
uf Egidi 1640, loi. 24d. — Auch im Taufbuch hat Groß dieses Ereignis
aufgezeichnet, desgleichen in dem von ihn« angelegten Urkariuin (Pfarr-
register der Stadt Dietfurt). „Das gärtlein", fs lchreibt er in letzterem,
„Hab ich mir rsssevirt und zu dem neuen pfarrhof gezogen außer eines
wenigen, so er (Benesiziat) zue einem h'üstein brauchen kann . . . .
dahero, wo man in anderen registern wird von dem Leodegarischen oder
Wolfftemifchen Haus finden, ist solches in Händen der bürgerschaft".
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steinischen Benesiziums, für den Pfarrer von der Stadtge-
meinde eingetauscht wurde. Das eine davon, der alte Pfarr-
hof (also wohl das Haus der Leodegarimesse), wurde dem
Benefiziaten von U. 3. Fr. abgetreten; dessen bisherige Wohnung,
die an der Stadtmauer gelegen war, (das Haus des Wolf-
steinischen Bencfiziums?) fiel an die Stadt zur freien Ver-
fügung und wurde von dieser i. I . 1640 um 70 st. verkauft:
„Balthasar Kaufmann, bürger alhie, ist dasjenige bene-
fiziatenhaus an der rinkmauer, so um den alten pfarrlwf
zu gemainer stat eingetauscht, vertauft worden um 70 fl.,
davon er den 18. December 1640 die erste frist erlegt 10 f l / '*)
Ein Jahr später, am 14. J u l i 1641, verlangte
der Rat, der in der Pfarrhoffrage dem Stadtpfarrer an-
scheinend ziemlich entgegen gekommen war, daß dieser zu einem
Wasserbau, der in einer Zehendwiesen jüngst gemacht worden
war, einen Beitrag leiste; er begründete seine Forderung da-
mit, daß ja vor etlichen Jahren auf gütlichen Conpuls des
Generalvikariats ein Pfarrer 18 f l . gegeben habe. Dieses
erklärte jedoch nunmehr: das gestellte Zumuten sei unbillig und
ungerecht; denn die äeoimatorss seien nicht schuldig Grund
und Boden zu erhalten, da der Zehend und das Iehendrecht
von dem Grundstück verschieden sei. Demgemäß, so schrieb
Motze! weiter, werden sie künftighin mit solchem Begehren
ihren Pfarrer in Ruhe lassen; ausgenommen sind nur die
Wiesen, die mit Grund und Boden zu den Benefizien gehören.
Was früher bei dem Generalvikariat ausgesprochen wurde,
geschah nicht M - souwutmm, sondern auf gütlichem Weg und
nur für jenen Fall**).
An die Regelung der Wohnungsverhältnisse schloß sich
eine Reduktion der verschiedenen Stiftungen, die Groß vor-
nehmen ließ***), sowie die Ordnung des Pfarrarchives, speziell
Dietfurter Kammerrechnung 1640/4!.
**) Mayer, Borarbeit.
***) Urbarium. Am Ende des 18. Jahrhunderts hatten sich je«
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des Taufregifters; die erhaltenen Nachrichten sammelte er —
uon msäiocri Izzbors, wie er selber schreibt—, und stellte sie
in dem neu angelegten Taufbuchc seinen eigenen Aufzeich-
nungen voran.
I n seelsorglicher Beziehung suchte Stadpfarrer Groß durch
Neubelebung der uralten Sebaftibruderschaft der Sittenver-
wilderung, die im Laufe des 30jährigen Krieges allmählig auch
in seiner Pfarrei eingerissen war, einen kräftigen Damm ent-
gegen zu setzen. Als äußere Veranlassung hiezu kam, wenigstens
nach Mayer*) und Lang, eine pestartige Krankheit, die einige
Jahre vorher in Dietfurt geherrscht haben soll. Die Neu-
errichtung erfolgte am 12. November 1638 durch den Stadt-
pfarrer und den Dietfurter Rat** ) ; 16. M a i 1643 ton-
firmiert Bischof Marquard von Eichftätt Satzungen und
Statuten dieser Bruderschaft, die „vor mehr als zwei-
hundert jähren unter dem namen des großen heiligen und
Märtyrers in der tirchen 8t. ^6^ i6 i i zu Dietfurth aufgericht
und angestellt gewesen, aber bei den mühseligen zelten der
entstandenen ketzereien und religionsirrthumben in unserem
lieben Vaterland wiederumb erloschen und zu grund gegangen
war"***). Der neu begründeten Bruderschaft verlieh Papst Urban
verschiedene Ablässe durch ein eigenes Breve, welches schon am
20. Dezember 1638 in Eichftätt eingetroffen sein sollf). Wenn
doch die Stiftungen schon wieder so vermehrt, daß eine neue Reduktion
geboten erschien.
*) Monographien 226. Die Richtigkeit dieser Nachricht kann ich
nicht kontrollieren. Geschichtlich unhaltbar scheint mir dagegen die andere
Nachricht der beiden Autoren, als sei damals auch eine eigene Kapelle,
die Sebaiiikapelle gebaut worden. Denn die Bruderschaft bestand schon
im 15. Jahrhundert, und das Visitationsprototoll von 1602 erwähnt
eigens eine der Pfarrkirche angebaute Kapelle^ „auf der krixt" geheißen
mit einem St . Sebastiansaltar^
**) E. P. B l . 3856, 108 Anm.; Lang und Mayer, 1. o.
***) Gegeben auf unserem Schloß auf S t . Willibaldsberg zu E i c h M .
Daß Original befindet sich im Pfarrarchiv, vgl. Lang u. E. P. B l . 1. o.
Mayer, Borarbeit.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0067-7
64
gleichwohl die bischösi. Confirmationsurkunde so spät ausgestellt
wurde, so dürfte dieses in den damaligen Kriegswirren feinen
Grund haben. Am 13. Dezember 1647 bestätigt Bischof
Marquard den zwischen der Sebastibruderschaft in Dietfurt
und der Walburgibruderschaft in Veilngries geschlossenen Con-
föderationsakt, demzufolge u. a. auch bestimmt wurde, daß die
Sebastibruderschaft am Walburgistage nach Beilngries und
die Walburgisbruderschaft auf Sebasti nach Dietfurt ziehen soll*).
I m Jahre 1645, also noch während seines Aufenthaltes
in Dietfurt, wurde Christoph Groß Dekan des Kapitels
Berching**). Dieses bestätigt uns die Kammerrechnung des
Jahres 1645, wenn sie schreibt:
„Herrn Dechanten alhie, als dieser zeit Pfarrer zu
Eutenhofen für auuo 43 und 44 zinS zalt . . 51 kr".
Schon bald darauf zog es jedoch Groß vor, wiederum
Stadtpfarrer von Beilngries zu werden; am 28. M a i 164?
erscheint er zum letztenmal im Dietfurter Taufbuch. Nach
einem sehr kurzen Proviforat, das Benefiziat Michael Gais
übernommen hatte, folgte noch in demselben Jahre Michael
Game l als Stadtpfarrer von Dietfurt, dem wir am 3. Aug.
164? zum erstenmale im Taufbuch begegnen. I m Gegensatz
zu Groß ist uns von seiner Thätigteit fast nichts bekannt.
12. M a i 1651 wurde in der Diözese Eichftätt der Iubel-
abtaß verkündet, der nur an den größeren Orten gewonnen
werden konnte; doch befand sich unter den letzteren auch Diet-
furt***). Michael Gamel und sein Vorgänger Christoph
(paroobus ao äseauuZ moäo in UMußlwg ot kwtsbao
bäum stiam in oppiäo viotfurt) haben sich ein ehrendes
Andenken gesetzt durch Stiftung der „Angst", die jeden Don-
nerstag abends (oiroa or6pu8c;ulum) vom Stadtpfarrer, Früh-
messer und Schulmeister abgehalten werdey soll. Auch soll
Originalurkunde im Pfarrarchiv Dietfurt.
Mayer, Vorarbeit.
***) E. P. Bl. 1875, 7 l. .
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dabei im Gebete gedacht werden der Eltern der beiden Stifter
( Ich. Groß, fürstl. Leibjäger zu Eichstätt, der in der Dietf.
Pfarrkirche begraben liegt, und Johann Oamel, Bürger und
Bäcker von Ingolstadt). Diese Stiftung, die mit 100 fl. zu
5 "/o errichtet wurde, bestätigt der Eichst. Generalvitar Georg
Motzet am 30. M a i 1650*). Es ist dieses jene Andacht, über
die 1781 Stadtfchreiber Gützer das an anderer Stelle**) mit-
geteilte scharfe Urteil abgab. Unter Gamels Pfarrverwaltung
fällt auch ein päpstl. Breve d. ä. 30. März 1651, gemäß
welchem der Altar in der Sebastikapelle zu einem altars pri-
vilbßiatum erhoben wird; doch solle dieses nur auf 7 Jahre
gelten. Unter dem gleichen Datum verleiht der Papst für die
nemliche Zeit allen, die- am Samstage der Litanei in der
Pfarrkirche beiwohnen, einen Ablaß von 100 Tagen; wenn
jedoch bereits ein anderer, sei es ewiger oder überhaupt noch
geltender hiefür schon verliehen wurde, solle der eben ver-
liehene nicht gelten***). Michael Gamel starb am 19. Okt.
1652; zum letztenmal erwähnt ihn das Taufbuch am 7. Sept.
Er wurde am 20. Oktober in der Stadtpfarrtirche beerdigt,
wo uns sein Grabstein noch erhalten istf). Noch auf dem
Sterbebette hatte er für sich einen Iahrtag gestiftet, den
Gmeralvitar Motzet am 12. November 1652 konfirmierte-ft).
Übrigens scheint der Tod Gamels nicht unerwartet eingetreten
zu sein; denn 15. September schreibt Motzet an den Pfarrer
*) Copie des Bestätigungsbriefes im Dietfurter Salbuch.
. **) Dietfmter Benefizien, 127.
***) Urkunde nebst deutscher Übersetzung im Dietf. Pfarrarchiv,
-f-) Unmittelbar neben dem Frauenaltar am Eingang in die Se-
bastijapelle. Die Inschrift lautet: „Nie iaost R. v . Monael ^ams!,
pisdauus in Vistkurtn, N. N. V. rosarii in Vrsitsnkrunn 6t 6. 8s-
XUNU8, <^ ui obnt lmno 1652 »swtis suas 51. Darnach ist auch die
Angabe des Taufbuches zu korrigieren, das fein Alter auf 50 Jahre
angibt.
Dietfurter Salbnch.
5
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Wd Dechant Christoph Groß in Beilngries: er solle bei dem
Menfallsigen Tode des Michael Game! die Afftstmy der Dietf.
Bürger in der Obstgnation nicht zulassen )^, denn diese hätten
sich vor 90 Jahren, als man ihnen gutwillig nachgab, ein
Recht daraus machen wollen; von Seite des Ordinariates
werde man diesesmal nicht nachgeben. Trotzdem wurde die Ob-
signation durch Wolfgang Christoph Groß und Johann Gais,
Benefiziat bei U. L. Fr., im Beisein des Bürgermeisters Ioh .
Huebmer, des Kammerers Georg Petenkover und des Swdt-
schreibers Melchior Hafner vorgenommen**).
Nach einem kurzen Provisorate des eben genannten I o h .
Gais folgte noch in demselben Jahre I o h . P a u l Renner ,
38. ^kool. 0an6., als Stadtpfarrer in Dietfurt***). Er
war vorher Pfarrer in Eutenhofen, wo ihm 1652 Kratz-
maWr als Pfarrer folgtf). Das Dietfurter Taufbuch erwähM
Renner zum erstenmale am 11. November. Aus seiner ganzen
Pfarrverwaltung wissen wir nur, daß er, wie auch sein Vor-
gänger Gamel, Pxovifor von Hainsberg war f f ) (von 1653 an),
und daß er die Pfarrei Dietfurt Mitte Januar 1657 resignierte.
Sein Nachfolger war I o h . E t t i n g e r , im Taufbuch am
16. Februar zuerst genannt, der nicht nur die Pfarrei Hains-
berg sondern auch Griesstetten zu paftorieren hatte f M . Unter
) „Denn das kann nit stat haben ut iiäem «enatores aäsint tam-
S8H330r68, HUW1 iuäieil».1ft8 i n rs eeoi68l<z8tiea, 866 dini inwrsWH
ut tegts» st Huaisg rsvOrsnti». V68tra lnt)6N8 int6rvknirO S08-
äsin permittst: äs ostero, «i opportedit, solemnisZiiuk protOgtaditur^^
(Original im Dietf. städt. Archiv). Um dieses Schreiben würdigen zu
können, muß man wissen, daß zwischen dem Dietf. Rat und dem Ordi-
nariate ein langer Streit bestand wegen des ins obmFnanäi, ebenso wie
auch zwischen dem Rate und dem Dietf. Pfleger.
**) Aufzeichnung im städt. Archive Dietfurt. e
***) Nach Schwarzferbers Zusammenstellung der Dietfurter Stadt«
Pfarrer (im Laufbuch) wäre er erst das folgende Jahr Stabtpfarrer ge-
worben; vgl. dagegen die folgenden Angaben.
) Taufbuch der Pfarrei Eutenhofen.
Mayer, Monographien 365:
Mayer, Monographien 226.
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seiner Pfarrverwaltung wurde das Franziskanerkloster in Dietfuvt
erbaut, woWgen er, wie wir später sehen werden, ziemlich heftig
intercedierte. Bald nach der Errichtung des Klosters verließ
er die Pfarrei; 9. Januar 1663 taufte er daselbst das letzte
Kind*).
8. D i e Benef iz ien. Wir haben oben das F r a u e n -
benef iz ium verlassen bei dem Streite zwischen dem Stadt-
magistrate und dem Ordinariate, der am 4. Oktober 1603
noch nicht beigelegt war. Doch neigte er sich seinem Ende
zu; denn am 16. Februar des folgenden Jahres erhielt
Michael S i m aus Verching die kanonische Investitur.
Sein Bater Leonhard war Schuster daselbst, seine Mutter
hieß Margaretha; sie war 1604 noch am Leben und bei
ihrem Sohne. Dieser hatte seine Studien in Eichstätt ge-
macht, wo er 1590 im Alter von 39 Jahren zum Priester
geweiht wurde. Hierauf begab er sich nach Iachenhausen, wo
er von den Jesuiten, denen „ratious m<mg.8tsrii Nidm-ß"
das Präsentationsrecht zusteht, ein einfaches Beneftzium erhielt.
Von hier aus wurde er zunächst Cooperator in Attlmg, dann
5 Jahre lang Pfarrer in Hagenhüll. Zuletzt kam er nach
Altmühlmünster, wo er 6 Jahre lang bei dM Ichannitew
Curat war, ohne jedoch dem zuständigen Pfarrer in Zell prä-
sentiert zu sein, da die Iohanniter chre Privilegien vsrgMbeit^).
I n Dietfurt lebte er, ohne daß wir weiteres von ihm wissen,
bis zum Jahre 1607, wo er am 2. Ma i in Beisein des
Michael Dauscher „Pfarrers" von Hainsberg und. des Dietf.
Kammerers Hans Huebmer seine Fährnisse schreiben läßt***),
*) Darnach muß die Angabe Schwarzferbers (Taufbuch), die auch
in MayerS Monographien (265) überging, berichtigt wnben, als ob
Ettinger bis 1667 in Dietfurt geblieben wäre.
**) Der Visitator (Priefer) sagt von ihm mit Bezug auf die ersteren
Orte feiner Wirksamkeit: „non aämoäum lua^ni 6t dom uominiL in
ouwikus isÜ8 I0019" und an einer anderen Stelle ffoi. 273l>):
IM» m dibat st Isvis vMe, Husm.mulw uieUus «Met ncm
nostraiu äiosossim".
) Original im Diets. städt. Archiv.
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und zugleich sein Testament macht*). Bald darauf starb er.
Sein Nachfolger ist höchst wahrscheinlich J o h a n n Ober -
m ü l l e r aus Mühlbach, der am 6. Ju l i 1614 sein Testament
macht im Beisein des Georg Pcrfchl, Pfarrers in Hainsberg,
und des Christoph Mayer, Bencfiziaten bei St . Salvator, des
Dietf. Schulmeisters Leonhard Neumeyer und des Stadt-
fchreibers Wolf Schwaiger. Er legiert der Frauentapelle, wo
er begraben sein wil l , ein schönes großes Crucifix, eine Cor-
poralientafche mit Zubehör, endlich ein Stück „Schamloth" zu
einem Meßgewand**). Sein Tod erfolgte gemäß dem Dietf.
Totenbuch am 29. Oktober desselben Jahres***).
Georg Perschl hatte wohl bei der Testamentserrichtung
Obermüllers kaum daran gedacht, daß er als dessen Nachfolger
nur ein Jahr lang die Pfründe besitzen werde. Bereits am
3. September 1615 macht er in Gegenwart des Abraham
Herz, Pfarrers zu Kotingwörth und des Georg Hierl, Pfarrers
zu Hainsberg, als seiner Testamentarii, sowie dreier vom
Rate fein Testament. Demzufolge wil l er in der Frauenkirche
begraben sein, wo sich tatsächlich sein Grabstein noch be-
findet f ) . Bon den ausgesetzten Legatm interessiert uns die
Bestimmung, daß der Stadtpfarrer Georg Lutz von Dietfurt
10 fl., dessen Bruder Johann, stuäiosuZ in Ingolstadt 22 st.,
und die Pfarrkirche zu einem Iahrtag 30 fl. erhalten soll.
Laut mehrfach angeführter „Designation" waren Testaments-
zeugen: Georg Schnotsch, Pfarrer und Dechant in Berching, Michael
Daujcher, Pfarrer zu HainSberg, und zwei vom Rate. Die nach seinem
Tode erfolgte Obsignation geschah durch die hier Genannten.
**) Dietf. ftädt. Archiv.
* * * ) ,,^nno 1614, äift 29. Ootobris, morgens früe zwischen 5 und
6 uhr, pie st onristimw okiit in Domino isvsrsnäug »o psräootUL I) .
^onannes ObennWsr, Nilkaosnsis st ksnsüoiktug aeämm N. U . V.
in visttwtk".
f) Dessen Inschrift lautet: ^nno Domini NDOXV äis 11. 8ev-
is ol>iit in Oniisto vsn. ao pbräoetus D. (^sorZiu» VbwonI, aä
äivss Nmias in Distiurtn bsuMoiatu«, ouius Knima in Dso vivat.
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Endlich gibt er „zu dem gotsacker 8t. ZodMiam, wann ein
gotshaus erbaut würd, zur fteur 10 st.", sowie dem Gottes-
haus von St . Salvator 30 st. zu einem Meßgewand unter
der Bedingung, daß man ihm nach feinem Tod ein anderes
in die Erde mitgeben solle*). Schon vier Tage nachher
(11. September) erfolgte sein Tod^).
Wer auf Perschl folgte, ist uns nicht überliefert; daß aber
das Benefizium 1619 erledigt war, erfahren wir aus der Dietf.
Kammerrecknung, die im genannten Jahre den Eintrag hat:
„A ls den 27. april dis jars Herr vicnrms zu Ayftett,
Herr owoini und tabellir wegen unser lieben frauen va-
cierenten bemoßeii alhie zu'Dietfurth ankommen, alda in
beisein Herrn Pflegers, auch burgermaister und rat craft
fürftl. bevelchs die ufgetragene eowmisgwn verricht, ist die
zehrung laut beiligenten zetls bezalt worden 18 f l .1 ^319 dl.
Als man damals die funänti0N63 ausgesuecht, den Herrn
einen trunt geben, ist ufgangen . . . 1 f l . 4 /? 22 dl . "*^)
Leider tonnte ich auch nirgends finden, wer damals das
Benefizium erhielt. Dagegen berichtet uns die Vorarbeit
Mayers, daß i. I . 1626 der Beneftziat Thomas N iebe l
bei U. L. Fr. gestorben istf). Weiteres vermag auch er nicht
über ihn anzugeben.
Sicher ist dagegen, daß 1626 schon G o r d i a n u s T h u r n
in Dietfurt Benefiziat ist; denn laut Taufbuch leistet er am
*) Briefsprotokoll der fürftl. Grenitzstadt Dietfurth; Salbuch; Ma-
nuscript (alles im städt. Archiv zu D.).
**) Das Dietf. Totenbuch schreibt von ihm: „Die 11. 8spt. xis et
in Domino inortuus est revvr. et psräootus v . Osorßiu»
) dsnbüoiatus V. Hl. V. in vistkurtk, am abent, so sreidag
gewesen, oiroa. 6. et 7. dora".
***) Kammerrechnung 16!9, Rubrik „gemaine ausgab" (Dietf.
stldt. Archiv).
f ) Seine Angabe läßt sich nicht durch das Totenbuch kontrol-
lieren, da dieses nur bis zum 7. Dezember 1619 reicht. I m Tauf-
buche wird vom l 7 . November 1ft24 an öfters Michael Faber von
T'iglng zur Aushilfe erwähnt. Wir begegnen demselben noch einmal
als Benefiziat bei S t . salvator.
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6. Dezember 1626 Aushilfe für den Stadtpfarrer Neufeffer,
der einzige Fall, wo ihn das Taufbuch erwähnt. Dagegen
sagt die Kirchenrechnung von 1631*), er habe von den Zech-
pröbsten 4 f l . 2 L 13 dl. 1 hl. erhalten. Thurn hatte beim
Gchwedenüberfall in Dietfurt l i s . Ma i 1633) viel zu leiden;
ja, nach dem Berichte des Plantftetter Chronisten wurde er
hier von einem Turme herabgestürzt**). Dabei scheint er
sich lehWMefährliche Verletzungen zugezogen zu haben, denen
er am 3s. oder 27. Juni 1633 erlag. An letzterem Tage
wird neMich ein Inventar aufgenommen „über des Herrn
Gordianus Thurn, geweften Benefiziaten bei U. L. Fr.", das
noch in orißwnli im Dietf. Stadtarchiv vorhanden ist.
Nach Mayers Vorarbeit folgt nun auf Thurn noch 1633
Chr istoph M a y e r ; dieser hatte während des 30jährigen
Krieges auch die „Pfarrei" (paroodia) Tögmg zu versehen,
und wird urkundlich als Provisor derselben am 27. Januar
1637 genannt***). Nach der angeführten Quelle starb er im
Jahre 1647 (12. März).
Nach Mayer erhielt J o h a n n G a i s das Benesizium,
der ebenfalls (ab 1654) Provisor von Tögmg istf). Er war
vorher Pfarrer in Kirchenhausen und Irfersdorf, und erscheint
im Dietf. Taufbuch schon am 16. Juni 1647, und zwar als
Provisor der durch den Wegzug des Stadtpfarres Groß er-
ledigten Pfarrei (Juni — 3. August). Er begegnet uns ur-
kundlich am 19. Oktober 1652 als Testamentsexelutor des
*) Dietfurter Pfarrarchiv.
**) Werner; Theodophorum; Mayer (Monographien 226); vgl.
auch des Näheren über dieses Faktum „Die Schweden in Dietfurt".
***) Als Seelsorger von T'öging nennt ihn auch eine Zusam-
menstellung im dortigen Taufbuch: „(Dkristopk Na^sr, dsuvk. st xwv.
in M A n ß " .
s) I n Mayers Borarbeit liegt eine merkwürdige Confusion vor,
itckem er auf Mayer einen Viümssarius Gamel folgen läßt, den er
selber aber einerseits mit dem früher erwähnten ZurmacinuS, anderer-
feitS mit dem Benefiziaten Sym zu verwechseln scheint.
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StaUpfarrer« Gammel, nach dessen Tob er auch das Pro-
visorat von Heinsberg erhielt, freilich mir bis zum Ml tß-
antritt des neuen Etadtpfarrers Renner^). Da wir diesem
Benefiziaten nicht blas bei der Geschichte tzes 2. Benefizimns
fondern auch später nochmals begegnen, so Wag es vorläufig
genügen, seinen Namen hier erwähnt zu hqben. Wir können
daher gleich übergehen zu dem
liOn <:f ieium 8. s a I v n t o r i 8, über das wir ausnahms-
weise in dem behandelten Zeitraum gut unterrichtet sind. Bei
Gelegenheit der Visitation Priefers (1602) fanden wir als
Inhaber desselben den Dietfurter Jakob Faber, der es
schon anfangs 1603 resignierte**). Um dasselbe bewarb sich
Georg Hierl ebenfalls aus Dietfurt, der bereits Subdialou
war, und vom Fürsten die Präsentation erhielt; diese wurde
jedoch von dem Eichstätter Generalvikar Priefer nicht ange-
nommen, der 31. August 1604 dem geistl. Rate in München
feine Bedenken darlegt und dafür den Überbringer des Schrei-
bens, den Dietfurter A b r a h a m Herz zur Präsentation em-
pfiehlt***). Dieser hatte ^ wohl auf Veranlassung des Ge-
neralvitars — am 8. Ju l i desselben Jahres sich um das
Benefizium beworben, und war vom Dietf. Rate warm em-
pfohlen worden. Sein Vater hieß Hadrian; er selbst hatte
bereits an die 10 Jahre in Ingolstadt studiert, und hoffte bis
nächste Ostern Primiz halten zu können 5). Die Empfehlung
Prüfers half, und Herz erhielt das Benefizium. Als er ordiniert
*) Mayer, Monographien 264.
^ B e r i c h t des Rates ä. 6. !3. Januar 1603 ( M . Kr. Arch.
Gericht Dietfurt, kaso. 7), wo sich, wenn nichts anderes bemerkt ist,
sämtliche hier angeführten Dokumente vorfinden.
* * * ) Da Hierl blos K^uwxim studiert, führte Priefer aus, und
auch »ä sxHMHn orämaQäonuQ nicht zugelassen wurde, so kann er die
BedingNNg des Stiftungsbriefes: ut oapHUanus git «.ow saoGräos vsl
wirk mmmu »ä gaosräotinW xromovsri xosgi^ nicht erfüllen; überdies
hat er auch bis jetzt noch nicht sonderlich fleißig studiert.
Eingabe des Dietf. Rates für Herz ä. ä. 8.
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worden, übertrug ihm der Bischof auch die Seelsorge in Töging;
in Dietfurt selber wohnte er nicht in dem Nenefiziatenhaus
sondern bei feinen Eltern*). Wie lange Herz in Dietfurt
blieb, wissen wir nicht; dagegen hören wir 1609 wieder von
Verhandlungen über die Besetzung des Benefiziums, und zwar
möchte es der Pfleger Anton Sigershofer für feinen neun-
jährigen Sohn haben. Der Fürst verweift ihn mit seinem
Gesuche an den Eichst. Bischof; dieser gab 21. M a i genannten
Jahres eine ausweichende Antwort, erNärte aber bald darauf:
der betreffende Sohn muß OIoriou8 fein oder doch werden
wollen, sich die Investitur geben lassen, und den Konsens des
Patrons haben**). So wenig trostreich nun diese Antwort
auch lautete, so versuchte es doch der Pfleger noch einmal bei
dem Herzog, und bat diesen 30. Jun i um Verleihung; es sei
ja schon öfter vorgekommen, daß Beneftzien an adelige Söhne
verliehen wurden, die nicht oder doch nicht gleich geistlich
wurden. Zugleich erbietet er sich — wie großmütig! — für die
Perfolvierung ox propni8 aufzukommen, und bringt, wenn es
diesesmal nicht sein kann, sein Söhnlein „ für andere zutragende
fäl l " in Erinnerung. Natürlich ging man in München auf
diesen Borschlag nicht ein, präsentierte vielmehr am 6. Nov.
desselben Jahres den Eichstätter Chr is toph M a y e r , der
im Eichst. Seminar die Rhetorik absolviert, und auf die nächste
Huaäraßemwa die Priesterweihe erhalten sollte. Es ist dieses
jener Christoph Mayer, den wir schon oben (S. 68) als Testa-
mentszeugen getroffen haben (6. J u l i 1614). Da er 161?
im Gebiete des Eichftätter HochftifteS ein Benefizmm erhielt, re-
* j Mayer, Monographien 264.
** ) I n diesem Schreiben beruft sich der Bischof u. a. auch auf
das Beispiel des Georg H i e r l ; der ja sein Benefizmm in Dietfurt
bezogen habe. Demgemäß scheint Herz- schon vor 1609 fein Benefizium
resigniert zu haben, das dann Hierl erhielt, erst zur Vollendung der
Studien, dann um es auch aktuell anzutreten. Nach seiner Resignation
wurde er Pfaner in Heinsberg.
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signierte er auf das von St . Salvator*), um welches Jo-
hannes Lutz aus Wemding, der Bruder des Dietfurter
Stadtvfaners, sich bewarb. Auf dessen Empfehlung er-
hielt er dasselbe, vertauschte es aber schon 1620 mit der
Pfarrei Töging. Wiederum bat nun (23. März 1620) ein
Studiosus, Adam Haugck, Sohn des verstorbenen Hans
Georg Haugck, Verwalters des Iohanniterordenshauses in
Altmühlmünster, um Überlassung der Einkünfte. Da ihm
dieses nicht gewährt wurde, verlangte 7. September 1721 der
Studiosus Simon Groll aus Dietfurt dasselbe, erhielt aber
ebenfalls 17. September desselben Jahres einen abschlägigen
Bescheid. Man wollte eben das Benefizium noch ein Jahr
vacieren lassen, um dann das Einkommen desselben zu Bau-
fallswendungen heranziehen zu können. Etwas später bittet I oh .
Pez, derzeit „unwürdiger Pfarrer in Grüsstetten", um Ver-
leihung des durch Ableben des Johann Luzen**) vacierenden
Nenefiziums zu seiner schlechten Pfarrei. 21. Januar 1622
erfolgte auch tatsächlich seine Präsentation, die aber von dem
Ordinarius nicht angenommen wurde, weil nach kanonischem
Rechte kein Priester außerhalb seiner Diözese auf ein zweites
Benefizium präbendiert werden könne. Nach zwei Jahren
(April 1624) meldet sich um das immer noch vacierende Be-
nefizium der Pfarrer T h o m a s Neb l von Kirchbuch, ein ge-
borner Dietfurter, dem seine Pfarrei zu schwer wurde. 2. Sept.
empfiehlt der Dietf. Pfleger feine Präsentation, die auf wieder-
holte Bitte des Petenten am 4. Oktober erfolgte. Allein Nebl
konnte sich nicht denn
bereits am 27. Februar 1626 starb er nachmittags zwischen
2und4Uhr*^).
*> Originalbericht des Dietf. Gerichtsschreibers ä. ä. 30. März 1617.
**) Pez scheint von der Resignation des Johann Lutz nichts gewußt
zu haben, da er sonst nicht schreiben konnte, das Benefizium sei durch
dessen Tod vacant geworden. Oder sollte Luz dasselbe nochmals er-
halten haben?
des Wegers ä. ä. 2. Milrz.1626.
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N W wickecholt sich der Fall, daß ein Dich.
— dieGml war es der GeriGsschreiber Schwaiger — für einen
feiner beiden Söhne oder auch für beide miteinander*), die, wie
er so rührend berichtete, große Neigung zum geiftl. Stande hätten,
um das erledigte Benefizium anhält (3. März). I m gleichen
Zeit stellte dasselbe Verlangen der Ingolstädter Wachtmeister
Hans Gärtner für feinen sechzehnjährigen Sohn. Allein beide
Petenten hatten den gleichen Mißerfolg, wie seinerzeit der Pfleger
Sigershofer: Der geiftl. Rat in München befürwortete die beiden
Gesuche zur Ablehnung, und Kurfürst Maximilian befahl aus-
drücklich, es solle das Benefizium mit einem Priester besetzt, und
das Einkommen nicht mehr auf andere Zwecke verwendet werden.
(5. Juni 1626.) Er überließ sogar dem Eichst. Bischof das
Borschlagsrecht (12. Juni), der am 29. Juni den Cooperator
T h o m a s K o l n h o f e r in Berngau, einen geborenen Voh-
burger, empfiehlt, zugleich aber auch die Rechnung verlangt
über die Verwendung der Benefiziumseintünfte während der
vorausgegangenen Vacaturen. Auf dieses hin wurde am
3. August Kolnhofer präsentiert**), und dem Dietf. Pfleger
Anweisung gegeben, die Benefizialrechnungen auszuliefern.
Wie die früheren Benefiziaten, so blieb auch Kolnhofer
nicht lange auf seinem Benefizium. Schon auf Mart in i 1638
resignierte er, und teilte dieses dem geistlichen Rate in München
bereits am 23. Ottober mit. Um das erledigte Benefizium
bewirbt sich nunmehr der Pfarrer Math. Schwanfelder von
Griesftetten, der 70 Jahre alt ist und auf seine Pfarrei schon
resigniert hat. Am 4. Apri l 1629 wird er auf das Bem-
fizium präsentiert, hat jedoch mittlerweile ein besseres Bene-
fizium in Beilngries angenommen, so daß die Präsentation
gegenstandslos ist***). Von nun an begegnen wir bei
Der eine davon war zwölf, der andere gar erst zehn Jahre alt!
**) Das Taufbuch erwähnt ihn nur ein einziges Mal, 17. Mai
1628.
***) Während der Bacatur hielt für das NemfiMU Gorbianus
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Salvator einer Reihe von Präsentationen, die alle
erfolglos bleiben, weil
wieder ein besseres Benefizium erhalten haben, das sie natürlich
vorziehen. Erst bewirbt sich der Pfarrverweser Georg Rausch
in Nltmühlmünster, von dem am 3. Dezember 1631 die
nötigen Zeugnisse gefordert werden. Die Verhandlungen zer-
schlugen sich, weshalb 29. Januar 1632 der Dietf. Rat das
Gesuch des Pfarrers Balthasar Gasteiger von Kemnaten em-
pfiehlt, der 16. Februar präsentiert wird, jedoch wegen Em-
pfang eines besseren Benefiziums ablehnt. Dasselbe that
Pfarrer Ioh . Dürrmayer von Seligenporten, den die Schweden
gänzlich ausgeraubt und dann vertrieben hatten (vom Rat em-
pfohlen 30. August 1632, präsentiert I I . Oktober); er hatte
mittlerweile ein Benefizium in der Tillyschen Herrschaft erhalten.
4. Apri l 1633 befürwortet der Dietf. Rat das Gesuch des
Pfarrers Georg Liepolt von Hofstetten, der dort seit 22 Jahren
gewirkt hatte; allein auch ihm ist es nicht bestimmt, Nenefiziat in
Dietfurt zu werden, weshalb endlich 9. Ma i 1634 der Rat
den Dietf. Benefiziaten (bei U. L. Fr.), Chr is toph M a y e r ,
empfiehlt. Wohl mit Rücksicht auf die schlimmen Zeiten, in
denen fast gar keine Gilten einzubringen waren, und vielleicht
auch etwas milder gestimmt durch die wiederholten fruchtlosen
Präsentationsversuche, bewilligte der geistl. Rat in München
die Bitte des Rates, und erteilte 12. Ma i die Präsentation.
Mayer blieb bis zu seinem Tode (12. März 1647) im Be-
sitze des Benefiziums, das er nun zum zweitenmale inne hatte.
22. Ma i 1647 bewarb sich der Nachfolger Mayers bei
U. L. Fr . , J o h a n n G a i s , um das erledigte Benefizium
8t. ZMator is, und erhielt 14. Juni nach lmrmer Befür-
wyrtung seines Gesuches durch den Dietf. Pfleger (ä. ä.
Thmn Mrlich eine Blesse, bis 30. Juni 1629^der geistl. Rat in München
beschloß, es sollten künftighin von dem Einkommen des vacanten Pe-
neftziums wöchenUich drei Messen g M ^ ^
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25. Mai) thatfächlich die kurfürstliche Präsentation. Damit
schließen wir diesen Zeitabschnitt; zu bemerken bleibt nur
noch, daß während der langen Vacaturen das Einkommen
desselben immer vom Dietf. Pfieger verwaltet und, wenigstens
teilweise, auch — verwendet wurde.
Gründung des Dietfurter Franzis-
kanerklosters*).
Schon bald nach Beendigung des dreißigjährigen Krieges
mochte, zum Teil infolge der Personalunion der beiden
Beneftzien, wodurch die Dietfnrter einen Priester einbüßten,
der Gedanke an eine Klostergründung in Dietfurt aufgetreten
fein. 1658 nahm er bereits greifbare Gestalt an; denn in
diesem Jahre schenkt (28. Juni) der Bürgermeister Huebmer
von Dietfurt seinen 3 Tagw. haltenden Grund zu diesem
Zwecke, während Frau Dorothea Hafner um die gleiche
Zeit ihren neu erbauten Keller hiefür unentgeltlich abtritt.
Die notwendige Genehmigung des Landesherrn traf bereits
am 27. März des nächsten IahreS ein**), der am 16. Sep-
tember desselben Jahres auch die Genehmigung des Vich-
ftätter Bischofs folgte. Nur ungern war diese gegeben
worden. Bischof Marquard hatte vielmehr an den Kurfürsten
ein Promemoria gerichtet, in dem er auf den schlechten Zu-
*) Litteratm: Die Klostergrsndung, (Mscr. im Dietf. Mdt. Arch.);
Lang; Kalender für tath.-Ehristen 1860 S . 86; Mayer, Monographien
226 f.
Nach Lang erst am 2. Mai .
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stand der Pfarrei hinwies, und mit Recht betoüte, man solle,
statt etwas Neues zu stiften, erst das Vorhandene bessern.
„Die Pfarrkirch", heißt es in einem alten Berichte, „war
in ihrem Fabrikeintommen gar schlecht und arm, also daß die
jährliche eigentliche zur Fabrik selbst gehörige beständige und
unbeständige Nutzungen sich nicht voll auf 50 fi. belaufen.
Daher fand sich auch, daß ob zwar das. Principal-Kirchmgebäu
in ziemlich gutem Stand gewesen, hingegen aber eine ganz
ungeräume und untaugliche Sakristei, in welche ganz unge-
legentlich alle Glockenseile herunterhingen, bei dieser Pfarrkirchen
vorhanden; endlich befanden sich ebenda aus Armut dieses T)iet-
furtischen Kirchenbaus die meisten Kirchenparamenta an Meß-
gewandt und anderen dergleichen sehr verschleust, war auch
nicht ein einziges sauberes Pluvial vorhanden, gleichfalls gar
keine Monstrantia als eine alte nur entlehnte Monstrantia
von Messing^). Jedenfalls ging auch der Widerstand des
Stadtpfarrers E t t i n g e r gegenüber der Klostergründung von
dem gleichen Gedanken aus wie der des Bischofs.
Allein ihr Widerstand war umsonst: nachdem einmal
die Landesregierung sich dem Projekte günstig gezeigt hatte,
mußten Stadtpfarrer und .Bischof nachgeben. 11. Sep-
tember 1660 schritt man zur Grundsteinlegung, zu welcher
der Bischof mit einem Gefolge von 60 Personen in eigener
Person erschien. Vertreter der Landesregierung war bei
dieser Feierlichkeit der Rentmeister Jakob Freymann, Ver-
treter der bayr. Ordensprovinz ?. Ambrosius Kirchmayr,
u n m M r provmoiao; Festprediger war der Prediger Innocenz
Perger von, Neuburg a/D. Auch der Eichst. Weihbischof Ludwig
Wilhelm Benz war erschienen, und spendete an diesem Tage
zweimal die hl. Firmung. Das der kirchlichen Feier folgende
Mittagsmahl wurde bei dem Bürgermeister Huebmer einge-
nommen. Der Bau der Kirche, die übrigens in architektonischer
*) Theodophorum nach dem Promemoria vom Mai 1659.
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Hinsicht nichtt bietet, dauerte bis 1667, wo am 3. J u l i ihre
Einweihung stattfand. Tags darauf feierte der Benefiziat
I oh . Gais fein fünfzigjähriges Priesterjubiläum in derfelben.
Der Bau des Klosters selber begann erst am 13. Apri l 1665
(Grundsteinlegung), wurde jedoch in demselben Jahre noch
vollendet, so daß es bereits 7. Juni 1666 bezogen werden
konnte*). Zum Kirchen- und Klosterbau hatten die umliegenden
Pfarreien und Gemeinden, Kloster Plankftetten und namentlich
die Titlyfche Herrschaft Breiteneck Geld und Holz (nach Lang
gegen 776 Stämme) hergegeben. Bürgermeister Huebmer,
der sich für die Errichtung des Klosters sehr bemüht hatte,
wWde dessen erster geistlicher Bater, und nach feinem Tode
(9. Ma i 1675) im Ordenskleide in der Pfarrkirche begraben.
*) Bis zur Vollendung des Klosters hatte ? . Iodocus Pfleger, der
erste Snperior desselben, nebst seinen Amtsbrüdern bei dem Dietf.
Stadtfchreiber gewohnt, und in der Frauenkirche Gottesdienst gehalten.
Außer dem V. Iodocus werden in dem schon erwähnten Manuscnpt
über die Klostergründung noch ? . Petrus Raph. Guter und l r . Lon-
ginus Dallmeier als Mitglieder der ersten Ansiedlung genannt (auch bei
Lang; nach dem Kalender für kathol. Christen wären drei Patres dort
gewesen).
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VIII.
Von der KwstergründunK bis zum
Tode des Stadtpfarrers Vöckel
(1660—1718).
Parochie. Stadtpfarrer I oh . Ettmger hatte noch
vor Vollendung des Klosters Dietfurt verlassen (1663), und
sich wahrscheinlich um eine bessere Psarrei umgesehen. Sein
Nachfolger ist eine Persönlichkeit, die uns nicht mehr fremd
ist: Chr istoph G r o ß , der dnnnach zweimal in Dietfurt
und zweimal in Beilngrie« Gwdtpfaner war. Bon seiner
zweiten Anwesenheit*) in Dk t fm t wissm wir «ur durch das
Taufbuch, wo er unter dem 6. Februar als k2Pti2NN8 genannt
wird. <»^V. Obn3topboru8 <3ro«8> äveanus Ot par0obn8".)
Sonst ist von seiner Pfarrverwaltung nichts überliefert. Nur
zwei Testamente, die in diese Periode sallm, dürften einiges
Interesse bieten. Das erste davon ist da« des Valentin Pet-
tenkover, Metzgers in Dietfurt, gemacht am 18. April 1666; es
enthält nicht nur Legate für die Kirchen in Dietfurt (Pfan-
kirche, Fraueulapelle, S t . Salvator), die Franziskaner**) und
Sebastibruderschaft, sondern auch für die Gotteshäuser der
Umgebung: Premerzhofen, Heinsberg, Malerstetten, Töging
*) Schwarzferbers Zusammenstellung im Taufbuch und nach seinem
Borgange auch Mayers Monographien ( S . 265) lassen Ettinger bis
1663 in Dietfurt sein.
" ) Diese erhalten 10.0 si. Von den auswärtigen Kirchen erhalten
Kr'ögling, GriesMen und S t . Salvator in Betbrunn je 10 st., die
anderen dagegen je 5 fi. Die Dietf. Armen find mit 100 st. bedacht.
Auch die Gattin des Erblassers hatte in ihrem Testamente vom 9. Okt.
1661 ansehnliche Summen zu frommen Zwecken ausgesetzt: der Pfarr-
kirche 100 st., den Franziskanern 10 st. « . — Beide Testamente sowie
auch das folgende finden sich auszugsweise i m Salbnch.
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(beide Kirchen), Krögling, Gnesftetten, Deistng, Mühlbach,
Flügelsberg, Nrnsdorf, Bettbrunn, Kottingwörth, Ottmaring,
Ertertshofen, Mayern, Eutenhofen. Auch die Brunnen in
Dietfurt sind mit 10 fi. bedacht. Das andere, gehörend
der Anna Metzin, Witwe von Dietfurt (8. März 1668), ver-
macht u. a. Schantungen zur Frauenlapelle, Pfarrkirche,
S t . Salvator (die beiden letzteren erhalten je 10 fi.) die ?. ?,
Reformaten (30 fl.) und die Sebaftibruderschaft (12 fl.). -
Christoph Groß verwaltete die Pfarrei nur mehr 5 Jahre;
nach einer Autzeichnung des Taufbuches*) starb er am 18. Mai
1668. Beerdigt ward er am folgenden Tage**); seine Testa-
ments exekutoren waren Johann Paulus Renner, Pfarrer in
Breitenbrunn, und M o b Gambrecht, Pfarrer in Irfersdorf,
die in Gegenwart des städtischen Kammerers (Hans Groll)
und des Stadtschreibers Johann Mandlinger auch die Ob-
signation vornahmen. Groß war unstreitig einer der bedeu-
tendsten Stadtpfarrer in Dietfurt; schade nur, daß wir über
seine letzten Lebenstage gar nichts wissen. —
Nach ganz kurzem Provisorat folgt auf Groß S e b a l d
Forchommer, der im Taufbuch am 27. Ma i zum erften-
male erwähnt wird. Am 26. Sept. 1674 richtet er an den
Rat ein Schreiben, worin er für's erste erklärt: das Dach
des PfarrhofeS muß ausgebessert werden, „indem es also ein-
regnet, daß oftermal das wasser häufig in den ftuben um-
lalcht, und zu Winterzeit der schnee so heftig wird eingewehet,
daß er ganz dick auf dem lieben getraid ligt und hernach, wan
er lainet, ob man schon den maisten pflegt abzuwerfen, doch die
poden, preder und ballen je mehr und mehr verfaulet, welchem
*) „Viy 18. Naü 1668 wortuus sst aämoäun/ rsver. ao äootiu-
simus Dowinus ^U. OluWwpdorus (^ rog», rmMs oapitvU I'klokiQI.
äsWwu» st xarockus in Nlstkurt". I m Totenbuch konnte ich leider
leinen Mntrag über ihn finden. Die Jahreszahl feines Todes gibt auch
Mayers Vorarbeit richtig an.
Aufzeichnung im ftadt. Archiv Dietfurt.
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wachsenden übl ein ehrsamer rat bei zelten, ohne daß hoffentlich
wird vorkommen, daß nit die Nachlässigkeit mit der zeit höhere
Unkosten verursache". Ferner ersucht er den Rat, zur Neu-
anlegung eines PfarrregWrs ihm die betreffenden Stiftungs-
briefe zu überlassen, und fügt dann wegen des ZehendS in
Gimpertshausen noch bei: „damit ein ehrsamer rat nit ver-
mainen mög, daß ich wegen des zu Gimpertshauscn zu dem
würdigen gottshaus S t . Aegydieu gehörigen, wie auch zu
Wolfsbuch zu U. 8. Frauen capellen gehörigen zehenden ohne
ursach ein frag oder zweist moviert habe, so ist zu wissen, daß
die weltlichen Personen von rechtswegen geistlichen zehendcn
wkabilss und unfähig seien, und keinem das ins propriuw
weder durch prae8oriptiou oder andere weg in die weltliche
tran8tori6rt w e r d e n . . . . Das ins ntilo, U3U8 lruelM, kann
nur mit eon8on8 der gaiftlichen obrigkeit überlassen werden.
Da nun diese eouäition von dem rate weder erwiesen noch
prabsumwrt werden kann, so wi l l er hoffen, daß der ehrsame
rat in dieser fach seinen wenigen rat nit ausschlagen, daß nit
ursach gegeben werd, 86ouuäum 1sFS8 6t Zur» 8trieto zu pro-
osäisrftu"^'. Diesem Schreiben zufolge hatte der Stadtpfarrer
dem Rate gegenüber schon früher betont, daß der Gimpcrts
hauser gehend Eigentum der Kirche nicht aber der Stadt
kammer sei, hatte aber auch diesesmal leinen Erfolg, indem
es nach wie vor beim Alten blieb. Schon dieses Vorkommnis
läßt erkennen, daß 'Forchhammer durchaus nicht gewillt war, von
*) Dietfmter Sulbuch toi. 125 — 127. Daß übrigens Forchhammer
ganz den kanonischen Vorschriften entsprach, beweist das dritte Lateran-
konzil, welches die Übertragung des Zehendrechts an Laien verbot, und
die Zurückgabe der in kaienhänden befindlichen Zehenden forderte: „pro-
1nIi6MU8, N6 Ikuci äelÜMÄN oum 2N1lU»rUM 8U2lUIU POrioulo cl6t!nvut68
m alio8 laioo» posmnt aliquo llioäo tran8lsrrO. 8 i <M8 V6ro r606perit
6t yeeiWMO N0N rsääiä6litj ckli3tiana 86pu1tur» xrivstur". Ubrlgttls
wurde diese Bestimmung später auch so interpretiert, daß nur der Er-
werb solcher Zeheuden nach dem Concil unbedingt verboten sei, nicht
aber der Besitz der bereits innegehabten. (Hergenröther, Lehrbuch des
kathol. Kirchenrechts, Seite 510.)
6
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feinen oder seiner Kirche Rechten etwas preiszugeben; noch
mehr zeigt dieses aber eine Beschwerde, die in dem Jahre
1667 l i . Ottober) Johann SWmmd Keil, Schulmeister und
Organist, und Balthasar Kaufmann, Meßner bei der Pfarr-
kirche, gegen ihren Stadtpfarrer beim Dietf. Rate einreichen.
Es handelt sich um die. „datierende Meß", von welcher die
Vorgänger des derzeitigen Stadtpfarrers jährlich dem Schul-
meister und Organisten 6 Metzen Korn und 7 Metzen Habern,
dem Meßner 4 Metzen Korn und 4 Metzen Habern zu reichen
pflegten. Der jetzige Stadtpfarrer habe zwar auch damit an-
gefangen, und im ersten Jahre dem Schulmeister neben dem
Getreide noch 1 fi. 3 kr. und dem Meßner 45 kr. gereicht,
später dagegen habe er ihnen nur mehr das Getreide, und
feit zwei Jahren gar nichts mehr gegeben. Wenn sie nun
von ihm etwas begehrten, dann weise er sie mit scharfen
Worten ab, indem er erkläre: er sei ihnen nichts schuldig,
sie sollten daher gehen, und wissen, daß er keinem nichts mehr
gebe; was andere aus gutem Willen gethan, darauf lasse er
sich kein Recht machen; übrigens brauche er sein pfarrlichcs Ein-
kommen selber zu seinem priefterlichen ehrlichen Unterhalt.
Da jedoch Schulmeister und Meßner dieses Getreide von dem
kurfürstl. Psteggericht in Dietfurt, welches das Einkommen
diese Benefiziums zu verrechnen hatte, länger als 30 Jahre
als Besoldung erhielten, und da sie ferner, als H. Wolfgang
Groß, gewefter Dechant in Dietfurt, dasselbe in dem kurfürstl.
geistlichen Rate in München anhängig gemacht, und pro aääi-
tiono oder vielmehr als'geistl. reääitus zu genießen erhalten
habe, auch von diesem das betreffende Getreide bekommen
hätten: so stellten sie an den Rat die Bitte, ihnen an die
Hand zu gehen, „damit ihte besoldung nit gemindert, sondern
bei der alten erhalten bleibe". Der Rat beschloß, den
Stadtpfarrer um den Grund feiner Weigerung zu befragen;
einstweilen follten sich die Kläger nur gedulden*). Es ist uns
*) Dietfurter Salbuch.
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zwar die Antwort des Stadtpfarrers nicht erhalten, allein bei
Forchhammers Charakter dürfte man nicht fehlgehen mit der
Annahme, daß die beiden Potenten kaum ihren Zweck erreichten.
Unter seine Pfarrverwaltung fällt der Iubelablaß, den
Marquard l l . von" Eichstiitt am 18. Apri l 1676 für sein
Vistum publizierte; er ist insofern von einigem Interesse, als
er damals zum erstenmale auf alle Pfarrkirchen der ganzen
Diözese ausgedehnt wurde*). — Durch den Tod des Bmefiziaten
Ioh . Gais war das Benefizium 8t. tHalvatons erledigt worden 5
sofort beeilte sich Forchhammer um dasselbe anzuhalten, und
erlangte auch am 10. Apri l 1671 die kurfürstliche Präsentation
auf dasselbe. Es ist dieses der erste Fal l , daß dieses Bene-
fizium durch Personalunion mit dem Stadtpfarrbenefizium
verbunden war; doch behielt es Forchhammer nur kurze Zeit,
indem er, unbekannt aus welchen Gründen, schon auf Licht-
meß 1674 dasselbe resignierte**). Weiteres wissen wir von
seiner Thätigkeit in Dietfurt nicht zu berichten***), allem
das Wenige dürfte schon genügen, ihn als einen energischen
Mann zu charakterisieren, der auch bei drohendem Widerstand
sich von seinen Plänen nicht leicht abbringen ließ. 1688,26. Ju l i ,
erwähnt ihn das Dietf. Taufbuch zum letztenmale als VaptiLlms,
obwohl die Einträge in dasselbe noch das ganze Jahr hindurch
von seiner Hand herzurühren scheinen. Gemäß Visitations-
protokoll von 1688 kam er als Pfarrer nach Eutenhofen und
zwar als Nachfolger des Jakob Frischholz f ) . Aus demselben
erfahren wir auch, daß er in Dietfurt geboren war, 4? Jahre
zählte M , von denen er 20 in der Seelsorge zugebracht hatte:
. P. B l . 1875.S. 72.
**) M . Kr. Arch. Gericht Dietfurt. t ^ c 7.
* " ) Erwähnen möchte ich noch, daß 5. März 1686 die Dietfurterin
Wirblm einen Iahrtag stiftet, dec jedoch keine weitere Bedeutung hat
(Dietf. Salbuch).
5) Dieser hatte laut Dietf. Taufbuch am 13. Ju l i für Forchhammer
in Diechlrt ausgcholfen.
'ff) Damit stimmt das Taufbuch nberein, welches unter dem
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Auf Forchhammer folgte nach kurzer Zeit, während welcher
der Benefiziat Ulrich Keuffer die Pfarrei versah, Reinhard
Jakob H e l l e r , den das Taufbuch unterm 30. September
1688 zum erstenmale erwähnt*). Kaum war er auf seine
Pfarrei aufgezogen, als auch schon der Dekan des Berchinger
Kapitels, l)r. Mauck, der die zur Oberpfalz gehörenden Pfar-
reien des Bistums Eichftätt visitieren mußte, in Dietfurt ein-
traf. Das Bisitationsprotokoll enthält hinsichtlich des Stadt-
pfarrers und seiner Kirche mannigfache Notizen, die ich im
folgenden auszugsweise wiedergeben möchte:
1. Die Pfarrkirche könnte in vielen Dingen gebessert
werden, namentlich was die Sebaftianskapelle anlangt, die
ganz unschön gebaut, und mit Schindeln gedeckt ist. Die Bau-
pfiicht hat die Stadt wegen des Gimpertshauser Zehends.
Sie ist geweiht am Sonntag nach Trinitas, besitzt angeblich
ewige Ablässe 6o aloratioue vouernbiiw Luollanstiao und
wegen der Sebaftibruderschaft. An Altären sind fünf vor-
handen, nemlich 8t. ^sKiä i i , 8t. Oruei8 in der Mitte,
8t. oatbMnss rechts, v . N. V. links und 8t. 86t>a8tisW
in der Nebenlapelle, der von der Bruderschaft erhalten wird.
Keiner derselben ist tonsekriert. Das ewige Licht ist mit
vier Tgw. Wiesen gestiftet. Die Sakristei ist sehr dunkel,
eng und unbequem. Die Kirche besitzt vier silberne Kelche,
ein schönes Ciborium und eine schöne Monstranz, und die
sonstigen Utensilien soweit als notwendig. Friedhöfe sind drei
vorhanden: bei der Pfarrkirche, bei U. L.Frau in der Vorstadt
und bei den Siechen. Das Einkommen der Pfarrkirche besteht
in dem gehend von Gimpertshausen, ungefähr 250 Metzen
jährlichen Ertrags; an Kapitalien sind aus den Pachtgeldern
7. November 1642 den Eintrag hat: Naptixang: Orwtopk. (5ro88, pa-
rook., d»ptu»tus: KsbaläuZ; katrinus Zokann Naldrittsr, oer6vi8mriu8;
lluwntos: ^nkobu« Sorobkammsr, Nari», uxor; tsNpor«; aclven.
tan t i s kost is.
*) Schwarzfirbers Zusammenstellung kennt wedev ihn noch seinen
Nachfolger; nach ihr war Forchhammer l669 - l694 in Dietfurt.
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1000 fi. vorhanden; an ewigen Zinsen besitzt sie 8 fi, an
Etrohgeldern 3 fi.; Wiesen dagegen hat sie nicht*).
2. Der Stadtpfarrer ist Licentiat der Theologie, in Eich-
ftätt geboren, 27 Jahre alt, und vor zwei oder drei Jahren
von dem Eichstätter Bischof in tituluw pauperwtig 8eu alum-
uatus pontißeii geweiht. Er läßt alle Predigten durch die
Franziskaner halten, und predigt selber nur an den vier Q u O
temperfonntagen (wegen der EebastibLuderschaft). Wegen der
vacierenden Messe und des Bcnefiziums 8t. I^eoäftFarii liest
er wöchentlich zwei Messen. Der Magistrat fordert von jedem
neuen Stadtpfarrer ein Mahl (eouvlvium); auch von dem
Benefiziaten verlangte er es, bis es von feite des Ordinariates
abgeschafft wurde. Der Pfarrhof befindet sich in gutem Zu-
stande; die Baupflicht hat der Rat, der von dem Pfarrer
deshalb einen jährlichen Baukanon von 5 si. fordert. Der
frühere Stadtpfarrer (Forchhammer) zahlte nichts; ob der
gegenwärtige dazu verpflichtet sei, ist noch nicht ausgemacht.
Das pfarrliche Einkommen beläuft sich auf 118 Metzen Korn-
und ebensoviel Haberngilt; von dem sogenannten Bürsten-
rechtler (?) Drittelzehenden 60 - 70 Metzen; von dem gehend
zu Stetten 20 Metzen; an ewigen Zinsen 35 fi., an Iahr -
tägen 16 fi. Wiesen sind bei 6 Tgw. vorhanden, dazu? kleine
Äcker. Die Accidentien (Stolgebühren) 30 — 40 f l . Von
der „vacierenden Meß" erhält der Stadtpfarrer 41 Metzen
Korn, 29 Metzen Habern, 8 Metzen Dinkel, 12 fi. Z ins;
ferner hat er davon 3 Tgw. Wiesen und 7 kleine Äcker**).
*) Den Umfang der Pfarrei anlangend sind in der Stadt und
Vorstadt nahezu 200 Häuser mit gut 630 Einwohnern.
**) Bon dem Franziskanerkloster schreibt der Bisitator: „Vxistit
m»upsr kio oonvontus ?. P. minorum rskorumt. 8. V'raneiZoi, in
o0n»tKnthr 16 (18) st subinäs 20 rslißiosi aluntur; ad koo
uti üsri sti»m alidi soist, et parooki kaotsnus tnnliußgti sunt
supprimitM' st v»ni8 oarsro äsdst Omolumentis, Was ipsi
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3. Lehrer undMeßner (an der Pfarrkirche) besitzen eigene
Wohnungen; ersten ist klein und eng. An Kindern gehen
höchstens 50 in die Schule. Der kehrer erhält von der
Frauenkirche 10 fl., vom Rate 37 fl., vom Stadtpfarrer
wegen des Leodegarbenefiziums 2 ft., von der Sebastibruder-
fchaft 6 fi., von den Iahrtiigen 8 fl. 24 kr., von den
gehenden der Kirche 24 Metzen Korn, dazu etwas Brennholz,
und von jedem Kind vierteljährlich 15 kr. Angestellt wird er
von dem Rate im Einvernehmen mit dem Stadtpfarrer. —
Ter Meßner erhält von der Kirche 9 fi. 8 Heller, von deren
Iehenden 10 Metzen Korn, von der Eebastibruderschaft 1 fi.,
von den Stolgebühren höchstens 10 ft.; dazu besitzt er 2 Äcker-
lein, 1 Tgw. Wiesen, 2 Krautbeete und die Läutgarb*).
Der durch das Bisttationsprotokoll und das Taufbuch
beglaubigte Stadtpfarrer Jakob Heller blieb nur sehr kurze
Zeit in Dietfurt, was schon der Umstand beweist, daß unter
ihm nur sechs Kinder im Taufbuch verzeichnet sind, von denen
er selbst nur ein einziges (30. September) taufte.
Schon am 18. Januar des folgenden Jahres (1689) ist
laut dem Taufbuch K a r l Lang jah r Stadtpfarrer in Diet-
furt. Unter seiner Pfarrverwaltung wurden 12. Juni 1689
durch den Regensburger Weihbischof Ernst von Warttenberg
die Gebeine der „elenden" Heiligen im benachbarten Gries-
ftetten erhoben**); er selber befindet sich jedoch nicht unter den
Zeugen, vermutlich deshalb, weil Dietfurt nicht zur Regens-
Von dem kleinen, im Laberthal so romantisch gelegenen Bar-
tholome Kirchlein f l ^ Stunde voADietf. entfernt) schreibt der Visilator:
„Inlr». arosin ^Viläengwin in vMe, huoä tempoM bslli omnino cli-
rutum, » Varons in Miläenstsin nupsr sx mwgro rspaiÄtuiu 20 6e
novo exstluotum kuit. ^ l ta^a tn.». kadet st guo^6 stnieturam ut-
ounHUs bens eonstitut». s«t, ssä guia nsäuin K00 gaoGUuni ad epi8-
eopo oonseoiAtum lmt, NO^ US NOV6len6i6Mnmlll tträinMum intsr st
D. äs ^VMsnstmn l^tiove rs<^ui8iwO äotationi» oonvenit, liino illuä
iuwr aota visitationis tantum ex »oeiäOnti rskerrO volui". <lo1. 65».)
**) vgl. Dietfurter Benefizien, S. 80.
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burger Diözese gehört. 1689 wird Langjahr auch Provisor
m Heinsberg*). Wie sein Vorgänger hatte auch er M s i M ^
durch den genannten Dr. Mauck, die dieser im Herbste 1692
hielt. Aus dem sehr kurz abgefaßten Bifitationsprotokoll er-
fahren wir, daß der Turm der Pfarrkirche ruinös ist, jedoch die
Bürger im nächsten Jahre denselben zu renovieren versprachen.
Der Stadtpfarrer, der seine Eltern bei sich hat, wird wegen
seines Lebenswandels von dem Visitator sehr gelobt (,,va!äo
lwnsßto st 6X6wpIklrit6r v i v i t " ) ; hinsichtlich der Kirchenmusik
sagt derselbe: „wenn man sie auch nicht loben kann, verdient sie
wenigstens geduldet zu werden"**). Wie Heller, überläßt auch
Langjahr die Predigt meist den Franziskanern. — Weiteres ist
uns von ihm nicht bekannt: Das Taufbuch erwähnt ihn
zuletzt unter dem 11. Ju l i 1694, und schon am 25. J u l i
begegnen wir den Einträgen des W o l f g a n g N i k o l a u s
Böckel ans Ingolstadt, der sich bezeichnet als „88. tbeol.
I^ ieftnt. 6t 88. cau. Oauäj6gw8". Er hatte noch einen Bruder,
der geistlich war***) ; doch konnte ich dessen Wohnort nicht
ausfindig machen.
Aus den ersten Wirtungsjahren des neuen Stadtpfarrers
wissen wir soviel wie nichts, wenn wir nicht eines Testamentes
der Mar ia Bermglin erwähnen wollen, das außerordentlich
viele Messen enthält (14. Jan. 1698)1-). Aus dem Jahre
1700 (2. April) ist uns ein Streit des Pfarrers Bartholom.
Schmid vonHGimpertshausen und der Stadt Dietfurt bekannt,
wobei es sich um den schon mehrfach erwähnten Gimperts-
hauser Zehend handelt. Die dortige Gemeinde hatte sich
nemlich geweigert, den Schweinzehend zu entrichten, später aber
erklärt, sie wolle ihn zwar für die Zukunft leisten, jedoch solle
*) Mayer, Monographien, 265.
**) »l. non lauäari, «altsiu toisrari
***) Taufbuch, 23. Juli 1898 „kaptisaw» kmt
Dietf. Galbuch.
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man den rückständigen nicht fordern. Der Dietf. Rat begnügte
sich damit nicht, und das lurfürstl. Pfieggericht entschied unter
dem angegebenen Datum dahin, daß die Gemeinde den gehend
schuldig fei und leisten müsse, wegen des Rückstandes aber
sich mit dm Klägern vergleichen solle*). — Was uns von
Böckel am meisten interessiert, sind seine Notizen über den
spanischen Erbfolgekrieg. Auch in der Dietfurter Gegend ent-
brannte die Kriegsfiamme, und eS kam zwischen den beiden
Parteien, den Kaiserlichen und Bayern, zu einem ernsthaften
Zusammenstoß. Am 4. März 1703**) war ganz vorne auf
dem „Weinberge" bei Dietfurt eine Schlacht, in der die Bayern
unter großem Verluste geschlagen wurden und die Stadt ver-
ließen, die nunmehr am 6. März von den Kaiserlichen occupiert
wurde. Nähere Einzelheiten über diesen Kampf bietet das
Dietfurter Totenregister***). Demzufolge standen die Bayern
*) Dietf. Salbuch, toi. 138.
"*) ,,4.to NzMi tmt aotio intorLavaros st (iHSl»rsos in Non t i s
v i n s i f r o n t e , in Hua. priini in nmßno numsro oooiN et vieti
nostmin eiviwtow in toto äsrsii^usrunt poets» » ^assarsis 6. Nartii
P08SO8S» sst". VVckel im Taufbuch. Daraus läßt sich der Ort des
Treffens ziemlich genau bestimmen, das nicht, wie man bisher so
ziemlich allgemein annahm, auf dem Malerftetter Berge, oder zwischen
Kevenhüll und Malerftetteu stattfand, fondern ganz vorne bei Dietfurt,
über dem „Weingefteige" (Fußweg nach Malerstetten) und zwar da wo
em schmaler Fußpfad, auf das alleinstehende „Ms le r " Haus führend
die Höhe «berfchreitet.
***) Der Bericht lautet: 4. i l a r t i i oonMetus tmt intsr
st Onssmwos, lznonim xrimorum äuotor srs.t gsnsrosug D. 6s
bt Ksnbivsus D. 6s ^Vo1trlunst0rk> OaeMlOoruln »utbN ßensrosus D.
<3b Vtinim oum tow oiroulo l'iAnoomoo st tribus äueibus OttinZano,
Vnrsitnsnm st Onsp»olu»n0, in guo sx parts Navarioruin i n kronts
mon t i » V i n s i i t » ä i o t i , D i e t f u r t n u i n p rox i i n i , oooi8i et
towUtsr äenuäati in tsi^is iaosnts» invsnti st so in looo ssvulti sunt
ooutsni tres.
Kutsin s. ms Wpulti sunt 7, intsr <^uo» »utsm srat
st ^snerosus D. Dsooloni nomius, oapitanu« rsKiminis
G»noüni, <zui in eoswitsM V. ^sßiäii ssxultus Most. Vt oum
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unter dem Kommando des Herrn de Verita und des Herrn
von Wolframsdorf, während die Kaiserlichen von dem Herrn
von St i rum befehligt wurden, dem sich die Fürsten von
Öttingen, Bayreuth und Anspach beigesellt hatten. Auf bay-
rischer Seite fielen „ganz vorne auf dem Dietfurt zunächst
gelegenen Weinberge" 103 Mann, die man vollständig ent-
kleidet und auf dem Rücken liegend vorfand; sie wurden M
demselben Orte beerdigt. I n Dietfurt selber bestattete der
Stadtpfarrer sieben, darunter auch den edlen Herrn Decoloni,
Capitän im Regimente Sanctini, der im Friedhofe der Pfarr-
kirche begraben wurde. Auf dieses Treffen hin räumten
die Bayern freiwillig die Stadt, die nun, wie schon gemeldet,
am 6. März von den Kaiserlichen besetzt wurde. Etwas
sväter schreibt über diese Schlacht der Pfarrer Sobald Forch-
hamer in Eutenhofen*): „1703, den 4. Nart i i haben die
kaiserl. Husaren und Reichsvölker unweit dem.Dorf Mahler-
stetten in einem kleinen Wält l ein Partei Bayern angetroffen
und geschlagen; sind 101 Man auf der Walstatt geblieben,
auch aldorten in sothanen Hölzl eingraben und verscharrt
worden: etwelche Plessierte nacher Dietfurt gebracht worden,
allwo noch ein so anderer gestorben". Trotzdem diese Auf-
zeichnung dem Berichte Böckels zu widersprechen scheint, läßt
sie sich, wenn man die Worte „unweit dem Dorfe Mahler-
stetten" nicht allzustart preßt, mit demselben vereinigen. Aber
selbst wenn dieses nicht der Fall wäre, müßte man doch dem
Berichte Böckels den Vorzug geben, weil dieser sich durch ganz
klare Ortsbestimmung auszeichnet m d von dem Stadtsfarrer,
der doch Augenzeuge war, schon nach einigen wenigen Tagen
ita in kußam acti 8pontO civiwtsm iw8traui
uominati Msumg a OaesälMZ po88638a 68t, Quorum äuo
McramGntis muniti, unus NkttuNL Nennin^r,
Joannes (^orAius ^Snxel, äeourio re^iininis ^knspaosnsis, uo-
oosuistOrio V. N . V. sspulti sunt".
I n seinem «rva l?40 abgefaßten Manuale.
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aufgezeichnet wurde, so daß ein I r r t u m von seiner Seite völlig
ausgeschlossen erscheint. — Nachdem Dietfurt einen Monat
lang in den Händen der Kaiserlichen gewesen, zogen diese am
4. Apri l abends 8 Uhr 250 Mann stark ohne allen Lärm
und in aller Sti l le aus der Stadt wieder fort*). Den Grund
für diesen stillen und geräuschlosen Abzug gibt uns eine etwas
spätere Quelle**) an, wenn sie schreibt:
„Der Curfürst käme einem besonderen kleinen Corps unter
dem Markgraf von Anspach den 28. obgedachten Monats
(— März) so unvermutet auf den Hals, daß selbiges bei Em-
hofen in eine vollige Unordnung gebracht worden; die Kaiser-
lichen hatten wenigst 500 Todte, der Markgraf selbst mußte
von einer Wunde, so er mit einer doppelten Trattkugel in
dem Treffen bekommen, den folgenden Tag seinen Geist aufgeben".
Die in Dietfurt liegende Besatzung hatte von diesem Unfall
jedenfalls Kunde erhalten, und zog es daher vor, ihre expo-
nierte Stellung aufzugeben, und „sich rückwärts zu concentrieren".
Für einige Monate hatte nun allerdings die Stadt Ruhe, aber
dann nahten sich die Feinde abermals. Am 18. November***)
morgens 6 Uhr griffen die Kaiserlichen die Stadt an, er-
brachen die Thore, plünderten alles und verletzten viele Be-
wohner, darunter auch den Frühmesser und den Stadtpfarrer;
„Huarto ^pr i l i eirea, noram octavam noeti8 8u^snu8 nominati
Oas8arsi, Hui oum 8UI8 äuoidu8 srant numsro 250 8ins omni 8trsvitu
in silsntio akisrunt, st itsrum a nv8tidu8 eivit»8 nostra lidsrata kuit.
Dso omnipotsnti 8mt lautes in astsrnum, 6t oongsrvet N08 ab ui-
tsriori a^ßi'688i0U6 in paes!" (Totenregister.)
Theodofthonlm.'
„Novsmd. 18. mans oirea Iiorniu ß.wm in furia (Üa682!-e1 itsrum
08tr2.nz aß^r688i, vl, i^ns st 8trioti8 ß1a6ii8 portW ip8i8
apperusrunt, oivitatsm no8train st scoi68iHM untren) in totum äs
SÄorNinsntHllllug 6s8po1iarunt, inu)tU8 oivs8 non minus st R. D. pri-
mi88ariuin ssä st ins ants ignuain lloiuus ineas 8tantsm st in manu
msa enartam pianoiMm (---cHI^dianoa; darüber ist geschrieben
Oaesarsmn tsusuDkni ^sricmiosisLimo lasssrunt sto.
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letzterer stand beim Heranstürmen der Kaiserlichen vor dem
Hause, und hielt ihnen den kaiserlichen Schutzbrief vor. Dieser
half aber nichts; im Gegenteil wurde Böckel schwer verletzt,
„da" — um seine eigenen Worte zu gebrauchen —„mich die
angeloffene Hufaren gleich den wütenden teufeln aus der höll
ohne einzige barmherzigkeit erstlich mit einer hacken mverso
modo gleich einem dich zur erden geschlagen, noch darzu zwei
gefährliche säbelhib über dem empfangenen hackenstreich gegeben,
in blut also ligent alles, was ich bei mir hatte, beraubt, den
pfarhof ausgeplindert, alles zerrissen, zerschlagen, verhaustund
über 10m al feuer gelegt, von welchem aber das Haus und
ich entlichen per nntzerieoräissiNas Osi manus erhalten
worden. Ansonsten seind in asche aufgegangen neinundzwanzig
first, und burger gleich toter geblieben Franz. Hain 2c."*).
Glücklicherweise gibt uns ein anderer Zeitgenosse**) den
Grund der Erbitterung an , welche die Soldateska gegen
Dietfurt und seinen Stadtpfarrer zeigte:
„Loäem anno (N03) äommica proxima post ksstnm
8. Nart iu i opiscopi (18. Nov.) feint bei 200 kaiserliche Hu-
saren von Amberg aus (welche ftat die kaiserlichen Völker ein-
geschlossen und stark beschossen, entlich auch übergeben worden)
recognoscieren herumb geritten, auch nacher Dietfurth kommen.
Weilen sich aber, die burger auf vilfältiges bitten, einraten
und zusprechen sowol H. ^ o l f ^ a u ^ i ^ ioo l . Neckely, stat-
pfarrers, als anderen widersezet und selbigen nit freien Durch-
paß gestatt, haben sie, die Husaren, feuer angelegt, bei 30 fürst
*) ^ranoißous Naiiu, prax^tor, iaost in cosinstOric) 8.
8wl iaest in cosinstsi-io 8.
/ 8CliniariU5, iac;6t aä V. V .
Nt eum ni iuv6nil68 01VO8 ini86rriiu6 vlwin intsr mklnu8 atro-
0I881N28 Q08tiuN Ünil6 äsdusrint) rs^uism leowr prscars. ^Toten-
register.)
^*) Pfarrer Sebald Forchhamer in dem schon angeführten Ma-
nuale, Seite 153. Er schließt seine Erzählung mit dem Hexameter:
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und haüser abgebrent, die ganze ftat ausgeblindert, etliche burger
ermordt, undpleßßlrt; h . statpfarrer ist stark piessirt worden".
Ein unglüMcher Rat war es also, den Böckel den Bür-
gern gegeben hatte, unheilvoll für ihn selbst und noch mehr
für die ganze Stadt. Was Wunder, daß er nach solchen Er-
fahrungen es vorzog, am nächsten Tage nach Breitenbrun zu
Wehen*), um den Kaiserlichen wenigstens aus dem Gesichte zu
sein! Zwar loderte auch noch im nächstfolgenden Jahre allent-
halben die Kriegsfackel, allein Dietfurt erlebte doch nicht zum
zweitenmale solch schlimme Tage. Das Andenken an jene Zeiten
aber hat sich bis heute noch erhalten; denn wie uns die Sage
berichtet, war es am Tage der Schlacht (4. März) so grimmig
kalt, daß die Leichen an dem Boden festgefroren waren, so
daß sie mit dem Mifthacken losgemacht werden mußten**).
Kehren wir nach diesen Kriegswirren zur seelsorglichen
Thätigleit Böckels zurück, fo müssen wir leider gestehen, daß
uns die Quellen hierüber sehr im Stiche lassen. Aus dem
Totenregister erhellt nur, daß nach den Kriegsjahren eine ver-
dächtige Krankheit in Dietfurt herrschte, die ein ungewöhnliches
Sterben hervorrief. Doch dauerte sie nicht allzulange. I m
Jahre 1712 wird in der Pfarrkirche eine neue Orgel gebaut.
Aus den einschlägigen Akten, die zum Teil bunt unter ein-
ander in einem Winkel des Rathausspeichels liegen, erfahren
„Nov. 19. Hoe tsNpors eram In 6xi1io Vlaittsnprunii, 3.
svissiNb vulnerätus 6t in eorpors towlitsr äospoliktus, non
inuito iniuus in äoiuo msa". (Taufbuch.) Da gerade an diesem Tage
eine Taufe notwendig war, so half für ihn der Pfarrer Adam Ma t tes
von T'öging aus.
**) Neben den Quellen, denen ich im Vorausgehenden folgte, bieten
m ehr oder minder ungenaue Notizen über Schlacht und Einnahme
Dietfurts: Theodophokvm; Mayers Vorarbeit; Lang; Mayers Mono-
graphien S . 228 (nach ihm hatten die Bayern 500 au Toten und Ver-
wundeten); August Kerling, Beschreibung des BezirlamtS Beilngries,
S . 16; Dr. G'ötz, geographisch-historisches Handbuch von Bayern 1. Bd.,
748. Die dort aus Kerling (I. e.) übernommene Behauptung der Echan-
kung Dietf. an das Walburgikloster in Eichftätt l!034) beruht auf einer
Verwechslung mit dem bei Pappenheim gelegenen Pfarrborfe.
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wir, daß sich die g r ä f l
„als Inhaber der Grafschaft Dietfurt" im genannten Jahre
entschloß, für die Pfarrkirche eine neue Orgel machen zu
lassen, die alte in die Frauenkirche zu transferieren, und
das donselbst befindliche Regal bei St . Salvator aufzustellen,
wo bis dahin ein ähnliches Instrument ganz und gar fehlte.
Gemäß dem am 30. Januar mit dem Hoforgelbauer Philipp
Schleich in Bamberg abgeschlossenen Contrakte**) soll die neue
Orgel 240 fl. und 2 Thaler Leihkauf kosten, 7 Register, ein
Pedal und zwei Blasebälge erhalten; sie muß bis auf Aegidi
fertig sein, und bis auf Nürnberg geliefert werden, von wo
sie die Stadt abholen läßt. Die beiden anderen Orgeln in
Dietfurt muß der Orgelbauer umsonst reparieren. Zu diesem
Vertrag gibt das Eichftätter Ordinariat am 11. Februar seine
Einwilligung.—
Stadtpfarrer Böckel, der Freud und Leid treu mit feiner
Pfarrgemeinde geteilt hatte, starb am 13. Januar 1718 in
einem Alter von 64 Jahren***), von denen er 24 als Seelsorger
in Dietfurt verlebt hatte. Sein Grabstein ist noch erhaltender
befindet sich links am ^rou8 triumpkali» der Pfarrkirche, und
trägt außer den angeführten Daten die beiden Distichen:
*) I m Jahre 3 704 wurden Dietfurt und Riedenburg dem Reichs-
vizekanzler Grasen von Sch'önborn als unmittelbare Herrschaft von Kaiser
Leopold verliehen; durch den Rastatter Frieden kamen beide 1714 wieder
an Bayettt. (Mayer, Monographien, S . 228.)
**) Original auf dem Rathauöspeicher in Dietfurt.
***) I m 3. Totenbuch (das 2. behandelt nur die Zeit Böckels)
widmet ihm der Pfarrprovisor Benefiziat Benz folgenden ehrenden Nachruf:
„13. «lanuarii pi88im6 in Domino obiit omniku8 saerainentis
OQiWtikno nmnitus aäin. rsv. nobilis ko o1aris8iinu8 v .
Waolau« Vokks!, 8g. tnsoi. I^io. st 88. oan. (^gnä., Hui 24 anno8 Zra-
vis»iWi8 asrumni» tum l)Oi1ico30 tum O0nta^io80 tSlnpors oppr668U8,
uou M m6i'0Huariu8 8s6 tainHuaN donu8 pa3tol 2oIo8i83iNS lGrvors st
HNors ovibu8 Quiug civitati8 v ist lur t inäst688U3 proluit 6t in 60o1e8ig.
parovniaii 80pultu8 luit, ouiüs non varou8 Iisnykaotoi'srat, Huibu3 pro
I)su6Üoii6, o DominG, rßwibusrft s i 6itzN6ri3 rS^uisui st vitam
toruam"!
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Ü6U mor« saeva nimig pastorsm 8urripi8,
In luetU UN86M3 äura ro1m^U!3 OV68.
Nittite lauAuorOs; vivit praoivit in alwm
! l . Benef iz ien. Daß der Bencfiziat I o h . G a i s seit
dem Jahre 1647 in Dietfurt weilte, und Besitzer der beiden
Ponefizien war, haben wir oben schon erwähnt, ebenso, daß er
am 14. Ju l i 1667 sein goldenes Priesterjubiläum feierte.
Nach demselben lebte der greise Priester noch bis zum Jahre
1671, da er am 31. Januar starb*), und am 3. Februar in
der Frauenkirche beerdigt wurde**). Seine beiden Testaments-
exctmoren waren Stadtpfarrer Sebald Forchhammer von
Dietfurt und Pfarrer I oh . Paur von Kottingwörth. Nach
dem Tode des Benefiziatm Gais wurden die beiden Benefizien
wieder getrennt, indem, wie schon oben bemerkt, S t a d t p f a r r e r
ForchHammer am 10. April 1671 auh St . Salvator prä-
sentiert wurde***). Wer bei U. L. Fr. Benefiziat wurde, ist
nicht bekannt, da das Taufbuch, wenn ss sich um eine Aus-
hilfe handelt, immer eitlen Franziskaner anführt.
Die Trennung der beiden Benefizien war jedoch nur
eine vorübergehende. 1674 resigniert nemlich Forchhammer auf
das Seinige, und noch in demselben Jahre bittet F r a n z
E b e r l e , der schon längst auf das andere Benefizium prä-
sentiert war, um Überlassung von St. Salvator. Da der
Pfleger schon am 5. Februar für ihn, der damals noch Pfarrer
in Heinsberg war f ) — das betr. Schreiben nennt ihn „Pfarrer
von Malerstetten" — ein gutes Wort eingelegt hatte, so erhielt
er am 5. März die kurfürstl. Präsentation. Das Dietfurter
Taufbuch erwähnt ihn zum erstenmale am 27. April. Allein
schon am 2. Dezember desselben Jahres (1674) teilt Eberle
*) Notiz im städt. Archiv Dietfurt.
**) ibiäsm; Taufbuch von 1623 (Abteilung Über uwrworum).
***) M. Kr. Arch., Gerichts Dietfurt, kaso. 7.
f ) vgl. Mayer, Monographien, 265.
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dem Münchner geiftl. Rate mit, daß er mit dem Priester
Ulr ich Keuffer einen Pfründetausch eingegangen habe, und
daher zu dessen Gunsten auf Lichtmeß sein Benefizium resigniere.
Zugleich bittet er, man möge doch demselben ebenfalls die
Präsentation erteilen, eine Bitte, die der Pflegsverwalter unter-
stütze, weshalb Kcuffer am 4. März 1675 die Präsentation
erhält*). Das Dietfurter Taufbuch erwähnt ihn zum erften-
male am 21. Ma i desselben Jahres. Das Visitationsprotokoll
vom Jahre 1688 enthält über ihn und seine Benefizien nach-
stehende Notizen:
Ulrich Keuffer (nach anderer Schreibweise Kaüffer) ist
im Gebiete des Kurfürstentums geboren, 58 Jahre alt, und
vor 32 Jahren in Salzburg aä titulum sewn. slootoris
ttavariei geweiht worden. Die beiden Benefizien, die er besitzt,
wurden ihm vom Ordinariate durch einen Akt übertragen**).
Stiftungsgemäß sollte er bei St. Salvator jeden Tag celebrieren,
was er jedoch nur zwei- höchstens dreimal in der Woche thut; dazu
bemerkt I)r. Mauck: .„er finde nicht, daß die ursprüngliche Ver-
pflichtung vom Ordinariate reduciert wurde". I n der Frauen-
kirche celebriert er jeden Sonntag und jeden Mittwoch; am Sams-
tag hält er Amt, und an den Muttergottesfesten das Frühamt.
Jeden Donnerstag hat er in der Pfarrkirche eine gestiftete
Iahresmesse zu halten. Außerdem muß er m supsrMIioeo
im Chore anwesend sein. Die Einkünfte des Benefiziaten
belaufen sich von dem Benef iz ium 8 t . s a l v a t o r i 8 an
52 Metzen halb Korn und halb Habern aus Denkendorf
und D ö r n d o r f , die er freilich nicht ganz erhalten kann, weil
man im Amte Beilngries ihm nicht an die Hand gehe; von
demselben Benefizium erhält er 20 Metzen Korn und ebenso-
viel Habern aus M i t t e l d o r f nebst 8st/ewigen Zins, 18fl .
*) Die einschlägigen Akten befinden sich im M . Kr. Arch.,
Dietfurt, la.80. 7.
„Nt oomuwnäawg ab oräinariatu uns. ooNmsnäa aä utrum-
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Gil t zu D e i s ing ; das Venefizium besitzt 18 Tgw. Wiesen.
Von dem F r a u e n b e n e f i z i u m hat er den Zehend in A r n s-
d o r f bei 5 — 6 Schaf allerlei Getreid, 8 Tgw. Wiesen und
15 f l . von der Stadtpfarrtirche wegen der Iahrtäge. — Die
beiden Kirchen (8. N. V. und 8t. salvawris) befinden sich
baulich in gutem Zustande. Erstere besitzt drei Altäre: tt.
N . V , ^Oyu, Narill6 6t ^osepd, der früher, wie man sich
erzählt, den 14 Nothelfern geweiht war, und endlich noch einen
N. U. V., dessen tituIuZ, wie es scheint, erst unlängst verändert
wurde.- Bei St . Salvator sind ebenfalls drei Altäre, nemlich
die Kreuztragung (Skulptur), 8t. ^unas, während das Pa-
trocinium des dritten ganz unbekannt ist. Keiner von den
letzteren ist konsekrieri, die Kirche selber innen sehr reinlich
und renoviert. Jede der beiden Kirchen besitzt ihren eigenen
Meßner; der bei der Frauenkirche erhält 2 f l . 10 Metzen
Korn von dem Zehend der Kirche nebst dem Totengräberlohn;
der von St . Salvator hat von seiner Kirche 40 kr., 2 Äcker-
lein, 1 Krautbeet und 1 Tgw. Wiesen. -^
Als vier Jahre später Dr. Mauck im speziellen Auftrag
des Bischofs wieder nach Dietfurt kam, fand er fast alles beim
Alten: der Benefiziat, heißt es im Protokoll, bestrebt sich, die
Verpflichtungen seines Benefiziums getreulich zu erfüllen; der
Turm der Frauenkirche ist ruinös, sonst alles in gutem Zu-
stande. Die letztere Kirche hat erst 1692 eine Orgel erhalten,
die aus der Lorenzitirche in Berchmg stammt. I m Jahre
1700 schickt Ulrich Keuffer eine „Beschreibung der Frühmeß-
einkünfte in Dietfurt" an das Ordinariat, die noch vorhanden
ist. Sein gesamtes Einkommen bilden ihr zufolge 12 Schaf
2 Metzen Getreide, 41 fl. 28 kr. 2 dl. Geld, 19 Tgw. zum
Teil schlechte Wiesen, sowie der alle zwei Jahre nacheinander
zu erhebende Blutzehend in Arnsdorf, im Ertrage von 4 —
5 Lämmern, 3 — 4 Schweinlein, 2 — 3 Gänsen und ebenso-
viel Hühnern, und endlich noch' 1 fl. Iehend. Die Ousra
des Frühmessers sind dieselben, wie die bei der
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Visitation von 1688 angegebenen; nur celebriert er jetzt bei
St . Salvator alle Montag und Freitag, bisweilen aber auch
am Dienstag oder Donnerstags. —
Ulrich Keuffer resignierte mit bischöflicher Erlaubnis
(W. Jan.) am 29. Dezember 1715 zu gunsten des Priesters
I o h . M a r t . Penz auf seine beiden Benefizien. Dieser war
in Dietfurt erzogen worden, seit 10 Jahren Priester, von
denen er 8 Jahre als Cooperator in Eichstätt zugebracht hatte.
Keuffer lebte nach seiner Resignation noch 4 Jahre in Diet-
furt, wo er im Alter von 93 Jahren am 18. Ju l i 1719
starb; er wurde in der Frauenkirche begraben, wo sein Grab-
stein noch vorhanden, ist^*).
Seine Resignation zu gunsten des Mart in Penz kam
mehreren Personen sehr ungelegen, namentlich aber dem jungen
Priester Joseph O b e r m ü l l e r , der als ein geborener Diet-
furter schon längst auf beide Benefizien gewartet, auf das von
U. L. Fr. vom Rate eine Exspektanz erhalten, und bei dem
Landesherrn, wenn auch vergeblich, für St . Salvator um eine
solche gebeten hatte (21. Dezember 1715). Trotzdem sich der
Rat sehr für ihn verwendete, und es an der Herabsetzung des
Rivalen Penz durchaus nicht fehlen ließ, nahm der Kurfürst
Keuffers Resignation an, und übertrug 1716 dem Mart in
Penz das Benesizium 8t. salvatori«. Der Rat dagegen hielt
seine dem Obermüller gegebene Exspektanz aufrecht und prä-
sentierte ihn am 15. Februar 1716 auf das Frauenbeneftzium.
Sehr sonderbar erscheint das Verhalten des Dietf. Rates
gegenüber Mart in Penz, dem, als erschwerender Umstand
*) Pfri'lndeeinkommen der Pfarreien des Dekanats Berching anno
l700. loi. 28 (E. O. Arch.).
**) Die Inschrift lautet:
„ D . 0 . M. ^nno 1719, 4. «WIü ex Ki8 Wrri8 voeaw3 68t aäln.
rsv. 6t äootissimus I>. 5Iäa1ricu8 XaMsr, anno' a6tati8 «uas 93, «a-
esräo8 6M6riw8 et nidi1a6U8. Ht in iudilo eo6i68ti a Iadoridu8 8piritU8
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angerechnet wird, daß er in Beilngries geboren, und darum
iew „Lcmdskind" fei. (l) Glücklicherweise besaß man in München
einen etwas weiteren Blick, so daß man dort auf solche Kirch-
turmspoWk nicht einging; allein man begreift nach solchen Vor-
kommnissen leicht, daß sich zwischen den beiden Benefiziaten
tejne rechte Harmonie entwickeln konnte, ebensowohl aber auch,
daß P?nz gerne die Pfarrei Kirchbuch annahm, als deren seit-
heriger Inhaber als Stadtpfarrer nach Dietfurt kam. Na-
türlich ließ auch O b e r m ü l l e r die Gelegenheit, das Benefizium
8t 3alrMon» zu erlangen, nicht unbenutzt voriiherMhen. Der
Wärmen Befürwortung seines Gesuches durch den Rat, der
natürlich das „Landstind" auch diesesmal nicht im Stiche ließ,
ist es wohl zu verdanken, daß ihm am 23. Februar 1718 die
PMeOation erteilt wurde, deren er sich freilich nicht lange
erfteuen sollte; denn schon am 10. Januar des folgenden
Jahres starb Obermüller im Alter vyn nur 39 Jahren*).
*) Die betreffenden Akten finden sich im M. Kr. Arch. Ger. Dietf.
. 7. — Das Totenbuch hat über Odermüller den Eintrag: „10. «lan.
n. rov. uo!). vt otari88imu8 V. «losOpkug ObsrluMsr, iur.
utr. lio,, MmiWHriu» Vistkurtki, astat. 29. s.un. st »epultug in eos-
N. N. V. oxtra urksm. R. I . I*."
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IX.
Vom Tode des Stadtpfarrers Böckel
bis zur Säkularisation.
(1713 — 1803).
Parochie. Auf den Stadtpfarrer Böckel folgte Nach
einem sehr kurzen Provisorat, das Benefiziat Benz erhielt,
F r a n z Xav. M a t h . B i t t l i n g e r , der am 16. Januar
präsentiert wurde, und am 24. Februar zum erstenmale im
Taufbuch genannt wird. Nach einer Notiz im städtischen
Archive*) wäre er vorher Pfarrer in Berching und tssta-
mentm-iun seines Vorgängers gewesen. Jedoch muß es sich
hier um einen Schreibfehler oder um eine Verwechslung
handeln; denn aus anderer Quelle*^) erfahren wir auf das
Bestimmteste, daß er vorher Pfarrer in Kirchbuch war, und
„durch c u r f l . Vorwort zu
ist. Jedenfalls war er in Berching geboren, woselbst sein
Vater Aufschlagseinnehmer ltelonmiW) war. Dieser zog
mit ihm nach Dietfurt, und starb hier im Alter von 78 Jahren
am 6. April 1724; er wurde in der Pfarrkirche begraben^*).
Aus Bittlingers Pfarrverwaltung kennen wir mehrere Jahr-
tagsftiftungen, von denen keine weiteres Interesse bietet-ft.
Wichtiger dagegen ist der Bau der Pfarrkirche, über den aber
auffallender Weise weder das Pfarr- noch das ftädt. Archiv
irgend welche Aktenstücke enthält. Nach Mayer (Vorarbeit)
fällt derselbe in die Jahre 1730 — 34. Die Kosten trug der
Fürstbischof von Eichstätt, der den ^ Zehenden in Dietfurt
zu genießen hatte; den Bau leitete Ver fürstl. Hofbaumeister
Bericht des Magistrats an denPfleqsverwHlter ä.ä. Z l . I a n . !7 l8
Gesuch des Frühmeffers Obermüller um das Benefizium
( M . Kr. Arch., Ger. Dietf., tWO. 7).
Dietf. Salbuch.
7H
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Dominilus Barbieri. Die Kirche wurde jedoch nicht neugebaut,
sondern an der westlichen Seite verlängert^); der Turm mit
seiner schlanken gotischen Form, einer der schönsten Kirchtürme
der ganzen Umgegend, blieb stehen, auch das Glockeuhaus mit
feinem frühgotischen Kreuzgewölbe — die ehemalige Sakristei —
blieb unversehrt. Von der alten Kirche wurde auch das über-
aus schöne, leider von späterer Hand einmal übermalte Hoch-
altarbild übernommen; es soll im 16. oder im !?. Jahr-
hundert**) von einem Abensberger Künstler verfertigt sein; nach
dem Kalender für kathol. Christen wären für dasselbe bereits
12000 ft. von einem englischen Lord geboten worden. — I n
dem Dietf. Taufbuch finden sich über den Kirchenbau nur fol-
gende zwei Notizen:
„ N 3 4 , !6. 3ept. sisrocb eeol. 8. ^e^iäü 6s
luit k, D. klnlippo 8Ml1!sl') V6N rur. eap.
6t pmoolio iu Nolnswin.
17.W, 24. 8ept. pawe^. eoe! »olsmmter beneäicta
68t 8. V6V. .loaniw ^ä«M0 lii6b6rl6in".
Wie hoch sich die Kosten der Kirche beliefen, konnte ich
nirgends finden; doch ist dem Taufbuch ein kleiner Zettel bei-
gebunden mit der kurzen Bemerkung:
Be iderPfan
Bereits verwendet . . ? . . . . . . 159 „ 40 kr/
Koch zu verwenden . . . . . . . . 140 „ 20 „ . ^
Da die Kirche durch Stadtpfarrer Huber und namentlich
1684 durch Stadtpfarrer Oftermann einer gründlichen Re-
staumtion unterworfen wurde, so lasse ich Mayers (Vorarbeit)
Schilderung der alten Kirche hier folgen, die freilich ^ eum
Z zu nehmen ist. Er schreibt:
„ D e r Hochaltar enthält 4 große Statuen aus Holz: S t .
Morian, Willibald, Walburga, Wendelin. Der Tabernakel ist
schr schön, ebenso die Kanzel. Die beiden Nebenaltäre sind
dem hl. Ioh . v. Nepomuk und dem hl. Joseph geweiht.
* j D i e ^
^*) De. Götz, geografttzisch-hlftorifches Handbuch von Bayern I . M . ,
S . 7^8. Nach diesem Autor wäre die Kirche l7>5gebaut worden, ohne
daß ich für die Annahme urkundliche Belege finden konnte.
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Die Decke ist schön gemalt: ein Bi ld zeigt den hl. Aegidiüs,
wie ihn das Volt in der Wüste aufsucht; das in der Mitte
des Plafonds zeigt Christus, Krante heilend; mehrere kleinere
Bilder sind der Geschichte des hl Aegidiüs entnommen. I m
Presbyterium geben Chronostiken die Iahrzahl 1734". —
Stadtpfarrer Bittlinger erlebte die Vollendung der Kirche
nicht mehr; am 31. Januar 1734 erwähnt ihn das Taufbuch
zum letztenmal; am 25. Februar desselben Jahres starb er,
und wurde in der Frauenkirche begraben*), wohl wegen des
Umbaues der Stadtpfarrtirche. M i t dem Franzistanertloster
scheint er gut harmoniert zu haben, weil er demselben testa-
mentarisch seine Bibliothek vermachte.
Wiederum erhielt das Provisorat der Pfarrei der Bene-
fiziat Mart. Benz, der es bis zum 16. September führte.
An diesem Tage begegnen wir im Taufbuch dem neuen Stadt-
pfarrer Jos. Gluck, der laut eigener Aufzeichnung bereits
am 27. Februar präsentiert, vom Ordinariate aber erst am
12. September angenommen worden war. Die Installation
erhielt er von dem Stadtmagistrate; als das Ordinariat da-
von Kenntnis erhielt, ward er vorgeladen (1735) und mit
4 f l . 30 kr. bestraft**) I n feine Pfarrverwaltung fällt zu-
nächst der Verkauf einer Wiese, worauf ein Iahrtag gestiftet
war, sowie die Gründung der Sebaldikirche, auf die wir im
Folgenden noch zurückkommen werden. Stadtpfarrer Gluck
starb am 17. April 1748***). Einer seiner Testamentsexe-
Die GrabschM lautet:
»i8te viator, nao via non
rs^uie« aäm. isv. nod. ao eiari D. ?rano. Xav.
F. I I . I^ie., 8». Oan. (Üanä., astati» kmus 61. vitas, Dist-
lurtki 16 imn08 parooki sx 5i. ZbU oräinig imni8tri, ^.nno 1734,
28. ^6dr. pie äsluncü".
**) 1735 oitatus lui NMaäiuru proptsr in8taliHtwn6iu a
»traw oivioo kaetam, Waproptsr multaws tui 4 Z. 30 kr.; oav6
, ^  ^ ^ ,
8uooG8«or! (Taufbuch.)
***) Libsr Nortuorum: ^o . 1747, 17. ^pr. pis in Domino,
muniws owmbm MommeM» odüt aclm. wv. nod. et äoot. v .
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lutoren war der Pfarrer Bernhard I ch . Ernst von Stadorff).
Da um jene Zeit das Ordinariat Gchstätt mit der bayrischen
Regierung wegen des ins obsiFvanÜ! im Streite lag, so ver-
anlaßte der Tod des Stadtpfarprs eine wahre Flut von Pro-
testen und Vorverhandlungen**), bis endlich am As. Februar
1752 die im Franziskanertloster als iocus wrtiu» deponierte
Geldsumme — ursprünglich Stroh und Getreide, das jedoch, um
nicht zu verderben, später verkauft werden mußte — auf kurfürstl.
Befehl ausgeliefert wurde. Trotzdem ging es noch bis zum
3. Ottober her, bis der geistl. Rat in München dem Ordinariat
Eichftätt mitteilte, es sei in looo Heluucti den beiden Tefta»-
mentariern die Verlassenschaftsverhandlung übergeben worden.
Unterdessen hatte die Pfarrei schon längst einen neuen
Stadtpfarrer erhalten in der Person des I o h . M a r t . Benz ,
der, wie er selbst im Taufbuch bemerkt, 17 Jahre lang Be-
nefiziat bei U. 8. Fr. gewesen und — obwohl er nicht „Landes-
tind" war — unter fünf Mitbewerbern den Vorzug erhalten
hatte. Aus seiner Pfarrverwaltung ist uns vor allem ein
Testament de« Malers und Ratsherrn Ioh . Anton Widtmann
(ä. 6. 29. Juni 1749) von Dietfurt bekannt, das wir der
Kuriosität halber hier erwähnen möchten; es bestimmt nemlich
neben anderen Legaten a6 oausaZ pia« auch „den ?. k. Fran-
ziskanern zur Lesung von 400 Messen auf privilegiertem Altar
innerhalb eines halben Jahres" 200 fl.***> Einige Jahre
8 (Äüokk, parvokug kuiati«, euiu« oorpu«, uti pbtiit, in oosms-
3. Nßiän sspultum iaest. ^uirua siusäsm rs^mescat in paos.
annonnu oiroiter 48.
* j Aufzeichnung im Dietf. städt. Archiv; der andere Teftamentarius
war der Pfarrer vou 3'öging.
*^) Dieselben befinden sich, wenn auch ungeordnet und jedenfalls
MNvollftcindig im städt. Archiv in Dietfurt; auch das M . Kr. Arch. ent-
hält hierüber eine Menge Dokumente.
***) Außerdem gibt er zur Beleuchtung des 40ftündigen Gebets
in her Fastenzeit 300 fi., die zu 4 "/o ausgeliehen werden follen (es
wurden damals immer 5 "/<» genommen); von 36 st., die er an der
Pjarrkirche wegen Fassung der beiden Seitenaltö're noch zu fordern hatte,
erM dich 30 fi. zc.Melf.
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später stiftet Ioh . Peter Dürnhammer eine Abendandacht in
der Allerseelenottav, wofür er leMslsnglich 5 st. hergibt
(demgemäß betrug 100fl.)- dieselbe wird
am 2 l . August 1758 confirmiert, zugleich mit dem Iahrtag,
den der Stadtpfarrer für sich selbst mit 100 fi. gestiftet hatte.
Benz lebte nach dieser Stiftung noch 10 Jahre in Dietfurt;
erst am 6. Dezember 1760^) starb er, und wurde in der
Stadtpfarrtirche begraben, wo sein Grabstein noch erhalten
ist (rechts am ^rou8 tnumpkg.U8).
Erst als Provisor, bald darauf aber als Stadtpfarrer
folgte der bisherige Benefiziat I o h . N ik. B a y e r , der sich
am 21. Januar des folgenden Jahres zum erstenmal ?»roVbu8
nennt. Aus seiner Zeit sind uns zunächst einige Stiftungen
bekannt, von denen ich, als für die tirchtichen Verhältnisse von
Interesse, folgende erwähnen möchte: Das Testament des
Ioh . Mich. Kiener (23. Ma i 1767)**), der u. a. auch die
silbernen schönen Ketten, 19 Lot Gewicht, Messer und Gabel
zur V e r ä n d e r u n g des C h o r a l t a r s , wie mit dem Früh-
messer ausgemacht, ebenso 20 Ellen Hausleinwand legiert'
die Stiftung der verwitweten Mühlärztin Anna Götz M o r a l -
amt und zwei Engelämter, ä. ä 4. August 1773); das Te-
stament der Maria Aytonia Fuhrmanin, das u. a. für die
Pfarrkirche iievitenröcke (80 st.) und ein Engelamt enthält
(<l. ä. 25. Sept. l??b); die Stiftung der Iugglocke und des da-
) N.ÜWr Nortu^uM S. M . Die Grabinschrift lautet:
opwtN VOM, nikM tu» gpteulg. penäs;
NSN, 8io spsro, vit«. psrslmi
Ido »Gnsx, ilx>, post tempora MU62.
I/VOtor luuioO v»1s, 818 msmor, oro, Mbt!
3767 pl6 in Ddinino odnt »Zm. rsv. st hI»Ui88. D.
VsnX) ss. ean. canä.) iudil»su», oap
Kuiu8 uMk A). »GwUs 87. Dem äst viwm
Obwohl zeitlich noch in die Wirksamkeit des Mart. Benz fallettd,
reihe ich dieses Testament doch hier ein, weil Nikol. Bayer, weM auch
nur als Benefiziat, hauptsächlich hiebei beteiligt ist.
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mit verbundenen Gebetes durch Benedikt Piller, bürgert. Lodner
in Ingolstadt (ä. 6. 29. Ottober 1776)*). Wichtiger ist die
Neuanschaffung einer Orgel; denn die frühere war nach dem
Berichte des Magistrats an das Rentamt Straubing (7. Aug.
1787) so schlecht geraten, daß die Pfeifen teilweise mit Papier
umwickelt werden mußten, weil sie zu dünn waren. Auf
Empfehlung des Franzistanerklosters wird die Lieferung der
neu anzuschaffenden Orgel dem Orgelmacher Ludwig Ehrlich
von Lauingen übertragen, der sie um 800 fi. liefern und in
Dietf. selber verfertigen will**). Wie das Dietf. Salbuch berichtet,
hat sich der Stadtpfarrer Bayer dadurch verewigt, daß er den
Herz Jesu Altar und das hl. Grab ganz aus eigenen Mitteln
errichten ließ. Nach dem libor Nortuorum (S. 71) starb er
am 10. April 1790***) im Alter von 68 Jahren an der
Wassersucht, und wurde im Friedhofe von St . Sebald begraben.
Die nach dem Tode Bayers notwendige Verleihung der
Stadtpfarrei hat eine ganz eigene Geschichte.
Letztere Urkunde ist auch im Original vorhanden (Pelg.,städt.
Arck.,, die anderen sind im Ealbuch copiert. Erwähnen möchte ich hier
noch, daß i. I . !774 der obgenannte Pfarrer Jos. Bernhard Ernst von
Stadorf auf seine Pfarrei resignierte und als Commorant nach Dielfurt
zog: „1774 in ^uß. D. ^08. RsrnQ. Nrn8t, paroonus in 8ta6orl, ut
äsorspiäuL äimißit I^arocniaui, aeceä6N8 vietkurtn 8ui8 8umptibu3 vi-
vsn8". (OataloFus olnnium parooniarum N . 8. im Ordinariatsarchiv.)
**) Die betr. Akten befinden sich auf dem Rathausspeicher in Dietfmt.
^"°*) 10. H.prili8 ViurimuN r6vslOnäu8 nodi1i8 20 olkrißmluus D.
«lou. Mool. K3./Or, 8». oan. oancl., uumtäs paroon., VOnsr
oapituli N88688QI' 6t synior, k^tropigi ayKrotans omnil)U8
86pu1tuw in ooemsterio 8. AsdgW) prout ip86 in t68tNtN6nt0
nano 8opultulam pptüt; eine andere Hand fügte bei: 68 annorum,
uatus 1722, 23. Na i . — Seine Grabschrift ist daselbst noch erhalten und
lautet: „Hier ruhet der Hochwürdig hochedl und hochgelehrte Herr Nictlas
Bayer, der Gottesgelehrtheit und geistlichen Rechte Eandidat, dann bei
W Jahr würdigster und seeleifrigfter Stadtpfarrer alhier, welcher im
N5. Jahre seines Alters den W. April N9ft seelig verschiden, Rübe
im Frieden"
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Sckon am 17. Dez. 1789 hatte nemlich Ändr . N iko l .
O t t , damals noch Eooperator in Gnadenberg, den Kurfürsten
gebeten, ihn doch dem Dietf. Rate bei der künftigen Vacatur
vorzustellen, und im Falle des Ablebens des Stadtpfarrers
Bayer ihm das Bencfizmm 8t. Zklivgton» ;u verleihen. Sein
Schreiben war veranlaßt worden durch die mehrfachen Umtriebe
des Breitcnbrunner Coopcrators Jos. Aloys Planck, der auch
auf die Stndtpfarrei reflektierte, und" sich namentlich den Strau-
binger Rentmeister günstig zu stimmen wußte. I m Vertrauen
auf dessen Schutz ließ er es sogar dem Rate gegenüber an
Drohungen nicht fehlen. Dies hatte zur Folge, daß die Re-
gierung im Februar 1790 an den Dietf. Rat ein Schreiben
erließ, daß er bei der künftigen Vacatur weder auf Empfehl-
ungen noch auf Promotorialien, sondern lediglich auf seine
Titulanten (d. h. diejenigen, denen er den Tischtitel erteilt
habe), und deren Verdienste zu schauen habe. Die Umtriebe
des Planck veranlaßten nun den Rat, am 6. März desselben
Jahres gegen dieselben Beschwerde zu führen, und um den
landesherrlichen Schutz zu bitten, wenn sie den Anweisungen
folgend lediglich auf ihre Titulanten und deren Verdienste
schauen wollten*). Die Folge davon war, daß Ott, der sich
mittlerweile als 8rlperuull'6rKriu8 nach Dietfurt begeben, und
als solcher auch das Provisorat übernommen hatte, schon
wenige Tage nach dem Tode des Stadtpfarrers unter vier
Mitbewerbern am 13. Apri l die Präsentation erhielt^). 21. M a i
bezeichnet er sich zum erftenmale im Laufbuch als Stadtpfarrer.
Am 7. September bat er die lurfürstl. Regierung um die
Posseßgebung. Er scheint sich namentlich um die sehr dar-
niederliegende Volksschule angenommen zu haben; wenigstens
schreibt er selbst nach München: „Gleich beim Antritt meiner
Pfarrei ließ ich mir nichts angelegener sein, als die hier sehr
Akten befinden sich im M. Kr. Arch.,
Dietf. tase. 7.
Dielf. TaUfbuch S.
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verfallene Schule, wie ich in meinen ersten Anlagen sagte, daß
mehrere hiesige Kinder eine Ttunde weit nach Eittenhofen zu
einem Eremiten in die Schule gingen, in eine Normalschüle
umzuformen, die ich auch zu stände brachte. Nachdem ich nun
für arme Kinder wenig Unterstützung bei hiesigem Magistrat
finde, und ich mit Beischaffung der Schulbücher und Lernenlassen
einige Kosten mehr auflege, so ergeht noch einmal mein unter-
thänigstes Bitten und Anlangen an Ew. kurfl. Dchl., Hoch-
dieselbe wolle aus höchster Gnade mir das Benefizium Nt.
8ulvaton8 conferieren, wovon ich das Meiste auf die Schule
zu verwenden, meine unterthänigste Versicherung gebe'"). Allein
sein Bitten war umsonst, da, wie wir an anderer Stelle noch
sehen werden, für dasselbe längst jemand anders ausersehen
war. Es war jedoch dem Stadtpfarrer Ott nicht bestimmt,
lange seine Pfarrei zu verwalten; denn schon am 13. Dez.
des folgenden Jahres starb er, erst 3s Jahre alt, und wurde
im Gottesacker bei S t . Sebald begraben**).
Sein Nachfolger war I o h M a t h . D i v o r a , der am
15. Dezember einstimmig von dem Rate unter drei Mitbe-
werbern gewählt wurde. Während der Krankheit feines Vor-
gängers und bis zur Investitur des neuen Stadtpfarrers
führte der Benefiziat Joseph Buckl das Provisorat. Unter
Divoras Pfarrverwaltung ging man daran, die vielen Iahr -
tasssstiftungen zu reduzieren, dann wurde durch den Stadt-
fchreiber Gützer ein neues Salbuch angelegt, das auch der
*) Schreiben vom 7. September 1790 im M. Kr. Arch. (Ger.
Dietf. ikso. 7.)
**) I,iksr UorworuN S . 75. Sein Grabstein ist in derSebaldi-
Kirche außen eingemauert und trägt die Inschrift: „Hier ruhet der Hoch-
würdig, hochedl und hochgelehrte Herr Andreas Ott, der Gottesgelehrt-
heit und geistlichen Rechten Doctor, der beiden Gerichter Niedendurst
und Dietfurt churflirfll. Gerichtsprocuralors- und Altmiihlminsterifchen
HosmartSverwalterssohn zu Dietfnrt. War 1 ' / , Jahr würdigster und
seeleneifrigster Stadtpfarrer, welcher im 37. Jahre seines Alters am
13. Dezember 1791 verschieden. Gott habe ihn selig".
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U)7
A M H M uns ^ ^M^
Ende des 18. Jahrhunderts noch einige ^
belaMt, die das Salbuch als Beilage entWt; da dieselben
für unseren Zweck leine weitere Bedeutung haben, so genüge
es, dieselben hier erwähnt zu haben. Divora hatte die Sä-
kularisation durchzumachen: er mußte zusehen, wie man 18W
das hl. Grab verbot, das Franzislanertloster aufhob, die Kirche
von St. Salvator profanierte und demolierte ;c. Dieses ws
Näheren darzulegen, liegt jedoch nicht mehr in unserem Plane,
und muß einer anderen Hand überlassen werden.
Z. Ben efizieu. Da ich bei der Beschreibung der Pfarrei
wiederholt auch die Penefizien berühren mußte, so kann ich
Mich hier kürzer fassen. Wir sahen oben, daß 1719 der Be-
nefiziat Joseph Obermüller starb. Auf ihn folgte bei U, 8.
Fr. ein gewisser I o h . Bapt . Castel , der am 4. Oktober
desselben Jahres im Taufbuch genannt wird. Da dieses das
einzige Ma l ist, daß er dem Stadtpfarrer Aushilfe leistet, und
er auch weiterhin nirgends erwähnt ist, so vermag ich nicht
anzugeben, wie lange er in Metfurt weilte. Sein Nachfolger
war beim FrauenbeneMum wohl Ludwig H ö f l e r , von dem
wir nur wissen, daß er 1731 (1?M?) sein BeneMum r M ^
nierte, und bereits auf die Pfarrei Kirchbuch imestiert war,
M Monat Ma i als er in der Nah bei Welenhofen als Leiche
gefMden, und im dortigen Kloster beerdigt wurde; er war
Benefiziat bei U. L. Fr. wurde jetzt der uns bereits bekannte
I o h . M a r t . B e n z , der mittlerweile das Benefizium von St .
Salvator zum zweitenmale erhalten hatte**). Unter ihm baute
*) „1731. In N6N80 HlaH in iiuiuins Nnad prons
kpsrtuZ sst Kev. D. I^ uclvviou8 Nöüsr, iur. utr. canä.,
aä D. V. vietfurtki, l6c6U3 oomiuen^atus paroonus in
Nrouduon, sspultu» in äioto monastyrio Lieinnotsn, astgt. 55 ann.
it.. I . I ' " . ^ i d s l inortuoroin, vgl. eine Aufzeichnung im städt. Archiv
in Dietfurt.)
**) I m Taufregister (S. 54) wird er erst am 22. Oft. 1734 genannt,
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der Pfarrer Sebald Forchhammer*), ein geborner Dietfurter
und Neffe des ehemaligen Stadtpfarrers gleichen Namens
die Botivtirche des hl. Sebaldus, wozu er mit Erlaubnis des
Ordinariates im Beisein des Penefiziatcn Mart in Benz am
30. Apri l 1736 den Grundstein legte. Veranlassung zu diesem
Kirchenbau war das Augenleiden des Stifters, der sich nach
eigener Erzählung am 8. März 1736 von dem Oculisten I oh .
Adam Hege in Beilngries ( f 1743) den Staar hatte stechen
lassen, ohne daß die gewünschte Besserung eingetreten wäre;
noch bei der Grundsteinlegung konnte er weder lesen noch
schreiben, während er im Monat Ma i sein Augenlicht wieder
völlig erlangt hatte. Der Bau des Kirchleins ging rasch von
statten, so daß der obengenannte Dekan Ioh . Philipp Stadler
(1- 3. August 1744) bereits am 29. April 1737 die Bene-
dittion des Kirchleins vornehmen tonnte. Die erste hl. Messe
in demselben las der Dekan, die zweite der Stifter, die dritte
sein Eooperator, namens I oh . Erhard**). Die Kosten des
Baues beliefen sich auf 1477 fi. 37 kr. ohne das Inventar,
das der Stifter der Kirche schenkte. Diese wurde mit 1000 fi.
dotiert; davon muß jeden Dienstag von dem Benefiziaten ! i .
U. V. für den Stifter und seine Verwandtschaft eine Messe
in der Kirche gelesen werden. Außerdem erhält sie V4 Tgw.
Wiesen, die beim Franziskanern oster gelegen sind; hievon muß
jährlich von dem Stadtpfarrer ein Choralamt, uud von dem
Benefiziaten N. U. V. eine Beimesse für den Stifter und
Geboren am lft. M W a r lft?6 tTanfregister von 1823; Hand«
blicht l l ) ; sein Vater Georg war ein Schuster, seine Mutler hieß Ka-
tharina. Nach Vollendung seiner Studien kgm er als 8upsrnuin6rariu8
zu seinem Onkel, dem Pfarrer gleichen Namens, nach Eutenhofen, und
folgte nach dessen Tode ( l703) ihm in der Pfarrei nach, woselbst er bis
zu seinem Lebensende <f 9. April 1747) blieb, Er war sehr vermög«
lich. wie die zahlreichen Spenden beweisen, mit denen er nicht nur die
von ihm erbaute SeKsldikirche, fondern auch andere Kirchen bedachte.
**) Handbliechl S , l5 , wo sich auch die weiteren Einzelheiten über
Kirchrnbau aufs genauefte eingetragen finden.
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dessen Vater gehalten werden*). Die Administration dieses Ver-
mögens steht dem Dietf. Rate zu, der darüber immer auf Aegidi
Rechnnung ablegen soll. Kelch und Paramente sollen nicht in der
Kirche bleiben, sondern bei dem Oenefiziaten l i . Hl. V. aufgehoben
werden. Dieser Stiftungsbrief wurde am 26. Apr. l 736 ausgestellt,
von dem Ordinariate aber erst am 8. Ott. 1739 konfirmiert**).
Unter dem Benefiziaten Benz soll 1737 eine Union der
beiden Benefizien, die schon (ls facto lange Zeit miteinander
vereinigt waren, stattgefunden haben***). Daß dieses nicht
der Fal l gewesen sein kann, beweisen die zwei Benefiziaten von
St. Salvator, denen wir noch in der Folge begegnen, sowie
die Verhandlungen vom Jahre 1802.
Als Johann Mart in Benz 1748 Stadtpfarrer von Dietfurt
geworden war, trat an seine Stelle I g n a t i u s P f ä f f e l ,
der schon am 3. Januar 1750 starb, und obendrein fast
beständig trank war. Er war bei seinem Tode erst 28 Jahre
alt und wurde in der Frauenkirche begraben. Auf ihn
folgte N i k o l a u s Baye r , den das Taufregister ( 2 . 114)
schon am 9. J u l i desselben Jahres als Frühmesser erwähnt.
Er war auch Benefiziat bei S t . Salvator, und behielt dieses
BeneWum bis zu seinem Todes.) Bemerkenswert ist, daß
die Uatrioulk vom Jahre 1761 s f ) in Dietfurt ein Lvno-
*) Bereits früher hatte Forchhammer in der Stadtpfarrkirche zwei
täge gestiftet, den einen für feinen Vater, den anderen für seinen Onkel,
den Pfarrer und Dekan S . Forchhämmer von Euterchofen. (Dietf. Malbuch.)
" ) Dietf. Salbuch; Wndbüechl S , M . Hiedurch berichtigt sich
die Angabe bei Abt Werner, Mayer DWographien 228) und Lang,
daß dir Kirche Lt. Lebaläi aus der Verlassenschaft des H. Sebald Forch-
hammer, Pfarrers zu Eutenhofen erbaut worden sei, auch die andere Nach-
richt, als sei der Friedhof erst 1725 angelegt wordsn. ist nach dem
Obengesagten irrig.
* ' * ) Matrikel des Bistums Eichstätt vom Jahre 1875 S . 69.
vgl. die Schematismen.
UzMoul» äioeosseos V?8tettsulä8 LscunHum ooto capitula ru-
Ua, änno 1761, Mscr. im Dietf. Pfarrarchiv. Vgl. nieinen Schema«
tismus des Säklchrtterus deMiözese Eichstätt jlir das Jahr l? i i l
(Sammelblatt des historilch. Vereines E W
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semm 3t. Osnwick aufführt, das mit den beiden anderen
uniert fei. Gemeint ist offenbar die von Forchhammer gestiftete
Wochenmefse, die aber kein Benefizium bildet*).
Durch Bayers Beförderung zum Ltadtpfarrer wurden eigens
lich die beiden Benefizien erledigt; doch kam nur das Frauen^
benefizium zur Vergebung, weil er, wie gesagt, das andere
felber behalten durfte. Auf ersteres erhielt die Präsentation
F r a n z Xaver P f ä f f l , ein Bruder des früheren Benefiziaten
gleichen Namens. Es war dieses nicht nach dem Wunsche des
Dietfurter Ltadlschreibers Fuhrmann, der gerne seinem eigenen
Sohn Ignaz Aloys, der Kaplan in Wemding war, wenn nicht
auf die Stadtpfarrei, so doch auf dieses Benefizium präsentiert
sehen wollte. Um wenigstens das Benefizium 8t. Aalvatonp,
das feiner Ansicht nach jetzt frei werden würde, für denselben
zu retten und eine eventuelle Präsentation des Bencfiziaten
Pfäffl auf dasselbe zu verhindern, scheute er sich nicht, den-
selben als einen „dem Trunt ergebenen Priester" zu charak-
terisieren, „der bei Pur sogar sein leibl. Mutter sine lux,
8ine crux dahin sterben lassen". Die Verleihung an seinen
Sohn, um die er in diesem Schreiben nachsucht, deutt er sich
in der Weife, daß derselbe Benefiziat sein solle, die Messen
jedoch von den Franziskanern persolviert winden"'*). Natürlich
wurde dieses Gesuch, wie es nicht anders verdiente, aä acta.
gelegt, ohne daß es weitere Folgen hatte. Wie sein Bruder,
war auch er nicht lange im Genuß^ seines Nenefiziums, da
er schon am 5. Juli I M * * * ) im Alter von 42 Jahren
, «, „
*) ^ 8t. 08naläi" ist nur ein Schreibfehler fiir ,,8j» ßsdaläi".
**) Mscr. im M. Kr. Arch., Ger. Dietf. tasc 7, ä. ä. l l . Dez. 1767.
***) Sterberegister S. 45: 1773, 5to ^ulii, aäN. rsv. ao äootis-
8IWU8 I ) . ^ranoigeus k f M , primissarius st bsnsüoiatus aä D. V. in
»udurdio lenta kbdri st Iiizotioa oonguiuptus omnibu8 äbosäentiuni 3a-
oramsuti» rnatuiH pl0vi8us ut üäOii6 8srvu» st pruäsn3 in
Voniini 8ni llyra 8^M m»tutma intravit, astatsm ouui ssssrst
eomp!st0luiu 42, st mors «^s^snti et eQli8tiano in oapsila
D. Vilßini8 prope 8epu1onruM ilNtri8 8ui l^ sv. D. stiaul pri-
8spu1tU8 e M H lMr6e8«!it in
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starb; er wurde neben seinem Bruder in der Frauenkirche
beerdigt.
Sein Nachfolger war bei dem Bene f i z i um 8. U. V.
Joseph Buckl , den das Taufrcgister am 15. November
desselben Jahres zum erstenmale, und am 30. August 1798
zum letztenmale erwähnt. Er war cil-ca 1737 geboren, und
vier Jahre lang Prinzipistenlehrer in Straubing gewesen*). Um
die Seelsorge kümmerte er sich natürlich als beuezKeiatus
Simplex nicht viel, weshalb Stadtpfarrer Ott nach Eichstiitt
schrieb, auf daß er bHueticimus cmatu8 werde**). Pier Jahre
vor seinem Tode, der laut Totenregister am 7. Juni 1802
erfolgte, war er von der Apoplexie befallen worden.
Hinsichtlich des Benefijiums 8t. Zaivatorw ist uns aus
den ersten Jahren dieses Zeitraumes nichts bekannt; wahr-
scheinlich hatten dasselbe, wie schon früher die Benefiziaten bei
U. L. Fr. zu versehen. Eigene Benefiziaten kennen wir aus
der ganzen Periode nur drei, deren erster der mehrfach
erwähnte Ioh . Mart. Benz ist. Als 1748 durch seine Er-
nennung zum Stadtpfarrer die beiden Nenefizien vacierten,
erhielt das Benefizium 8t. salvatons der Schloßkaplan auf
Hexenagger, Benedik t Leist l , der am 29. April 1754 im
Alter von 71 Jahren eines plötzlichen Todes starb***). Er
wurde in der Stadtpfarrkirche beim Frauenaltar begraben,
wo bis in die letzte Zeit sein Grabstein noch sichtbar warf).
*) Mscr. (6. ä. 12. OK. !?90) im M . Kr. Arch., Ger. Met«.,
kßo- 7. H W
**) Gesuch des Stadtpfarrers Ott MVerleihung des Benefiziums
8t. 8»1v. ä. F . 7. Sept. 1790. (Mscr. im M. Kr. Arch. l. e.) Na-
türlich hatte die Eingabe in Eichstätt keinen Erfolg, weil der Stadt-,
Pfarrer das Franziskanerlloster zur Aushilfe hatte.
***) Totenregister; ef. Schreiben des geistl. Rates von München
( l0 . Mai 1754) im stä'dt. Archiv. Wenn wir dem oben erwähnten
Schreiben des Dietf. Stadtschreibers Fuhrmann ä. cl. l l . Dez. 1767
glauben dürfen, wäre Leistl als Schloßkaplan von Htxenagger prä<
sentiert worlen, und hätte wenigstens eine zeitlanq die Messen seines
Benefiziums durH die ssranziMner petsolvierett lassen.
f ) Bei der im Anschluß an die UMzWHiW der Kirche borge-
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0115-3
Nach ihm wurde der seitherige Nenefiziat bei U. L. Kr.
auch mit diesem Benefizium betraut, das er, wie bereits im
Vorausgehenden erwähnt, bis zu seinem Tode beibehielt. Als
dieser 1790 erfolgt war, bewarben sich um das Benefizium
der neue Etadtpfarrcr Ttt , der Frühmesser Jos. Buckl, cm
gewisser Sales Stammler und der Provisor M a x We in -
mayr in Röhrmoos, der es auf direkte Anweisung des
Kurfürsten ('„vi cl^creti intinli") erhielt*). I n demselben
Jahre noch wurde er von dem Schottenabte in Regensburg
auf die Pfarrei Gricsstetten präsentiert**), woselbst er so-
gar wohnte.
Als er am 18. Juni 1794 starb, bewarben sich um das
erledigte Benefizium der Stadtpfarrer Divora, der Benefiziat
Buckl und der angehende Clericus und Hofmeister Lothar
Koller in Ingolstadt. Der Münchener geistl. Rat befürwortete
am ! 1 . September den Benef i z ia ten Buckl , der es am
24. Januar 1795 erhielt, trotzdem das Ordinariat Re-
genbburg am 20. November das Ansuchen an die Regierung
gestellt hatte, es möge wiederum ein solcher Kaplan für St .
Salvator präsentiert werden, dem die Pfarrei Griesstetten
übertragen werden könnte***).
Nach Buckls Tod ( f 7. Juni 1802, vormittags 10 Uhr)
bewarb sich sofort (8. Juni) der Stadtpfarrer Divora um
St . Salvator, damit er dadurch in den Stand gesetzt werde,
sich zur Aushilfe einen eigenen PriestM zu halten 5). Unter
dem gleichen Datum e n M M t der Rat das Gesuch des Diet-
nommenen Neupfiasterung verschwalldeu auch die in derselbe^ befindlichen
aften Grabsteine, die wie mir der Meßner (H. Hofmaler) versicherte,
außerhalb Dietfurt in die Laber versenkt wurden.
*) M . Kr. Arch., Ger. Dietf., k m . 7.
** ) Mayer, Monographien, Ü5>9; Kalender für kathol. Christen
1660, S . 89.
***) M . Kr. Arch. 1. o.
f ) Die Akten dieses Abschnittes beMen sich sämtlich in, M . Kr.
Arch. l. e.
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furter Bürgerssohnes A n t o n Scheick, damals noch Cooperator
in Allersberg, dem er bereits auf das andere Benefizium die
Präsentation gegeben habe. Der Münchener geistl. Rat ent-
scheidet sich am 28. Jun i für Scheick, fügt aber feiner Ent-
schließung bei: „Unterdessen soll der Magistrat sein Benefizium
zu U. L. Fr. doch nicht länger mehr auf Kosten des Aene-
fiziums zum hl. Salvator verleihen dürfen; denn sonst würde
sich das landesherrliche Präsentationsrecht immer auf das
Subjekt einschränken, welches der Magistrat zum voraus prä-
sentieren würde. Wir würden im Falle der höchsten Ge-
nehmigung dem Magistrat für die Zukunft die alternntivam
vioium mit dem Beisatz vorschlagen, daß Se. kurfürftl. Durchl.
bei der nächsten Erledigung per obitum vel abiwm das Prä-
sentationsrecht auf beide Benefizien zukommen solle". Darauf-
hin erfolgte am 9. J u l i die Präsentation de« Scheick, zugleich
aber auch der Auftrag an den geistl. Rat, die Verfügung zu
treffen, „daß in Zukunft bei Verleihung dieser Benefizien
deren Einkünfte einzeln zum Unterhalte eigener Priester nicht
hinreichen, die alternativ» vieium, wobei von uns im nechsten
Erledigungsfall der Anfang gemacht werden soll, eingeführt
werdet Diese Verfügung erfolgte am 12. J u l i mit dem
Bemerken, man solle Scheick den Auftrag geben, dem Stadt-
pfarrer auszuhelfen, und dem bürgert. Schulwesen sich zu
widmen. Am 5. August erklärte der Magistrat, der alter-
nativa vieinm nicht beitreten zu können, da man auf diese
Weise armen aber gut talentierten Dietfurter Bürgerslindern
den titulum men3ae geben, und ihnen sonst in ihren Studien
aufhelfen könne; im Gegenteil bittet er das Patronatsrecht von
St . Salvator als einen Beweis der landesväterlichen Huld
dem Rate gnädigst zu überlassen. Allein damit kam er
schlimm an; denn es traf folgende kurze aber deutliche Ant-
wort ein (ä. ä. 20. Aug.):
„Wird dem Stadtmagistrate zu Dietfurt auf seine Vor-
stellung vom 5. ourr. gnädigst bedeutet; daß wenn sich be-
8
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sagter Magistrat binnen 14 Tagen zu der vorgeschlagenen
MonMtivg. vioium nicht einverstehen werde, mit dem frag-
lichen bftueLow für die Zukunft ohne weiters eine andere
Verfügung getroffen werden solle".
Leider endigen hiemit auch die Akten; allein es ist un-
zweifelhaft, daß der Rat auf dieses Rescript hin sich wohl oder
übel zur altsruativa vieium verstand, wie tatsächlich gegen-
wärtig im Gebrauche ist. Und wir müssen gestehen, daß von
unserem Standpunkt aus diese Anordnung nur zu begrüßen war;
denn fiir's erste hörte damit die unwürdige Exspektanzgewährung
des Dietfurter Rates, und das ebenso ungeziemende Wettlaufen
mit der Präsentationserteilung ein für allemal auf; anderer-
seits war nun auch dafür gesorgt, daß bei der Demolierung oder
Profanierung der altehrwürdigen Salvatorkirche wenigstens das
Benefizium erhalten blieb. Ob zur Unierüng resp. Trans-
ferierung vorher oder nachträglich eine Ordinariatsgenehmigung
eingeholt wurde, bleibt bei der damaligen Zeitlage zweifelhaft.
Sicher ist nur, daß das Ordinariat in der Folge dieselbe wenn
nicht ausdrücklich, so wenigstens stillschweigend ratifizierte^
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Beilage I
Lopia mveMupas aliouiuz (80. l). M . Nerkel) aä
novam p
5. l^gl l563.
odori 8. ^Villidaläi in 600I6813.
s iu Otm8t0 patri8 ao I). v .
Nartiui 6pi8copi L^8tstt6N8i8 in
uera1i8, O. .pisbauo in 30ttiuFW
8Niut6m in Domino, ^ä 6ool68iam parookialeN iu oppiäo
vi^tturt vaoauwm psr 0biwm quonäam ^VolfFauFi ?oll,
Ultimi 61U8ä6M pc)88V380N8, b0U0raU(luM I ) . .103. NNOw
N e r k e l per dou68t08 Oomiuum waFi8trHtuW oivium^ oam-
merarium 6t 86uawN oppiäi idiäsm (aä <^U08 iU8 patro-
iu8titueuäum
in8tituiwU8, inv68timn8 6t
ouram animarum rsFimsu populi 6t aämiui8trati0N6m ip8iu8
8idi iu Nuimam 8uam c0wiuitt6nt68, r6e6pto tameu pri-
ab 6o6em iuraW6uw, yrwä viäelie6t iu
aeeeptatioue uou iut6rv6uiat frau8) 60IU8 86U
niae Iabe8) ao Ä6 6äe1itat6 et obeüientia 6r^I. v . N08trum
6P1800PUM 86rvauäa, üäeiiyue exeoutioue manäatorum
eiu8 ao visarii 6t iuäieum 8uorum U60 uon äe doui8
von 9.1i6uauäi8) a!i6uati8HU6 pro p0386 r6ou-
Auo oiroa vobi8 r6M8iti8 oomwittiiuu8 et
) M0Wiuu3 6Ullä6N «loauuem N6ck6l) bio ut
vraemittitur mvestitUW, in p08868Oiou6m äiote 6<3oi68l6
8*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02347-0119-8
116
parookialis in oppiäo vistkurt auotoritaw uostra. äuoati»
realem 6t aotuÄ6m, saei6näo sibi äe lruetidus aä sanäsm
czuomoäolibet 8peot3utibu8 ab bis, Quorum iuter68t, p!s-
nane roZponübn ao 0b6äi6nti«.m ae r6vvrsnti»m äodita8
exbibftn, ip8umciu6 piebi ot plsbom 8ibi bmoinäe ßäsliwr
00mmittsnt63) aädibitis 8o!6umitHtibu8 80liti8 et e0N8uoti8.
In euiu8 t68tiw0MUm plS3kntS3 vostrW Iittora8 oxiuäo üori
8jßilli<zuo viog.rikl.tU8 l)^8t6tt6U8i8 iu58imu8 6t k60!MU8 9.P-
P6N8I0U6 oommumn. Datum et avtum LM6tt m aoäibu8
v . vioarii äie Ven6N8 quinta, m6N8l8 Nartü, »üb auno a
Mtivitate v . If. .1 Obr. mill68imo
ßt ooUationata kaso
per ms Oadrißlsin Urasuiu, 1^. 1^». 8tu-
00N8tanti6N8l8, 6t ouua Drißinali oon-
<30räan8 rspsrtH sst, ouiu8 8ißi!1um
2PP6N66N8 INtSßlUN r6p6rtUlQ 68t: in
0U1U8 rsi M s m 8IANUIU U0tari».tu8 M61
8«) KPP08M 6t manu propria. 8ud8orip8i.
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Beilage II.
Schreiben des Eichstätter Bischofs Johann Konrad an
den Herzog Maymilian von Bayern, 1602.
Hochgeborner f ü r s t ; c . Unsre g u t w i l l i g e , nachbar-
liche dienst zuvor . Gened iger l i eber H e r r !
Des genedigen, ganz christlichen und willigen beistand,
damit wir unsere vorgenommene geistlich generalvisttation desto
besser und ruhiger künden, thon wir uns ganz fraind- und
nachbarlich bedanken, dieser trefflichen Hoffnung, es werde solich
notwendig werk zu der ehre des Allerhöchsten, nuzbarkeit seiner
türchen reichen, wie nit weniger zu glücklichen regierungen so-
wohl in dem weltlichen als geistlichen gedaien. Ew. Gn. aber
künden wür daneben nit pergen, daß über dieselben genedigen
Vertröstungen und ausgegangne bevelch jedoch in dero fürftl.
landgericht und stadtDietfurt unsere visiwtoros wenig rsZpsctwrt
worden, ihnen nit allein das unserige zu verrichten zum teil
verhindernus geschehen, sondern auch zu erfahrung aller be-
schaffenheit in dem wenigsten kam anlaidung gegeben, noch be-
gehrter hilf erzeigt, so wir doch als oräiuarii der orten auf
etlich bOUftsoia, so verHalden werden, selbsten ein iu» patro-
uatug haben. Inmassen dann auch die vimtzztiou und ein-
sehen des öffentlich befundenen coucudmats, übel beschaffenhaid
der gottshäuser, geistlich ungehorsam der pfarrtünder nit we-
niger und mehr alda von neten, unsere vi3iwt0r68 sich ver-
hoffentlich alles gelimpfkens gebraucht, nichts andern ange-
maßt, aber doch wenig ersprießlich sein wollen, wellicheS Ew.
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Gn., wie wir wohl künden erachten, nit lieb oder gesellig, doch
haben dieselben wür ein soliches anzudeiten umb beistand er-
suchend nit umbgehen künnen, dero wür dan alle angeneme
Dienst erzaigen amen als den andern weg will ig fein und
bleiben.
Datum in unserm schloß auf fant Willibaldsberg zu Eichftä'tt, den
10. Dezember 1602.
— —
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Beilage IN.
Zusammenstellung der Dietsurter Benesiziaten und
Stadtplane! von 1376 - 1802.
Frühmesse». öl. V. Benef. S. ffeodegarii, Mittelmesse
(8. ^63iän), oou5.1376. oouüru^ 1467. St. CatharWae^
1395. 1408 Dietrich. eonl. 1408.
1423 Ulrich P a t e r s - 1408? 1412. 1426 Ul-
dorfer. richGeudner, aus
1425 Konr. Kleinbrin. Dietfurt.
1438 Hans N i r t i ng er. 1453 Ioh. Walk (Pach).
1466. 1480 LeoHard 1480 Ioh. F abr i . 1474 P er cht old.
Metzinger. 1480 HansOttinger,
1485 Hans O t t i n g e r . provisor.
1467 f Hans F reund . 1504 Hans P r i e st e r. . '
1540Ioh.Mentz:nger.
1540 Stadtpfarrci.
1542 Ioh. Forster.
1548—50 Georg Cramer.
1550-51 Ioh. K leube l .
1551-53 Mich. Gloßner.
1553 58 Ioh. T u r n . unirt 1558.
1558-62 Wolf P ) l l f 62.
1563-87 Ioh. M e r k l -j- 87.
1587—94 Math. Schwanfelder, refign.
1595 1600 Job- W a l k , f 1600.
1600-01 Andr. S e d l m e i e r . resign.
1601 Wolfg. Hueber aus Geisenfeld,
investirt.
lV07. 1617 Georg Lutz.
1622 lssiAnat parooku8 i^uotus.
1623- 29 Georg Neusesser, resign.
1629—1637 Ioh. Bleicher, resign.
1637—47 Christ. Groß, äseanus,
1647-52 Mich. Gamel aus Ingolstadt,
1- 52.
1652—57 Ioh. Paul Renner, 8g. ^ . 0.,
refign.
1657—63 Ioh. C t t i n g e r , refign.
1663—68 Christ. Groß, äs«Nus, f 68.
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« M e i n . N. Benef. y. »l. V. in
Benef. st. Annae, Benef. S. Salvatoris, Suburbio,
oonl. 1421. gest. vor 1437, refundirt oouLrni. 1494.
1467.
1480^Leonh.Mechi:lger.1474. 1496 Stephan
1523 Friedr. P r e l l er. S tocke t .
1540Ioh.Mentzinger, 1540fLeonh.Wening.
NHäuläs82ri^. 1547 Ioh. Pinfer(?)
1550—53 Wolf P o l l
aus Dietfurt.
1553 Ioh. Schmid.
1561 1- Ulrich H o l - 1557 Wenser. pro vis.
Wasser. 1560-61 Seb. B'üs.
1565-70 vacat. 1562^63Ioh.Merkt.
1579 Georg Neumai r 1565 Ioh. F a b r i .
aus Dietfurt, resign. 1580 Wa lk .
1581 Leonh. M a i n d l 1586-87 Mgth.
aus Dietfurt, präsent. S c h w a n f e l d e r .
1592-I-Mich.Watterer. 1592 Mich. Waizer .
- 1592-94 vacat. ? Simon Reichet.
63 1594—97 Mich. 1595 Ioh. Walk.
^ Dauscher aus
^' Berching, resign.
5 1597- 1603 Jak. Faber 1602 Christoph
^. aus Dietfurt. Aigner.restgn.,-j-02.
1604 Abraham He rz 1602-04 vacat.
W aus Dietfurt. 1604-07 Mich. S im ,
^. ?Georg H i e r l aus D. 5 07.
' : 1609—17 Ehr. Mayer 1614 f Ioh. O b e r -
aus Eichstätt, refign. m ü l l e r .
1617—20 Job. L utz aus 1614—15 Georg
Wemding, restgn. Perschl, -j- 15.
1620-24 vaeat. 1619 va«at.
1624—26 Thomas
Nebel aus Dietfurt,
5 26.
unirt 1639. 1626-28 Thomas 1626tThomas Nebel.
Kolnhoferaus Boh- (»Uas Niebel.)
bürg, resign. 1626-33 Gord.
1628-34 vaeat. T h u r n , f 33.
1634-47 Chr. Mayer , 1633-47 Christ.
1-47. M a y e r , 1-47.
1647—71 Ioh. G a i s , 1647—71 Ioh .Ga is ,
wbUaeus, -s 71. wbilneus, 5 71.
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stadtpfarrei. Benef. S. Salvatoris. Benef. L. N. V.
1669-88SebaldForch- 1671 74 Seb. Forch-
hammer aus Diet- Hammer, Stadtpf.
fürt, resign. 1674—75 Franz 1674-75 Franz
1688—89 Iak.Heller, E b e r l e , resign. E b e r l e . resign.
8s. Lksoi. 1.10., aus 1675-1715 Ulrich 1675-1715 Ulrich
Eichstätt. restqn. K e u f f e r , ivdii., K e u f f e r , iudii.,
1689-94 Karl Lang- resign. resign.
j äh r .
1694-1718 Nic.
Böckel, 8s. 1?li. I..
st 8s. 0. (1., aus 1716-18 Mart. Benz 1715-19 Jos. Ober-
Ingolstadt, lj- 1718. aus Beilngries, res. m ü l l e r aus Diet-
1718-34 Fr. Xav. 1718 -19 Jos. Ober- fürt, f 19.
B i t t l i n g e r , F. I I . m ü l l ? r , f 19. 1719 Bapt. Castel.
I.., et 8s. C. 0. ans 1730(?)-48 Martin 1731 resign. Ludwig
Berching, f 34. Benz , 8s. Oau. H ö f l e r .
1734—48 Jos. Gluck, Oanä. 1731 -48Mart. Bsnz.
1- 48. 1748—50 Ignaz
1748-67 Mart. Benz, 1748-54 Benedict P f ä f f e l aus Diet-
iubii^vus, f 67. Le is t l , f 54. fürt, f 50.
1767-90 Nic. Bayer , 1754-90 Nic.Bayer. 1750-67 Nic.Bayer.
8s. 0. Vt "lliso^ 0., 1- 90. 1767- 73 Fr. Xav.
f 90. P f ä f f e l aus Diet«
1790-91 Nic. O t t , 1790-94Alex.Wein- fürt, f 73.
Dr. tksoi. 6t inr. oan., M a y r , Pfarrer in 1773-1802 Jos.
f 91. Griesstetten. Buck l , f 1802.
1790-1823 Ioh. Math. 1795-1802 Jos.
D i v o r a . Buck l , f 1802.
1802 durch Personal-Union
v e r b u n d e n .
1802 Jos. Scheick aus Dietfurt.
Druckfehler : S. 22, 15. Z.ile von oben muß es heißen 1 3 3 8
statt 1538.
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